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Eummr clie Decken
Am Montag beginnt im Reichstage vorausſichtlich der Kampf.

Die Reichsratsausſchüſſe haben am Dienstag die erſte
Leſung der neuen Deckungsvorlage abgeſchloſſen. Zum Zwecke einer

nochmaligen Prüfung der geſamten Materie ſoll noch eine zweite
Ausſchußleſung ſtattfinden. Am Donnerstag dürfte dann das Ple-

num des Reichsrats die Vorlage verabſchieden, ſo daß ſie am Frei-
tag dem Reichstag zugehen kann. Dort iſt mit der erſten Leſung

am kommenden Montag zu rechnen.

Was tut die Volkspartei
Sie warket zunächſt einmal ab.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspärtei, die ſich am
Dienstag bis in die ſpäten Nachtſtunden mit den Deckungsvor
lagen der Reichsregierung beſchäftigte, ging ohne Beſchlüſſe aus
einander Sie will zunächſt die Beſchlüſſe des Reichsrats abwarten
und dann in Verhandlungen klären, wie weit die Reichsregierung
bereit iſt. den Forderungen der Volkspartei entgegenzukommen.
Von dem Verlauf dieſer Verhandlungen ſoll die endgültige Ent
ſcheidung abhängig gemacht werden. Der Fraktionsſitzung wohnte
auch Reichsaußenminiſter Dr. Curtius bei, der die Auffaſſung
der Regierung vertrat.

Die Deutſchnationalen wollen alles
ablehnen

Aber das haben ſie ſchon öfter gewollt.

Berlin 2. Juli. (Telunion)) Gegenüber den Mutmaßungen
über die Haltung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, die für
die parlamentarifſche Durchführung des neuen Deckungsprogramms
der Reichsregierung von ausſchlaggebender Bedeutung iſt, ſchreibt
der deutſchnationale „Schnelldienſt?: Es iſt etwas ganz anderes,
ob unter einem brutalen Junktimdruck über unbedingt notwendige
Agrargeſetze abgeſtimmt werden muß, oder ob widerſinnige
neue Steuerbelaſtungen zur parlamentariſchen Entſchei
dung ſtehen. Auch der „Flügel“ der Deutſchnationglen Partei, der
unter ſchweren Gewiſſens kämpfen glaubte, um der Not der Land
wirtſchaft willen dem Kabinett Brüning eine Galgenfriſt geben zu
müſſen, iſt keinesfalls geſonnen, für ſich und für die geſamte
Deutſchnationale Partei parlamentariſchen Selbſtmord
zit begehen und um einer unter marxiſtiſchem Einfluß ſtehenden
Teillöſung ſtimmen die große bürgerliche Rechte, von der ſchon im
frühen Herbſt notwendig werdenden grundſätzlichen Auseinander
ſetzung auszuſchalten. Alle Hoffnungen auf eine neue Spaltung
der deutſchnationalen Fraktion, die eine Annahme der Young
ſteuern ermöglichen ſollen, müſſen begraben werden.“

Der Aufruf der Reichsregierung
zur Räumung des Rheinlandes ſtammt im Entwurf aus dem

Büro des Reichspräſidenten. Er wurde von der Reichs
regierung nach geringfügigen Aenderungen gebilligt

Die preußiſche Regierung war von Anfang an bereit, mit
der Reichsregierung einen gemeinſamen Aufruf herauszu
geben, um Einzelkundgebungen zu vermeiden und dem beabſich
tigten öffentlichen Appell ein ſtärkere s Gewicht zu verleihen.

Als dem preußiſchen Miniſterpräſidenten der Aufruf der Reichs
regierung im Entwurf zur Verfügung geſtellt wurde, mußte er mit

nicht geringer Verwunderung feſtſtellen, daß die Träger der Be
freiungspolitik nicht mit einem Worte erwähnt wurden. Braun
erſuchte die maßgebenden Jnſtanzen des Reiches das Verſäumnis
nachzuholen und hätte ſich ohne beſondere Nennung beſtimmter
Perſönlichkeiten mit einem allgemeinen Wort des Gedenkens an
die Staatsmänner, die zu ihrem Teil zu der Befreiung
des Rheinlandes beigetragen haben, begnügt. Nicht einmal
dazu war die Reichsregierung bereit. Die preußiſche
Regierung entſchloß ſich deshalb, mit einem eigenen Aufruf vor die
Heffentlichkeit zu treten, um einem an ſich ſelbſtverſtändlichen Akt
der Loyalität gegenüber den Trägern der Befrejungspolitik würdig
Ausdruck verleihen zu können.

Nachgeholt.
Amtlich wird mitgeteilt: Aus Anlaß der Befreiung der rhei

niſchen Lande hat der Reichsminiſter des Jnnern namens der
Reichsregierung an den Gräbern des verſtorbenen Reichspräſidenten
Ebert und aller verſtorbenen Reichsminiſter Kränze niederlegen
laſſen in dankbarer Erinnerung an die Verdienſte dieſer
Männer um die Räumung der beſetzten Gebiete

Am Dienstag vormittag begab ſich der Reichskanzler Dr. Brü
ning, begleitet vom Staatsſekretär in der Reichskanzlei Dr. Pünder
und von Vertretern der Chefs der Heeres und Marineleitung auf
den Garniſon Kirchhof in der Haſenheide. Er legte dort einen
Kranz von Eiſchenlaub im Auftrage des Herrn Reichspräſidenten

„Befreiungs“-Mißtöne.

Die anderen Fraktionen haben am geſtrigen Tage keine
Sitzungen abgehalten.

Bitternis in Frankreich.
Ueber die deutſchnakionaliſtiſche Großſchnäuzigkeit.

Paris, 1. Juli. (Eig. Drahtb.) Der ehemalige Chef der inter
alliierten Rheinlandkommiſſion, Tirard wurde am Dienstag
nach ſeiner Rückkehr nach Paris zum Großoffizier der
Ehrenlegion ernannt. Der Oberkommandierende der Rhein
armee General Guillegumat wurde durch Glückwunſchtele
gramme des Außenminiſters Briand, des Kriegsminiſters und
Tirards geehrt.

Die Entgleiſungen, die ſich einzelne rechtsſtehende
deutſche Blätter bei der Kommentierung der Räumung zu
ſchulden kommen ließen, geben verſchiedenen franzöſiſchen Zeitungen
willkommenen Anlaß zu einer abwehrenden Kritik Der „Jntran-
ſigeant“ findet, daß Deutſchland ſich wenig dankbar für die vor
zeitige Räumung erwieſen habe und befürchtet, daß durch ſie der
Politik der „immanenten Reviſion“, wie ein deutſches Blatt die
Politik Streſemanns bezeichnet habe, das Tor weit geöffnet worden
ſei. „Ein Volk gibt dem anderen aus purer Liebenswürdigkeit, als
einfaches Zeichen der geiſtigen Abrüſtung ſein Gebiet zurück das
andere aber öffnet den Mund nur um zu rufen „Gut, und jetzt die
Saar, und jetzt Poſen und nachher dies Und nachher fenes“. „So
ſehen nach der lapidaren Darſtellung des „Jntranſigeant“ die
deutſchfranzöſiſchen Beziehungen heute aus!

Der „Temps“ iſt in ſeinen Kommentaren nicht freundlicher. Er
bemängeltein erſter Linie, daß die vom Reichspräſidenten und der
Reichsregierung gezeichnete Proklamation kein Wort über die
Politik der deutſchfranzöſiſchen Annäherung enthalte, die die logiſche
Folge der Räumung darſtellen müßte, und daß ſie Streſemanns
nicht gedenke. „Offenbar hätten ſich die Reaktionäre Schiele und
Treviragnus bei einem ſolchen Hinweis allzu unbehaglich gefühlt“,
ſtellt das Blatt feſt und findet es erſtaunlich, daß es die deutſche
Regierung durch den Druck der Reaktion dazu habe kommen laſſen,
auf die Ehrung ſeiner großen Kämpfer, denen ſie ſo vieles danke,
zu verzichten. Außerdem findet es der „Temps“ wenig politiſch
daß die Proklamation Hindenburgs und der Reichsregierung bereits
am Tage der vollzogenen Räumung oſtentativ das Saar-
problem auf die Tagesordnung ſetze.

Eine weit freundlichere Beurteilung erfahren die Reden
Brauns und Wirths. Dem preußiſchen Miniſterpräſidenten
wird es hoch angerechnet, daß er ſich „diskret bemüht habe, die Ent
gleiſungen der Reichsregierung gutzumachen.“

und einen Lorbeerkranz namens der Reichsregierung nieder, um
an dieſem Tage dem unauslöſchlichen Dank Deutſchlands für ſeine
Gefallenen im Weltkriege Ausdruck zu geben.

Die Preußiſche Staatsregierung hatte zu gleicher
Zeit Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer auf den Garniſon Kirchhof ent
ſandt, um gemeinſam mit der Reichsregierung die Toten des Welt
krieges durch einen Kranz zu ehren

Von hier aus begab ſich der Reichskanzler zum Grabe des ver
ſtorbenen Reichsminiſters Streſemann und legte in treuem Ge
denken an ſeine großen Verdienſte um die Befreiung der Rhein
lande auch dort einen Kranz der Reichsregierung nieder.

Ungeeignete Befreiungs Repräſentanten
in Bayern.

Speyer, 1. Juli. (Eig. Drahtb.). An den in der Pfalz veranſtal
keten amtlichen Befreiungsfeiern nahmen die Sozialdemokratie und
die Freien Eiſenbahner nicht teil.

Sozialdemokratie und Freie Eiſenbahner begründen ihren Ent
ſchluß damit, daß der derzeitige bayeriſche Miniſterpräſident Dr
Held der ungeeignetſte Mann ſei, die erfreuliche Tatſache
der Räumung zu feiern, weil er in völliger Verkennung der Jnter
eſſen der Pfalz bis zuletzt durch politiſche Zweideutigkeiten bedenk
licher Art den Erfolg der vorzeitigen Räumung gefährdet habe.
Die ſozialdemokratiſche Bevölkerung der Pfalz war zu ihrer ableh
nenden Haltung ſchließlich auch dadurch veranlaßt worden, daß ſich
im Gefolge der Regierungsmitglieder der Präſident des bayeriſchen
Verwaltungsgerichtshofes befand, jener Herr von Ka hr, unter
deſſen Führung in Deutſchlands ſchwerſter Notzeit die bayeriſche
Regierung ihren Treubruch am Reiche vollzog und offene
Rebellion gegen die Reichsverfaſſung und die Reichsregierung lei
ſteten. Man braucht nur an jene hochverräteriſchen Verbrechen des
amtlichen Bayern zu erinnern, die den Franzoſen den Mut gaben,
mit dem Separatismus noch einmal einen letzten Verſuch der Los
reißung der Rheinlande und beſonders der Pfalz vom deutſchen
Vaterlande zu machen, um die Berechtigung des Beſchluſſes der ſo
zialdemokratiſchen Parteiinſtänzen der Pfalz zu verſtehen.
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5. Fahrgang

Gemeinden unter Kuragtel.
Neue Richklinien für kommunale Anleihen

Das Reichsfinanzminiſterium hat zum Sonnabend eine Kon
ferenz der Länder vertreter einberufen, in der über die
neuen Richtlinien für die Beratungsſtelle ver
handelt werden ſoll. Nachdem, was über die neuen Richtlinien be
kannt geworden iſt, gewinnt man den Eindruck, als ob die ſchweren
Schädigungen des Beſchäftigungsgrades der deutſchen Wirtſchaft,
die von der falſchen Politik der Unterbindung von öffentlichen An
leihen durch die Beratungsſtelle in den vergangenen Jahren aus
gegangen ſind, noch nicht genügt haben, um das Reichsfinanzmini
ſterium zu einer wirklichen Umkehr zu bewegen.

Es verlautet z. B., daß die Kontrolle der Auslandsanleihen der
Gemeinden im weſentlichen wie bisher fortgeſetzt werden ſoll.
Der einzige Unterſchied (der allerdings als ein gewiſſer Fortſchritt
anzuerkennen wäre) ſoll darin liegen, daß der Verwendungs-
zweck und die Dringlichkeit der einzelnen Anleihen künftig
von den zuſtändigen Zentralbehörden der Länder geprüft werden
und dieſe Zentralbehörden nur bei der Weitergabe der Anträge an
die Beratungsſtelle zu erklären haben, daß ſie die Frage der Zweck
mäßigkeit und produktiven Verwendung der Anleihen bejahen. Die
Beratungsſtelle ſelbſt ſoll dann lediglich die Bedingungen der An
leihe (Höhe der Verzinſung, Emiſſionskurs uſw.) zu prüfen haben.
Dieſe Prüfung der Bedingungen hat ſich auch auf kurzfriſtige Kre
dite der Kommunen zu erſtrecken.

Dieſe Regelung bedeutet im weſentlichen, daß die Frage, ob es
im gegebenen Augenblick nützlich iſt zu beſtimmten Bedingungen
Auslandskredite aufzunehmen oder nicht, nach wie vor von der
Beratungsſtelle allein zu entſcheiden ſein wird. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß auch, wenn man damit rechnet, daß die
Zentralbehörden der Länder vernünftigere Richtlinien hinſichtlich
der Beurteilung der produktiven Verwendung befolgen könnken,
als ſie früher von der Veratungsſtelle unter dem entſcheidenden
Einfluß des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht aufgeſtellt worden
ſind, doch die Beratungsſtelle weiter auf dem Wege über die Be-
dingungsfrage eine zentrale Herrſchaft ausüben kann. Anſtelle der
Selbſtkontrolle, die die Gemeinden in den unter Führung des
Städtetages eingerichteten Kreditausſchüſſen zu üben bereit ſind,
ſoll alſo die Bevormundung durch eine Jnſtanz aufrecht erhalten
bleiben, die ihre Unfähigkeit, die Entwicklung des internationalen
Kapitalmarkts richtig einzuſchätzen, in den vergangenen Jahren nach-
drücklich bewieſen hat.

Aber man begnügt ſich nicht einmal damit, den beſtehenden
Kontrollapparat im weſentlichen zu erhalten, ſondern man will
ihn auch auf die kommunalen Jnlands anleihen aus
dehnen. Hier ſoll zwar das Genehmigungsrecht bei den Ländern
verbleiben. Die Länder ihrerſeits aber ſollen ſich verpflichten, keine
Anleihen zu genehmigen, deren Bedingungen den Richtlinien, die
die Beratungsſtelle von Zeit zu Zeit ihnen bekanntgeben wird
widerſprechen. Die Länder ſollen auch verpflichtet ſein, der Be
ratungsſtelle die ihm vorliegenden Anleiheanträge mitzuteilen und
die Beratungsſtelle ſoll das Recht haben, hinſichtlich der Bedin
gungen Einſpruch zu erheben und Abänderungen zu fordern.

Die Tendenz der neuen Richtlinien iſt offenbar durch
ein gewiſſes Entgegenkommen in der Form an die zentralen Be
hörden der Länder die Kontrolle über die Kapital beſchaffung
der Gemeinden und anderer öffentlicher Selbſtverwaltungskörper
möglichſt feſt auszubauen. Das birgt praktiſch die Gefahr in ſich,
daß die für eine Erweiterung der Beſchäftigungsmöglichkeiten in
der deutſchen Wirtſchaft ſo dringend notwendige Zufuhr von Aus
(andskapital in der Form langfriſtiger Kommunalanleihen weiter
gehemmt bleiben wird, und daß im beſonderen durch einen ſchwer
fälligen bürokratiſchen Apparat es den Gemeinden unmöglich ge
macht werden wird, einen günſtigen Augenblick im Verkehr mit
ausländiſchen Kreditgebern auszunutzen.

Die Zuſammenſetzung der Beratungsſtelle ſoll
nach den Plänen des Reichsfinanzminiſteriums unverändert bleiben.
Wenn dieſe Pläne verwirklicht werden würden, ſo beſtünde die
einzige Hoffnung darin, daß der Einfluß der Reichsbank nach dem
Ausſcheiden Dr. Schachts ein weniger unvernünftiger
ſein wird als früher. Aber auch dieſe Hoffnung iſt ſehr ungewiß.
Deshalb erwarten wir, daß die Regierungen der Länder
ſich weigern werden, dieſem Abkommen, das im weſentlichen
der ungünſtigen Aufrechterhaltung der Hemmungen für die aus
ländiſche Kapitaleinfuhr dient und das Sonderrecht für den öffent
lichen Kapitalbedarf gegenüber dem privaten Kapitalbedarf ver
ewigen will, ihre Zuſtnimmung verweigern würden. Das Gebot
der Stunde in dieſer ſchweren Kriſe am Arbeitsmarktk iſt nicht
eine Aufrechterhaltung und Erweiterung des bürokratiſchen Hem
mungsaparates, ſondern die freie Bahn für mögliche Aus
lands anleihen der Gemeinden, damit ſie durch Kon
ſolidierung der unter dem Druck der Anleiheſperre angewachſenen
ſchwebenden Schulden wieder beweglich für eine vernünftige Politik
zur Förderung der Arbeitsbeſchaffung werden. Wenn man ſich
durchaus nicht ganz von der Beratungsſtelle trennen will, deren
Funktionen an ſich durch die Kreditausſchüſſe der Gemeinden und
des Auſſichtsrechtes der gentralen Behörden der Länder hinreichend
erfüllt werden kann, ſo ſoll man wenigſtens die Beratungsſtelle zu
dem umgeſtalten, was ſie ihrem Namen nach ſein ſollte, nämlich zu
einer zentralen Jnſtanz zur Unterrichtung und Beratung der Länder
und der Kreditausſchüſſe der Länder, der aber das Einſpruchs-
recht vollkommen genommen werden muß. Wenn
das Reichsfinanzminiſterium ſtatt deſſen die Herrſchaft dieſer Jn
ſtanz ausbauen will, fo dient es damit nur den Intereſſenten
wünſchen, die aus Feindſchaft gegen die öffentliche Wirtſchaft. die



Gemeinden weiter in der Geldbeſchaffung droſſeln wollen. Jn dem
Augenblick, in dem alle politiſchen Kräfte eingeſetzt werden müſſen,
um die Belebung der Wirtſchaft zu fördern, wirkt es geradezu
herausfordernd, wenn man die Jnſtrumente zur Hemmung der Ka
pitaleinfuhr und damit zur Hemmung der Beſſerung am Arbeits
markt noch verſchärfen will. Dieſen Plänen muß von der So
zialdemokratie der ſchärfſte Widerſtand ent
gegen geſetzt werden. Wir fordern Erleichterung für die Aus
landsanleihen der Kommunen, weil wir vermehrte Arbeitsmöglich
keit ſchaffen wollen, und nicht die Vergrößerung eines behördlichen
Apparats, der uns nur Schaden gebracht hat.

Ein ReichsMilchgeſetz.
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages

begann am Dienstag mit der Beratung des Reichsmilchge-
ſetzes. Der Vertreter des Reichsernährungsminiſters verwies
darauf, daß die Situation eine reichsgeſetzliche Regelung erfordere.
Es müſſe, um der Konkurrenz des Auslandes entgegenzutreten,
durch Standardiſierung eine einheitliche hochſtehende Qualität er
zeugt werden. So könne auch die Steigerüng im Verbrauch in
ländiſcher Milch erzielt werden

In der Generaldebatte führte Frau Wurm (Soz.) aus, daß
dem Geſetz das Weſentliche fehle, nämlich die Definition, was im
Sinne des Geſetzes als Milch zu betrachten ſei. Die Rednerin be
fürchtet, daß die Abſicht einer reichsgeſetzlichen Regelung nicht er
füllt werde, da der Geſetzentwurf alles den oberſten Landesbehör
gen überlaſſen wolle Außerdem ſei zu bedauern, daß die Gemein-
den ſo gut wir gar nicht beteiligt ſeien. Es wäre zu empfehlen,
daß der Ausſchuß zuerſt die Ausführungsbeſtimmungen
berate und dann das Geſetz. Das Geſetz ſei eigentlich nur ein Rah
men, der von den Ausführungsbeſtimmungen erſt ausgefüllt werde.

Ein Vertreter des Zentrums forderte, Abſatzorganiſa
tionen für beſtimmte Gebiete zu ſchaffen. Damit ſoll dem Miß
ſtand begegnet werden, daß Friſchmilch von weit her in die Städte
gebracht wird, während die Molkereien vor den Städten ihre Milch
verbuttern müßten

Berliner Haushalt geſcheitert.
Berlin, 2. Juli. (Telunion). Jn der Berliner Stadtverordne

tenverſammlung wurden am Dienstag abend die neuen Steuervor
ſchläge des Magiſtrats, die zur Grundvermögensſteuer den Zuſchlag
auf 240 v. H. zur Gewerbeſteuer auf 535 v. H. und zur Lohnſum
menſteuer auf 1225 v. H. erhöhen wollten, einſtimmig abgelehnt.
Es waren im ganzen 201 Karten abgegeben, die ſämtlich auf Nein
lauteten. Damit iſt auch der Haushalt als ſolcher geſcheitert.

Die Folge dieſer Abſtimmung dürfte die ſofortige Zwangsetati
ſierung der Reichshauptſtadt durch den Oberpräſidenten der Mark
Brandenburg ſein.

Ein Anfang für Pan-Europa.
Paris, 2. Juli. (Eig. Funkm.). Die Konferenz der europäiſchen

Zollunion in Paris iſt am Dienstag mit der Annahme einer Ent
ſchließung zu Ende gegangen, nach der möglichſt bald eine

deutſch-franzöſiſche Regierungs konferenz zuſam-
mentreten ſoll, um den Zollzuſammenſchluß zwiſchen den beiden
Ländern als erſte Vorſtufe für den Europapakt zu verwirklichen.
Loucheur verlangte dazu zur Linderung der landwirtſchaftlichen

Kriſe den Abſchluß eines kontinentalen europäiſchen Kartells für
Weizen, Roggen und Kartoffeln. Der franzöſiſche Oberkommiſſar
für die Fremdenwerbung forderte die ſofortige Aufhebung des
Paßzwanges, der ebenſo nutzlos wie überholt ſei.

PanzerplattenLords.
London, 2. Juli. (Eig. Funkm.). Jm engliſchen Oberhaus wurde

m Dienstag die Arbeiterregierung von den früheren Admirälen
Beatty und Jellicoe wegen ihrer Flottenpolitik heftig ange
griffen. Die Redner kritiſierten insbeſondere die auf der Flotten
konferenz von Macdonald mit Amerika und Japan getroffenen Ab
machungen. Ein Redner ging ſo weit, zu erklären, daß das von
der Arbeiterregierung für die Erwerbsloſen zur Verfügung ge
ſtellte Geld beſſer angelegt ſei, wenn man dafür 20 neue Schlacht
ſchiffe baue, anſtatt die Flotte zu vermindern.

Vertreter der Regierung erklärten, wenn das von den Admirä
len hinſichtlich der Sicherheit Englands gemalte ſchwarze Bild rich
tig ſei, ſo könne England weder durch 70 noch durch 170 Schlacht
ſchiffe gerettet werden. Die beſte Sicherheit Englands liege in
freundſchafklichen Beziehungen zu allen Ländern.

Wilhelms Heldenkeller.
Der in Hannover geborene Herr Carl Ernſt jetzt Hüttendirek-

tor in Charleroi, hat ein außerordentlich intereſſantes Buch veröf
fentlicht: „Der große Krieg in Belgien“. Er räumt auf
Grund genauſter Sachkenntnis mit einer Fülle in Deutſchland ver
breiteter Legenden, insbeſondere mit dem Märchen von den angeb
lich überall ſchießenden „Franctireurs“ gründlich auf und kann des
halb jedem Wahrheitsſucher zum Leſen empfohlen werden. (Verlag
von J. Duculot in Gembloux). Das Buch enthält auch eine Schil
derung der Unterkunft, die ſich Wilhem 2. in Spaa zugelegt hatte.
Sie ſah alſo aus:

„Nachdem das große deutſche Hauptquartier ſich in Spa einge
richtet hatte, bewohnte Wilhelm 2. die der Familie Peltzer-de Cler
mont gehörende vornehme Villa Neubois. Se. Majeſtät fühlte ſich
indeſſen hier nicht in Sicherheit, beſonders in Anbetracht eventuel-
ler feindlicher Fliegerangriffe auf die kaiſerliche Reſidenz. Es wurde
daher im Park der Villa ein unterirdiſcher Aufent
haltsort angelegt, welcher dem Kaiſer ermöglichte, bei der ge
ringſten Gefahr ſeine Perſvn eiligſt in Sicherheit zu bringen. Der
Schlupfwinkel iſt 4 Meter tief unter einem Roſenbeete eingegra-
ben. Derſelbe hat eine Länge von 5 Meter, iſt 214 Meter breit und
2,10 Meter hoch. Das Mauerwerk der Decke iſt 11 Meter dick. Die
Kammer iſt mit den Kellerräumen der Villa durch einen unterir-
diſchen, gewölbten Gang verbunden, welcher ſich 2 Meter tief un
ter dem Garten dahinzieht. Dieſer Gang hat eine Breite von 90
Zentimeter. Die Mauern ſind 1,20 Meter dick und die Decke 11
Meter. Der Eingang wird durch eine 12 Zentimeter dicke eiſerne
Tür geſchloſſen. Eine Treppe führt zu der unterirdiſchen kaiſer-
lichen Höhle. Ein zweiter unterirdiſcher Gang von einer Länge von
25 Meter, ausgeſtattet wie der erſte, ermöglichte dem kaiſerlichen
Troglodyten, im Notfalle zu entſchlüpfen.“

Weit hinter der Front, den Heldenkeller für alle Fälle in der
Reſerve, dazu genügend Speiſe und Trank von angemeſſener Güte

da kann man leicht vier Jahre und länger den Frontſchweinen
das „Durchhalten“ predigen!

Der öſterreichiſche Bundespräſident Miklas, der in der vorigen
Woche einen Eiſenbahnunfall erlitt, erlebte am Dienstag in St.
Pölten einen Autounfall. Sein Wagen ſtieß mit einem Auto
mobil zuſammen, deſſen Jnſaſſen leicht verletzt wurden. Der Bun
despräſident und ſeine Begleiter, zwei Miniſterialräte, kamen mit
dem Schrecken davon.

e e e e

Abſchluß des Sozialhaushalts.
Mißtrauensanträge gegen Stegerwald und Curtius abgelehnt.

Berlin, 1. Juli. (Eig. Bericht.)
Jm Reichstag wurde am Dienstag der von faſt allen Par

teien unterſchriebene Antrag für eine geſetzliche

Hilfsaklion zugunſten der bisher beſetzten Gebiete
gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen. Die Komm u
niſt en ließen erklären, es ſei dies eine Aktion zugunſten der
weſtdeutſchen Unternehmer. Daß dies nicht zutrifft, werden die
Kommuniſten bei ihren rheiniſchen Gemeindevertretern erfahren
können. Die Abſtimmung gegen Hilfsmaßnahmen für die Rhein
lande wird den Kommuniſten noch manchesmal zu ſchaffen machen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde die Ausſprache über
den Haushalt des Reichsarbeitsminiſters zu Ende geführt. Der
chriſtlich nationale Bauernabgeordnete Mönke häufte

Beſchimpfungen gegen die Erwerbsloſen.
Man ſoll dafür ſorgen, daß die Erwerbsloſenrente nicht nur ver
ſoffen würde. Die Kleinbauern könnten wegen der hohen Sozial
laſten keine Arbeiter einſtellen und müßten ihre Familienmitglieder
ausbeuten. Jn der Krankenkaſſe von Magdeburg wurden angeblich
bei einer Reviſion 51 v. H. der Kranken geſundgeſchrieben. Mönke
r in allen Arbeitsloſen und Kranken nur Faulenger und Simu
anten.

Geſchickter, aber auch gefährlicher drückte ſich der deutſchvolks
parleiliche Abgeordnete Pfeffer aus.

Jym genügen die Abbaumaßnahmen Stegerwalds nicht.

Die Sozialpolitik hält er an der ſchweren Kriſe für mitſchuldig.
Es müſſe ſobald als möglich eine allgemeine Reform der Sozial
politik durchgeführt werden.

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald
polemiſierte heftig gegen den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Litke, daß das Arbeitsminiſterium bei der Abfaſſung der No
velle zur Krorkenverſicherung die Forderungen der Arbeitgeber
verbände übernommen habe. Die Vorlage ſei ſchon lange vor dem
Erſcheinen der Richtlinien der Arbeitgeber vorbereitet worden. Sie
weiche in ſehr weſentlichen Punkten von den Vorſchlägen der Ar
beitgeber ab. Die auf dem Krankenkaſſentag vorgebrachten Re
formwünſche ſeien in der Vorlage berückſichtigt worden, doch ſei
in der Novelle auf die Intereſſen der Verſicherten mehr Rückſicht
genommen als in den auf dem Krankenkaſſentag aufgeſtellten For
derungen. Die Aufwendungen der Krankenkaſſen für Aerzte und
Apotheker ſeien zweifellos übertrieben hoch. Sie würden im Jahre
600 Millionen Mark betragen, während nur 225 250 Millionen
erforderlich wären, wenn man jedem Kaſſenarzt das ſehr hohe Ge
halt von 15 000 geben wollte. Eine Verbeamtung der Alerzte
ſei heute nicht mehr möglich. Sollte der übertriebene Aufwand ver
ringert werden, ſo gehe es nur auf dem Wege der Vorlage, die einen
Teil der Koſten in ganz beſcheidenem Maße auf den Verſicherten
abwälze, der Arzt und Apotheker in Anſpruch nehme. Die Ver
ſicherten würden dadurch weniger belaſtet als durch eine Verteilung
dieſer Koſten auf die Beiträge

Der Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums
wurde ſchließlich angenommen. Bei einem Mißtrauensantrag
gegen den Reichsarbeitsminiſter Stegerwald enthielt ſich die So

Zur Lage in Indien
Dreitägiger Trauerſtreik wegen Nehrus Verhaflung.

Mokilal RNehru,

der Präſident des Jndiſchen Nationalkongreſſes, iſt in Allahabad
von den Engländern verhaftet, der Nationalausſchuß für üngeſetzlich
erklärt worden. Jndien proteſtiert in einem 3tägigen Trauerſtreik.

Nehru verurteilt

Bombay, 2. Juli. (Eig. Drahtb.) Motilal Nehru, der ver
haftete Präſident des allindiſchen Kongreſſes, und ſein Sekretär, Dr.
Seyed, ſind am Dienstag wegen Geſetzesüberſchreitung zu Je
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. Vor
Gericht verweigerten die Angeklagten jede Ausſage, ebenſo verzich
teten ſie auf jede Verteidigung.

Die Bevölkerung, die bereits anläßlich der Verhaftung Nehrus
in einen mehrſtündigen Proteſtſtreik getreten war, antwortete auf
das Urteil mit einer Demonſtration, an der ſich die Studenten be
ſonders ſtark beteiligten. Ueber die Hälfte der Baumwollſpinne
reien ſtellte zum Proteſt die Arbeit ein. Zahlreiche Kinos und
Theater wurden geſchloſſen.

Grzeſinſki gegen Weſtarp.
Der Geſchäfksausſchuß des Reichskages

hat die Aufhebung der Jmmunität des deutſchnationalen
Abgeordneten Graf Weſtarp wegen Beleidigung des früheren
preußiſchen Jnnenminiſters Grzeſinſki beſchloſſen. Weſtarp
hatte dem früheren Miniſter in einer öffentlichen Rede bewußte
Verletzung der Verfaſſung vorgeworfen.

Militärdiktatur in Bolivien.
Berlin, 1. Juli. (Telunion). Nach einer Meldung der deutſchen

Geſandtſchaft in Bolivien vom Montag iſt in La Pagz ein provpiſo
riſcher Regentſchaftsrat gebildet worden, der aus ſechs Offizieren
unter Vorſitz des Generals Carlos Blanco Galindo zuſammenge
ſetzt iſt. Gegenwärtig herrſcht Ruhe. Auf Vorſtellungen des dip
lomatiſchen Korps haben ſämtliche Geſandtſchaften Militärwaffen
erhalten.

r

zialdemokratie der Stimme. Es ſtimmten 61 für den Mißtrauens
antrag, 209 dagegen. Die Enthaltung der Sozialdemokratie war
eine umſo ſtärkere

Demonſtration gegen den Reichsarbeitsminiſter,

als die Fraktion in derſelben Sitzung bei einem Mißtrauensantrag
gegen den Reichsaußenminiſter Curtius mit Nein ſtimmte. Sie
ſprach alſo der Außenpolitik des Kabinetts ihr Vertrauen aus, was
vollkommen der Sachlage entſpricht, während die Fraktion ebenſo
deutlich von der Sozialpolitik Stegerwalds abrückte. Wenn die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion dem Mißtrauensantrag für
Stegerwald nicht zuſtimmte, ſo vor allem deshalb, weil ſie ihre
Taktik nicht von den Kommuniſten vorſchreiben läßt und ſelbſt ent
ſcheidet, wenn ſie zur Waffe eines Mißtrauensvotums gegen einen
Miniſter ſchreiten will. Die Mißtrauensvoten der Kommuniſten
finden im Reichstage keine nennenswerte Beachtung. Erſt wenn
die Sozialdemokratie gegen einen Miniſter das Mißtrauensvotum
beantragt, wird die Situation ernſt.

Weitere Abſtimmungen.
Ein Antrag der Deutſchnationalen, ſchleunigſt

entwurf zur Einführung der Arbeitsdienſtpflicht
bringen, wurde abgelehnt. Die Sozialdemokratie verhinderte
ſogar die Ausſchußberatung. Für die Ueberweiſung des Antrages
an den Ausſchuß ſtimmte auch das Zentrum. Als die Ausſchuß
beratung abgelehnt war, erhob ſich das Zentrum mit der Linken
gegen die Vorlage eines Geſetzentwurfes für die Arbeitsdienſtpflicht.
Die Nationalſozialiſten ſtimmten für den deutſchnationalen Antrag.
Alle ſozialdemokratiſchen Anträge, die Streichungen
im Haushalt des Reichsarbeitsminiſters wieder zu beſeitigen und
erhöhte Summen einzuſetzen, wurden von den bürgerlichen Pa eien
abgelehnt. Auch ein Antrag auf 4 Millionen für die Zwecke
der Kinderſpeiſung verfiel der Ablehnung. Die ſo zial-
demokratiſchen Anträge auf Ausbau der Jnvaliden-
verſicherung wurde dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß über
wieſen. U. a. fordert die Sozialdemokratie eine allgemeine Er
höhung der Jnvalidenrente, eine Beſſerung des Begriffs der Jn
palidität im Sinne einer Minderung des geltenden 25-Satzes, Ge
währung der Jnvalidenrente an die über 60 Jahre alten, ſeit einem
Jahre erwerbsloſen Verſicherten, die Gewährung der Witwenrenten
auch an ſolche Witwen, die minderjährige Kinder erziehen oder das
Alter von 50 Jahren erreicht haben, den Aufbau weiterer Klaſſen.
Auch ein Antrag, den Reichsarheitsminiſter zu erſuchen, die
Kriſenunterſtützung auf alle, insbeſondere auch auf die
baugerwerklichen Berufe, auszudehnen, um die Bezugsdauer der
Kriſenunterſtützung auf die Dauer der Arbeitsloſigkeit zu erſtrecken,
wurde dem Ausſchuß zur Weiterberatung überwieſen. Der Haus
halt des Auswärtigen Amtes wurde ſchließlich ebenfalls ange
nommen.

Ein Mißkrauensankrag gegen Curkius
wurde mit 283 gegen 121 Stimmen bei 3 Enthaltungen ab ges
hehnt. Die Deutſchnationalen ſtimmten gegen Eur
kius. Der Geſetzentwurf über die Reform der Krankenverſicherung
gelangt zur Weiterberatung in den ſozialpolitiſchen Ausſchuß.

Nächſte Sitzung Mittwoch 3 Uhr.

Oſthilfegeſetz angenommen.
Der Oſtaäusſchüß des Reichstages nahm am Dienstag das Oſt

hilfegeſetz an. U. a. wurden auch Entſchließungen verabſchiedet,
nach denen die Maßnahmen zur Frachtenſenkung, zur Laſtenſen-
kung und zur Förderung der wirtſchaftlichen, gewerblichen, ſozia
len und kulturellen Aufgaben auf die ganze Provinz Niederſchleſien,
auf Oberſchleſien und Pommern bis an die Oder ausgedehnt wer
den ſollen. Unternehmungen, die ganz oder zum größten Teil in
nerhalb des gefährdeten weſtlichſten Grenzgebietes liegen, ſollen
nach einer weiteren Entſchließung mit Wirkung vom 1. Juli 1930
von der Aufbringungslaſt befreit werden.

Die Ernte-Finanzierung.
Amtlich wird mitgeteilt: Die vom Reichsminiſterium für Er

ſtährung und Landwirtſchaft mit den großen Spitzen-Kreditinſtitu
len geführten Beſprechungen über die Finanzierung der
diesjährigen Getreideernte haben ergeben, daß ſowohl
die Reichsbank wie die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt und die
Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe bereit ſind, in ausreichen
dem Umfange Mittel zur Bewegung der diesjährigen Getreideernte
zur Verfügung zu ſtellen. Jn gleichem Sinne haben ſich die für
die Getreidefinangierüng errichteten Spezialinſtitute, in erſter Linie
die Zentrale der Getreide Kreditbanken und Getreide- Induſtrie u.
Kommiſſions A.G. geäußert. Ebenſo werden ſich die Deutſche
Girozentrale und die Landesbankzentrale wie bisher in den Dienſt
der Erntefinanzierung ſtellen.

Noch mehr Pferde für die Reichswehr
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages lehnte am Dienstag

einen Antrag des Reichswehrminiſteriums, zu dem bisher ſchon be
willigten Betrag von 2,8 Millionen für den Ankauf von Remonten
noch weitere Mittel in Höhe von 2,1 Millionen zur Verfügung zu
ſtellen, einſtimmig ab. Der Ankrag war von dem zuſtändigen Re
ferenten des Reichsfinanzminiſteriums befürwortet und trotz der
großen Wirtkſchaftsnot und aller Sparpläne der Regierung als
dringlich bezeichnet worden.

Gegenwärtig hat die 100 000 Mann ſtarke Reichswehr ſchon
10 000 Pferde. Man ſolle annehmen, daß das im Zeitalter des
Automobils genügen würde.

Die Frick- Polizei.
Weimar, 2. Juli. (Eig. Funkm.). Der Thüringer Landtag be

riet am Dienstag das Geſetz über die Verſtaatlichung der Polizei.
Die ſozialdemokratiſche Parkei und die Kommuniſten erklärten, daß
ſie die Vorlage ablehnen würden. In der ſozialdemokratiſchen Er
klärung heißt es, die Partei ſei grundſätzlich mit der Verſtgat-
lichung der Poligei einverſtanden. Sie opponiere aber dagegen,
daß ſich die Vorlage auf das Ermächtigungsgeſetz ſtützt,
das von der Linken als verfaſſungswidrig angeſehen
werde. Auch habe ſie politiſche Bedenken, die in der Perſon
des Polizeiminiſters Frick begründet ſeien, der einen diktatoriſchen
und xechtswidrigen Gebrauch von ſeiner Polizeigewalt gemacht
habe. Die Vorlage wurde nach langer Debatte dem Haushalts
ausſchuß überwieſen

Der ſächſiſche Landtag iſt für Donnerstag dem 10. Juli, 13 Uhr,
einberufen worden. Die erſte Sitzung wird ausſchließlich ſeiner
Konſtituierung dienen

einen Geſetz
einzu



Holland und der Briandpakt.
Paris, 2. Juli. (Eig. Funkm.). Die holländiſche Antwort auf

das EuropaMemorandum Briands, die zweite, die bisher am
Quai dOrſay eingegangen iſt, bringt erwartungsgemäß eine prin
zipielle Zuſtimmung zu den Vorſchlägen Briands, aber auch
einige „Bemerkungen“. Wie die Pariſer Preſſe mitteilt, macht die
holländiſche Regierung drei Vorbehalte, hinſichtlich ihrer Kolonien,
der unbedingten Wahrung des Freihandelsprinzips und der politi
ſchen Vollmacht des leitenden Exekutivkomitees im künftigen euro
päiſchen Bund.

Aufhebung der Zwangmieten in Jtalien.

Rom, 1. Juli. (Telunion). Mit dem 30. Juni hat in ganz Jta
en die Mietzwangswirtſchaft aufgehört. Am Dienstag werden
die Mietsverhältniſſe durch freies Angebot und Nachfrage geregelt.
Nur ein geringer Teil der Hausbeſitzer ſoll die Mieten ſofort erhöht
haben. Sicherlich iſt ein entſprechender Druck auf die Hausbeſitzer
ausgeübt worden. Die Regierungspreſſe ſtellt feſt, daß der Aus
gleich zwiſchen Angebot und Nachfrage faſt überall ſichergeſtellt
ſei. Aus Mieterkreiſen werden allerdings Klagen über die Höhe
der Mieten laut.

Frick hereingefallen. Auf Antrag des thüringiſchen Jnnenmini
ſters Frick beſchäftigte ſich die Berliner „Prüfſtelle für Schund und
Schmutz mit der Frage der Beſchlagnahme mehrerer Romane des
franzöſiſchen Autors Detobra. Nach kurzer Beratung wurde der
Frickſſche Antrag koſtenpflichtig abgewieſen.

Der ſchleſiſche Sejm iſt am Dienstag durch Dekret des Staats
präſidenten für unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Die Vertagung
erfolgte, weil der Sejm ſich weigerte, das von dem ſchleſtſchen Woj-
woden Graczinſki feſtgeſezte Budget anzuerkennen.

Negs er Welt.
„Befreiungs“Pöbel.

Kaiſerslaukern, 1. Juli. (Eig. Drahtb.). Am Dienstag morgen
kam es hier zu ſchweren Ausſchreitungen gegen die frü
heren Separatiſtenführer Rinſche, Knobloch und Mallach.

Die Menge, die an einer Befreiungsfeier teilgenommen und
dem Alkohol reichlich zugeſprochen hatte, demolierte zunächſt das
Haus des Kaufmanns Rinſche und verſammelte ſich dann vor
dem Hauſe des Kaufmanns Knobloch, ſchlug hier die Fenſterſcheiben
ein und zerſtörte ſchließlich die Ladeneinrichtung. Die zertrüm-
merte Einrichtung und die in dem Laden befindliche Ware wurde
auf die Straße geworfen Als dieſer Racheakt vollbracht war, wurde
die Wohnung Knoblochs geſtürmt und die geſamte Woh
nungseinrichtung auf die Straße geworfen Bet-
ken, Tiſche, Schränke und ein Klavier wurden zum Fenſter hinaus
geſchleudert. Schließlich zündete der Mob im Hinterhaus die Werk
ſtatt Knoblochs an. Der Dachſtuhl braännte vollſtändig nieder; der
Reſt des Gebäudes konnte durch die Feuerwehr gerettet werden.

In der Theaterſtraße wurde das verbrecheriſche Spiel wieder
holt. Jn dem Laden des Kaufmanns Mallach wurden zunächſt
ſämtliche Schaufenſter zertrümmert. Auch hier warf
man dann die Ladeneinrichtung und die Verkaufsgegenſtände auf
die Straße. Dann ging es in die Wohnung im zweiten Stock, die
ebenfalls demoliert und deren Einrichtung durch die Fenſter auf die

Straße geworfen wurde. Einem auf der Straße befindlichen Mann
fiel ein Fiſchbaſſin auf den Kopf, ſo daß er bewußtlos zuſammen
brach. Die Polizei war machtlos. Als ſie ſchließlich von der blan
ken Waffe Gebrauch machte und die Feuerwehr mit der Waſſer
ſpritze eingriff, zog ſich die Menge zurück. Drei Perſonen, die
Stich und Schlagverletzungen erlitten hatten, mußten ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Täter, ausſchließlich ju
gendliche Elemente konnten feſtgeſtellt werden.

Das Bahnunglück von Buir.
Unglaubliche Zuſtände im Bekriebswerk.

Köln, 1. Juli. (Eig. Drahtb.) Am Dienstag kamen in dem
Prozeß wegen des Eiſenbahnunglücks in Buir geradezu unglaub
liche Zuſtände im Betriebswerk Hamm an das Licht der Oeffent
richkeit. Der Eiſenbahnbetriebsaſſiſtent Nonnenkamp aus Hamm
mußte zugeben, daß der fragliche Vorſichtsbefehl von ihm in dem
Lökomotivführeraufenthaltsraum im Betriebswerk Hamm weder
ausgelegt noch ausgehändigt worden war. Reichsbahnamtmann
Saſſenſcheidt-Hamm erklärte, daß er Nonnenkamp zwar den
Dienſtbefehl überreicht, aber nichts darüber erfahren habe, ob er
tatſächlich ausgelegt worden ſei. Als Nonnenkamp von dem Unfall
erfahren habe, habe er nach dem Vorſichtsbefehl geſucht, ihn auch
gefunden und nachträglich ausgehängt. Er habe ſogar das Datum
des Tages hineingeſetzt, an dem der Vorſichtsbefehl in Hamm ein
gegangen ſei, ſo daß die Auffaſſung habe erweckt werden müſſen,
daß der Vorſichtsbefehl bereits an dem Sonnabend vor dem Un
glück ausgehängt geweſen ſei. Später hat der Reichsbahnamtmann
Saſſenſcheidt zehn Lokomotivführer eine Erklärung unterſchreiben
laſſen, nach der ſie den angeblich im Lokomotivführeraufenthalts-
raum ausgehängten Vorſichtsbefehl geleſen haben. Die Lokomotiv
führer wurden gedrängt, ihre Unterſchrift zu geben, da es ſich nur
um eine Formſache handele.

Angeſichts der geſchilderten Vorgänge, die reſtlos vertuſcht wer
den ſollten, bemächtigte ſich des Gerichtshofes eine große Er
regung.

Das 47. Opfer. In der Nacht zum Dienstag iſt in Lübeck das
47. CalmetteOpfer geſtorben. Außerdem werden fünf Neuerkran
kungen gemeldet

Erban wieder da. Der Berliner Kaffeehausbeſitzer Erban, der
Zuſammenhang mit der Verhaftung der Ladendiebin Nelly

Graßnig in den dringenden Verdacht gekommen iſt, der Chef einer
großen Hehlerbande zu ſein, iſt nach ſeiner Flucht ins Ausland
plötzlich wieder nach Deutſchland zurückgekehrt und hat ſich ſofort
der Polizei geſtellt. Erban beſtreitet jede Schuld. Er iſt vorerſt
nicht feſtgenommen worden.

ProhibilionKommiſſar für Alkohol! Nach dreijähriger Tätig
keit iſt Mr. Campbell, der Prohibitionskommiſſar von Newyork,
von ſeinem Amte zurückgetreten. Campbell betont in einer Erklä-
rung, daß er auf Grund der von ihm während ſeiner Tätigkeit ge
wonnenen Erfahrung die baldige Aufhebung des Alkoholverbots
nur empfehlen könne.

Chaplin kommt! Charlie Chaplin kommt demnächſt wieder nach
Europa, das er nun etwa ſeit einem Jahrfünft nicht mehr geſehen
hat. Die Frucht ſeiner letzten Reiſe war das ausgezeichnete Buch
„Halloh Europa“. Diesmal will er inkognito kommen, alſo offen
bar weniger gefeiert werden, dafür aber umſo mehr ſehen und
ſtudieren.

Jugendliche Räuber. Jn der Lüneburger Heide wurden
zwei 17jährige Burſchen und ein 15jähriges Mädchen bei dem Ver
ſuch, ein Auto zu überfallen und mit vorgehaltenem Revolver von
den Jnſaſſen Löſegeld zu erpreſſen, nach längerem Feuerkampf ver
haftet. Vor wenigen Tagen war es dem edlen Kleeblatt gelungen,
ein von Düſſeldorf nach Rathingen fahrendes Auto zu überfallen
und hundert Mark Löſegeld zu erpreſſen.

e z

Berlins Rheinlandfeſt.
Berlin feiert den freien Rhein. Die Häuſer haben reichen

ſchwarzrot goldenen Flaggenſchmuck angelegt, nur ſehr vereinzelt
werden von verſprengten Volksparteilern, die ihre monarchiſtiſchen
Komplexe noch nicht völlig abreagiert haben, die wilhelminiſchen
Farben gehißt. Die Patentpatrioten beweiſen dem Tag der Rhein
landbefreiung ihre Reverenz durch Jntereſſeloſigkeit.

Am Dienstag mittag ſtrömten Zehntauſende in den Luſtgarten.
Um 11.30 Uhr feuerte die Salutbatterie des Artillerieregiments 2
(KönigsbergPr.) 21 Salutſchüſſe zu Ehren des Rheinlandtages ab.
Als der letzte Donner verhallt war, begannen ſämtliche Glocken in
der Stadt zu läuten. Feſtmuſik im Arbeitslärm des Tages. Wäh-
renddeſſen begingen die nationalſozialiſtiſchen Studenten den Rhein
landtag auf ihre Art, indem ſie ſich vor dem Eingang zur Univer
ſität anſammelten und andersdenkende Kommilitonen ſowie Paſſan
ten beſchimpften und bedrohten. Hier mußte die Polizei mit dem
Gummiknüppel vorgehen und die wildgewordenen Lümmel, die bei
jeder Gelegenheit glauben, ihre Manieren beweiſen zu müſſen, ge
waltſam auseinander treiben

Mord um 5 Pfennig! Ein Glogauer Reichswehrſoldat geriet
wegen einer Bierverteuerung von fünf Pfennigen pro Glas mit
einem Glogauer Gaſtwirt in einen ſehr heftigen Streit, der damit
endete, daß der Soldat den Wirt mit dem Seitengewehr kurzerhand
erſtach. Der Mörder wurde verhaftet.

Zeppelins Rheinlandbeſuch. Am 6. Juli wird das Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ zu einer Rundfahrt über dem beſetzt geweſenen
Rheinland aufſteigen. Jm Flughafen Köln wird das Luftſchiff
zwei Landungen ausführen,

Selma Harkleben Jm Urban-Krankenhaus in Berlin ver
ſtarb im Alter von 68 Jahren Selma Hartleben, die Frau des Dich
ters, der ihr den Koſennamen „Moppchen“ gegeben hatte ein
Name, unter dem ſie eine ganze literariſche Generation kannte,
liebte und vergaß

Opfer der Arbeitsloſigkeit Jn der nordengliſchen Stadt Weſt
Hartlepool wurden am Dienstag ein Vater mit ſeinen fünf
un erwachſenen Kindern erſtickt aufgefunden. Der Tod iſt auf
Gasvergiftung zurückzuführen. Am Leben geblieben iſt nur das
jüngſte ein Jahr alte Kind. Die Mutter war außer dem Hauſe,
als der Vater die Gashähne öffnete Arbeitsloſigkeit und ein zer
rüttetes Eheverhältnis haben den Mann zu der Tat getrieben.

Schweres Aukounglück. Jn der Nähe von Rouen (Frankreich)
ereignete ſich am Dienstag vormittag ein tragiſches Automobilun-
glück, dem fünf Menſchenleben zum Opfer fielen. Ein Auto, in
dem drei Perſonen ſaßen, kam ins Schleudern und fuhr in eine
aus vier Perſonen beſtehende Geſellſchaft, die an der Straße auf
einem Raſen lagerte. Der Wagen überſchlug ſich und begrub drei
Perſonen unter ſich, die auf der Stelle getötet wurden. Auch der

Die Rieſenfeier des Keichsbanners im Berliner Luſtkgarken.

e

21 Salutlſchüſſe der Reichswehr.

Eigene Funk und Drabtberichte).

Jnkervenkion im Mansfelder Kampf.

Halle, 2. Juli. (Eig. Funkm). Zahlreiche Behördenvertreter
des Mansfelder Gebietes haben an den Reichsarbeitsminiſter eine
Eingabe mit dem Erſuchen gerichtet, unverzüglich die Beendigung
des Wirtſchaftskampfes bei der Mansfeld A.G. herbeizuführen.
Aehnliche Erſuchen ſind dem Demobilmachungskommiſſar in Mer
ſeburg zugegangen.

Mekallarbeiterkampf gegen Lohnabbau.
Bochum, 2, Juli. (Eig. Funkm.). Vorerſt haben insgeſamk

20 000 Metallarbeiter es abgelehnt, den von den Unternehmern
diktierten durchſchnittlichen Lohnabbau von 75 Prozent hinzuneh
men. Die Zahl dürfte ſich heute und in den nächſten Tagen noch
weſentlich vergrößern. Jn Hagen haben die Arbeiter des Haſper
Eiſenwerkes dei Lohnabbaubeſtrebungen geſchloſſen mit der Ar
beitsniederlegung beantwortet. Der Betrieb beſchäftigte etwa 3000
Arbeiter

NaziZwangsgeſtellungen in Berlin.

Berlin, 2. Juli. (Eig. Funkm.). Am Dienstag abend wurden
in Berlin 35 Nationalſozialiſten, die an einer Kundgebung im Ber
liner Sportpalaſt teilgenommen hatten, wegen Tragens verbotener
Abzeichen und Uniformſtücke zwangsgeſtellt. Jm Verlauf der na
tionalſogialiſtiſchen Kundgebung im Sportpalaſt erklärte der Reichs
tagsabgeordnete Wagner-Bochum, die nationalſozialiſtiſche Partei
müſſe eiſerne Diſziplin üben. Wer nicht mitmache, werde rückſichts
los an die Wand gedrückt.

Ein Benzinkankſchiff auf der Donau explodierk.
Belgrad, 2. Juli. (Telunion). Jn der Nähe von Belgrad er

eignete ſich auf der Donau ein ſchweres Unglück. Auf einem Ben
zintankſchiff, das von einem rumäniſchen Dampfer geſchleppt wurde,
erfolgte plötzlich eine Erploſion, durch die ſieben Perſonen ums Le
ben kamen. Ein Matroſe, der Steuermann ſowie ſeine Frau und
ſeine Tochter und drei andere Perſonen ſind ertrunken.

Neun Perſonen verbrannk.
gowno, 2. Juli. (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet wird,

brannte am Dienstag der Neubau einer großen öffentlichen Speiſe-
anſtalt nieder. Dabei fanden neun Perſonen, darunter zwei Feuer
wehrleute, den Tod.

Der Faſchismus in Finnland
Helſingfors, 2. Juli. (Eig. Funkm.). Der Verlauf der heutigen

Debatte im finniſchen Reichstag iſt entſcheidend für das Schickſal
der Agrarregierung. Die Demiſſion der bürgerlichen Koalitions-
regierung ſowie die Ausſchreibung von Wahlen ſind wahrſcheinlich.
Die Anhänger der Lappobewegung kündigten an, daß in der heu
tigen Reichstagsſitzung kein kommuniſtiſcher Abgeordneter erſcheiFührer des Wagens fand ſofort den Tod; ſeine Begleiterin ſtarb

auf dem Transport zum Krankenhaus. nen werde, d. h., daß ſie alle fortgeſchafft werden ſollen.

e



Honnerstag, den 3. und Freitag,
den V. Jirli 1930

Fortsetzung u. Schluß
den Versteigerung

wegen Geschaäftsaufgahbe in

Il

Das große Ereignis für Halberstadt!

Der erste große Sprech- u Tonfilm

Empfehle alle friſchen

Fleiſch
W. Pal

Schubſtraße 11

J Seute friſch geſchlachtet!
Das großes Ereignis fär Halberstadt!

Der erste grobe Sprech in. Tonfilmu. Wurſtwaren

Telefon 1394„Skapdal um Eva“

SeeSie sehen und hören zum ersten Male

Henny PortenAb Freitag es Uhr im Lichtschauspielhaus.

III

oelgemalden, Japan u
China waren s

laut Sonntagsan zeigeKunsthaus

„Skandal um Eva“

Sie sehen und hören zum ersten Male

Henny Porten
Ab Freitag es Dhr im Iichtschauspielhaus,

e vonW. Stock
i Sreiteweg 63 Breiteweg 63.

aus. Beſonderen Dank Herrn Domprediger undLange für ſeine troſtreichen Worte.
Halberſtadt, den 2. Juli 1930.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Heinrich Volkftedt.

J qarteiberg Rübeiandgiehenlupf.

Abfahrt len m Uhr JFahrpreis 250 Mk.
eldung beimI etidt. Verkehrs n Wiriſchaſwant, Solzmarkt

Dankſagung-
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

WMannes, e ich allen für die lieben Beweiſe
herzlicher Anteilnahme meinen innigſten Dank.

Weddersleben, den 1. Juli 1930.

alles Art iu e mer M
Donnersta

Shlahthof- Frewent von 8 dis 10 Uhr Briefbogen Postkarten

Schweinefleiſch, roh Pfd. 60 Pig. j 3Sqweineſteich; gedämpft 40 P Brieſumschläge Plakate
Rindſleiſch, roh Pfd. 40 Pfg. Diplome ProgrammeAuf Grund der Polizeiverordnung des Herrn Ober Einladungen Kundschreiben

s den Logd h n e Eintrittskarten Stiftungsfest-Mittelde en Landesturnfeſtes für die Sta alberſtadtder Beginn der Polfzeiſtunde für Donnerstag, den Flugblätter Drucksagehen
Freitag den I. Sonnabend, den 5. und Sonntag, den Festbücher Teilnehmer- Karten
6. Juli 1930, allgemein auf 8 Uhr feſtgeſetzt. Die zum UrkundSchutze der Arbeitnehmer erlaſſenen Arbeitszeitbeſtimmungen Gedenkblätter rkunden
ne ehe nicht berührt, ſie müſſen unbedingt inne ſubiſäums- Vereins Satzungen

erden Die Polizeiverwaltung. Drucksachen Widmungen
Mitgliedskar ten Zeitschriften usw.

Von der Reise zurück
m Dr. Kluge

Von der Reise zurück
Dr. Otten, Schmiedestr.
C

Möbel Transport
Wohnungstauſch

von und nach allen Orten des
deutſchen Reiches vermittelt

Louis Neuhaus jr.
Breietweg 63 Telephon 1737

alte Sageblatt
GBürgorichos besetzduch

nebſt Ergänzungsgeſetzen vis 1930.
Textausgabe mit ausführlichem Sachregister.

Herausgeber: Dr. Georg Kemnitz, Rechtsanwalt am Kammergericht.

Der Band enthölt im Anhang, teils auszugsweise, teils vollständig folgende Gesetze

I. Erbbaurecht VI. Reichsmietengesetz X Beschäftigung vor und
e VII. Fristen für die Kündigung wach der Niederkunfe

von Angestellten X. Wertbeständige Hypo-
handel VII. Betriebsrätegesetz theken

II e zum l Aue er vB. AusgabewertbeständigerIV. Mieterschutzgesetz Beschäftlsung Schwerbe- Schuſdverschreibungen
V. Wohnungsmangelgesetz schädigter auf den InhaberExtra billige

Schuh Angebote

Damenpangen u. Pump Schuhe
Lack und viele Farben, ſtreng modern

nur 12.50 10.50 8.90 7.50 6.80

Holzfreies Papier, Sauzleinenband, CLesikonfovmat.

nur RM. 2 85nentre nen für alle un
Buchhandlung

e May

v l cheedte Brunnen
Statt Karten n n bade-Anzöge alle Roben t

die vielen Bewei licher Teil e ee den e h a e e S bagde hauben bade-Sehuhe Gayl Baudorff Nachf., Drogerie, Hoheweg 6.aberane e P o ſt nut 0 f ah rt! bBade- Mäntel Bade- Ideher

reichen Kranzſpenden ſprechen wir unſeren e Strandanzdge ninnigſten Dank Donnerstag, den 3. Jeuli 1930 S S finden Sie bei niedrigsten Preisen Maß Garderobe
größter Auswahl bei

Werlter WerMaß Schneiderel für feine Herren Garderobe

Seidenbeutel 9

Naturheilpraxis
Behandlung sämtliche Krankheiten,
heson ders schwerer chronischer Leicien-
Dem Wunsche meiner Pattenten entgetenkommend halte ich
Sonnsbends von 11 bis 8 Dhr Sprechstünde in Halbernstacikt,
Richard Wagnerstraßse (früher Königstraße) 27. Be F-

Frau Aenne Tendam, Braunschweig- Petritorwall 10.

8

Silberkies
wieder eingetroffen.

Albrecht Soehrader

Kohlenhandlung
Fernsprecher 29049 und 2050

Größerer, heller

Hec denen Eckladen
Moahang ug

25 Mark, zu verkaufen.
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung.

GaeePrima
Güßkirſchen

aus eigener Plantage
täglich friſch gepflückt

das Pfd. nur 20 Pfg.

zu haben im

Landhaus
an gläſernen Mönch

C

S AAhneraugenpflaſter
anf grünem Samt.
5SHühnerangenCollodinm z. Auſpinſeln

Rats Apotbeke.
Sämtliche

Meralhrunnen
De ſtets friſch.

Drogerie Vöſche.
Breiteweg 12.

wrüge

in modernen Farben
kaufenSie jetzt beſonders

günſtig

22.36.-40. 48.
Prima Kammg. Anzüge
auf K.Seide gefüttert,
nur 59. 65.- 74.-

Paul Katz,
Schuhſtraße 22, gegen

mit Nebenraum in guter Ge
ſchäftslage zu vermieten.

Ang. unter 1759 an Carl
Rummert, Ann Expd

Preizwertes Angebot
Stühle, Eiche, moderne Form

ja Rindleder 24 RW.Ausziehtiſche, halben n
Ausziehtiſche, rund 9 San

Beizton nach Wunſch.
Eigene Aen ſämtlicher m 102

auch v Veſtelung Beerdigungslustltut

W. Riß esTiſchlermeiſter s „Pietet
Gerber ſtraßeEingang auch Am Kulk. 9 a 70-

Merz sene d hen
erz' ſcheBlntreinoungetee Fabrik

Kats- Apotheke
Senſationell billig

Sommoerjacketts, Lüster-

jacken, Sommerhosen

16.50 12 8. 75 5.25 50

Emil Biettner,Schmiedeſtraße 24.

Röwer
Größtes Spezial-

geschätt am Platze
Größtes en Särge

e e erstr. T

Thale
Grüne Bühne Harzer Beſgiheatel

Leitung Intendant Erich Pabst

Eröffnungsonnabenc, den S. Juli, 16.30 Uhr

„Peer Gynte Sedicht von Ibsen. Musik von Grles

Inszenierung: Erich Pabst
Vom 5. Juli His 2. August 1930,

faglich 16.50 Uhr
Spielpian: Der Diener zweier Herren, Komödie von

Goldoni. Mosik von Wolfgang Vacano. Wilhelm
Teil, Schauspiel von Schiller Musik von Wolfgang
Vacsno. Ponce de Leon oder Vaterliet, Lustspiel
von Brentano. Musik von Eduard Bornschein.Halhverstäciter Tagehblatt

Vorverkauf Verkehrsbüro, Fischmarkt 2 Städt. Verkehrsüber der Lichiwerſtraße
Im Adtofahrten Strackejjſahn Buchhdlg. Schröder.

Feinſte LuxusModelle S
für Damen, mit hohem und flachem Abnur 16.50 14.50 12.50 e s

Allergrößte Auswahl in

Kinderſchuhen
nur 7.50 6.50 5.00 4.50 3.25 2.95

Herren Halbſchuhe und btlefel
in jeder Form und Farbe, ſowie kombini

Torpedo“
Motorrad

die steuer- und führerschein-
freie Maschine der

grs t en
Sitzung

Negde Modelle sofort lieferbar

Man bereitet
Marmeladen u. Gelees

in 10 Minuten mit

Opekta.
Zu haben bei

Carl Baudorff Nacht.
Drogerie. eweg 6.

Sthuh Haus

Bl meJnh. Johanne Blume
Martiniplan 12 Fernruf 1044

„Volksbuchhandlung“

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art Zigarren
Zigaretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

n Werni gros c e nGewerkſchaftsfeſt Kommiſſion.

Freitag, den 4. Juli 1930, 20.30 UhrS Beſte Rahmenarbeit Teistunge fahig keit
nur 16.50 1450 13.50 10.90 absolut konkurrenzlos im n

In durchgenähter Ausführung von 7.90 Mk. an 9 n v ne e e e eine Rna Otto Bartels, 2 e he weon Tebien 12es Anzeigen Annahme
für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die e

Wernigerode a. S. Burgſtrafſte 30 e

e e Neue Darbietungen RDas weltherühmte Original-
Grol-Podidehe Iattonal-Orehoſter

Be ubet und gefelert
in Beriin, Wien, Senk,
Rom Parls, Bruesel,

Den Haao, London

Balalalka-Orchester,
Meänner-Chére, Solls
Tanz Szenen

CGUBGSLT-C-sSSIGOSSwOGGGVS

Orgeanisator: Alexander Plicharlowisky

Stäcit, Kurhaus
Sonntag, den 6. Juli 1930, Beginn s Uhr

mit anschließendem T ANZ-KRRANZCHEN

Karten 20 1,50 und 00 RM m Vorverkauf
Zigarren gescheſt Ria mm e und Papierhandlunog

Scohafiheaduser

e
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 152 Mittwoch, den 2. Juli 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 2. Juli.

Gedenktage-
2. Juli.

1724 Dichter Friedr. G. Klopſtock. 1778 FPhiloſ. Schriftſt.
J. Rouſſeau. 1843 Hahnemann, Begr. d. Homöop. 1905 Re
polte der ruſſ. Schwarze-Meer-Flotte („Potemkin“). 1921 Frie
den mit Amerika. 1928 Heinr. Kaufmann, Vorſ. d. Zentralverb.
d. Konſumvereine

Unerlaubte Sammlungen durch Vertrieb
von Druckſchriften.

Der Preußiſche Staatskommiſſar für die Regelung der Wohl
fahrtspflege hat den nachgeordneten Behörden die vom Polizeiprä
ſidenten in Berlin herausgegebenen Richtlinien über Maßnahmen
bei unerlaubten Sammlungen durch den Vertrieb von Druckſchriften
zur Kenntnisnahme weitergegeben. Bei der öffentlichen Bedeutung,
die namentlich in der Großſtadt der Frage derartiger Straßen
ſammlungen beizumeſſen iſt, gibt der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt folgendes aus den Richtlinjen wieder
Es iſt beobachtet worden, daß Drückſchriften, z. B. Miſſions

blätter, unter Verwendung einer Sammelbüchſe verkauft
werden. Hierdurch wird leicht der Anſchein erweckt, daß eine
Sammlung für Wohlfahrtszwecke erfolgt, während es ſich
in Wirklichkeit um eine reines Geſchäftsunternehmen
handelt. Die Straßenaufſichtsbeamten haben hiergegen einzuſchrei
ten, wenn ausreichende Verdachtsgründe vorliegen, daß dem Publi
kum durch die vorgezeigten Sammelhüchſen oder das Verhalten des
Vorläufers eine Sammlung, die ſtets genehmigungspflichtig iſt, vor
getäuſcht werden ſoll.

Werden Druckſchriften zu Wohlfahrtszwecken verkauft, ſo ge
nügt der Legitimationsſchein nach 43 RGO, nicht; vielmehr muß
der Verkäufer im Beſitze einer Sammelerlaubnis gemäß
der Bundesratsverordnung vom 15. 2. 1917 ſein. Beſitzt er dieſe
Erlaubnis nicht und liegt auch angeblich nicht die Abſicht vor, eine
Sammlung zu veranſtalten. ſo iſt eine Sammlung gleichwohl dann
anzünehmen, wenn der Verkäufer dieſe Abſicht irgendwie durch ſein
ſonſtiges Verhalten oder mündlich zum Ausdruck bringt, oder wenn
die Zeitſchrift einen Hinweis darauf enthält, daß das Geld zu
wohltätigen Zwecken verwendet werden ſoll. Der Ver
dacht einer unerlaubten Sammlung liegt insbeſondere
auch dann vor, wenn beim Verkauf der Druckſchriften Sammelbüch
ſen verwendet werden

Bei der Feſtſtellung einer unerlaubten Sammlung ſind die Sam
melbüchſen ſowie die von den Organiſationen ausgeſtellten Aus
weiſe zu beſchlagnahmen. Von der Beſchlagnahme der
Druckſchriften iſt dagegen abzuſehen weil dieſe geſetzlich unzuläſſig
iſt. Es iſt jedoch mindeſtens ein Stück der Druckſchrift auf andere
Weiſe zu beſchaffen, gegebenenfalls durch Ankauf auf
Staats koſten Die Druckſchriftenverkäufer ſind alsdann ver
antwortlich zu vernehmen und die aufgenommenen Verhandlungen
mit den Beſchlagnahmeſtücken nebſt einer Strafanzeige wegen
Vergehens gegen die S 1 und 11 der Bundesratsverordnung vom
r v ſofort der Abteilung J zuzuſtellen, die das Weitere ver
anlaßt.

Bonzenwirtſchaft.
Der „Trommler“ Nr. 5 der Nationalſozialiſten beſchäftigt ſich in

einem Leitartikel mit dem Schmerz, den es hier verurſachte, daß
der bisherige Bademeiſter Rink in der Waldhofbadeanſtält nicht
mehr als Pächter ſitzt, weil er Mitglied der beſtgehaßten
Partei (N. S. D. A. P.) im Youngdeutſchland ſei. Ferner wird in
dem Artikel die Behauptung aufgeſtellt, daß der Magiſtrat den
Nachfolger eingeſtellt habe, obwohl ihm praktiſche und theoretiſche
Kenntniſſe fehlen, aber er habe dieſe Stellung bekommen, weil er
über ein Parteibuch der SPD. verfüge.

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

29. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die arme kleine Frau von Saldern kam ſchon tagelang vorher

nicht zur Ruhe. Es ſollte doch alles nett ſein und nicht zu viel
koſten; ſo fuhr ſie denn nach der Zentralmarkthalle auf den Alexan
derplatz und kaufte den Braten da, das Fleiſch war dort nicht ſo
teuer Und rannte hin und her, von einer Straße auf die andere,
von einem Laden in den anderen, um jede Kleinigkeit in ein an
deres Geſchäft, und freute ſich, wenn ſie etwas irgendwo um fünf
Pfennig billiger erſtand.

Als der große Tag kam, war ſie ganz abgemattet. Schon des
Morgens um ſieben ſtand ſie in der Küche und bereitete die Fiſch
mayonnaiſe, ſie hatte ſo einen kleinen unſchuldigen Trick dabei; ein
wenig Mehl mit Waſſer zu einem Kleiſter gekocht und unter die
Mayonnaiſe gerührt, verlängerte dieſe bedeutend, und kein Menſch
ſchmeckte etwas davon.

Je weiter der Tag vorrückte, deſto größer wurde die Unruhe der
Hauptmännin; hundertmal lief ſie aus dem Zimmer in die Küche,
aus der Küche ins Zimmer. Mine empfing ſo viele Inſtruktionen,
daß ſie, als es gegen Abend ging, ſchon ganz dumm im Kopf war.
Dabei fühlte ſie eine niederziehende Schwere in allen Gliedern, eine
bleiernde Mattigkeit. Als ſie ſich ihr Sonntagskleid anzog ſie
ſöllte neben dem Kochen noch drinnen den Burſchen beim Bedie
nen helfen erfaßte ſie ein Schwindel; ſtöhnend ſank ſie auf ihren
Bettrand.

Aber ſchon tönte es: „Minna! Aber Minna, wo ſtecken Sie
denn?! Bringen Sie doch die Kinder zu Bett! Es iſt Zeit, den
Braten einzuſchieben! Kartoffeln haben Sie auch noch nicht ge
ſchält! Minna, Minna, ich bitte Sie, eilen Sie ſich doch ein biß
chen! Ich muß mich noch ein paar Augenblicke hinlegen, ich bin
matt zum Umſinken.

Eilig ſtolperte Mine in die Küche; noch wollte es ihr ſchwarz vor
den Augen werden, aber ſie hatte keine Zeit mehr, an ihr eigenes
Uebelbefinden zu denken.

Aber ganz vergeſſen ließ es ſich nicht. Als ſie dem Herrn
Oberſt die Schüſſel mit Mayonnaiſe präſentierte, kam ſie von der
verkehrten Seite wahrhaftig, ſie wußte nicht mehr, was rechts

Und links war, alles ging plötzlich mit ihr rund um Zurechtgewie
ſen, ſtolperte ſie, hielt die Schüſſel ſchief ſchon war ein Klecks

Die Verfaſſungsfeier 1930.
Der Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſteriums.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet:
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat beſchloſſen, den diesjähri

gen Verfaſſungstag wie in den vergangenen Jahren zu feiern. Die
erfolgte Räumung der 3. Zone des beſetzten Rheinlandes bedeutet
einen weiteren bedeutſamen Markſtein auf dem ſchweren Wege des
Wiederaufſtiegs. Dieſer Grund legt den Gedanken nahe, die Ver
faſſungsfeier unter voller Aufrechterhaltung ihres Charakters gleich
zeitig allenthalben in dem Sinne auszugeſtalten, daß die Feiern ins
beſondere der langerſehnten vollſtändigen Befreiung unſeres
Rheinlandes gelten. Es wird daher folgendes angeordnet:

Wegen der
Beflaggung der Gebäude

des Staats, der Gemeinden und Gemeindeverbände, der übrigen
Körperſchaften des öffentlichen Rechts und der öffentlichen Schulen
gelten die Beſtimmungen der VO. des Preußiſchen Staatsminiſte
riums über das öffentliche Flaggen v. 29. 6. v. Js. Die Gebäude
der öffentlichen Schulen ſind auch an dem Tage zu beflaggen, an
dem die Verfaſſungsfeier in der Schule veranſtaltet wird.

An allen Orten, die Sitz eines Oberpräſidenten, eines Regierungs
Präſidenten, eines ſtaatlichen PolizeiVerwalters oder eines Land
rats ſind, haben die Behördenleiter ſich mit den dort vertretenen
anderen Landes- und Reichsbehörden ſowie mit den Spitzen der
Kommunalbehörden unverzüglich ins Benehmen zu ſetzen, um die
Veranſtaltung möglichſt gemeinſamer Feiern vorzubereiten
und Vereinbarungen über deren würdige äußere Geſtaltung herbei
zuführen. Jn kreisfreien Städten iſt die Führung in der Vorberei
tung un ddie Leitung der Feiern auf Wunſch dem Magiſtrat oder
Bürgermeiſter (Oberbürgermeiſter) unter Beteiligung des Landrats
bzw. des ſtaatlichen Polizeiverwalters zu überlaſſen, der in der
Stadt ſeinen Sitz hat.

Mitglied der Sozial demokratiſchen Partei geweſen, noch iſt er jetzt
deren Mikglied. Er war und iſt auch bisher nicht Leſer unſerer
„Harzer Volksſtimme“, und trotzdem hat der Magiſtrat ein
ſchließlich des Nationalſozialiſten Dr. Böttcher
dieſen Nachfolger gewählt, weil nicht die Zugehörigkeit zu irgend
welchen Korperationen entſcheidend war, ſondern weil er unter den
Bewerbern der geeignetſte geweſen iſt. Das iſt die Wahrheit und
nichts anderes! Vom „Trommler“ kann man natürlich nicht ver
langen, daß er ſeinen Leſern in der nächſten Nummer dieſe Wahr
heit unterbreitet. Er geht eben auch von dem Grundſatz aus: „Nur
feſte verleumdet, es wird ſchon etwas hängen bleiben“.

Daß man heute Herrn Rink ſo in den Himmel hebt, wundert
uns einigermaßen, nachdem uns von Herrn Rink ſelbſt mitgeteilt
wurde, daß man ihn in der Wahlbewegung wegen ſeiner Ausfüh
rungen, „daß auf der Kandidatenliſte der N. S. D. A. P erſtens
faſt keine Arbeiter und dann nur an ausſichtsloſer
Stelle ſtehen“, bald aus der Verſammlung heraus geworfen
habe, und daß man ſich zu Unrecht den Namen „Arbeiterpartei“
zugelegt habe. Heute iſt das alles vergeſſen und vergeben, viel
leicht erleben wir auch noch einmal wieder die gegenteilige Strö-
mung.

„Die Sozialdemokraten, welche nach 1918 ohne Examinga, ledig
lich kraft ihrer Zugehörigkeit zur SPD. in ihr Amt gerutſcht ſind“,
(wie der „Trommler“ ſchreibt), befinden ſich in Wernigerode in der
ſelben Lage, wie alle diejenigen, welche in der Vorkriegszeit aufs
Rathaus kamen und auch nicht einer die jetzt geforderte Prüfung
abgelegt hat. Und wenn alle die Beamten, die ſich infolge der Kon
junktur auf die Seite der Nationalſozialiſten geworfen haben, mit
der Prüfung antreten müßten, dann wäre es noch ſehr fraglich, wie
es mit dem Beſtehen dieſer Prüfung beſtellt iſt. Wer im Glashauſe
ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen!

Sauce auf den Beinkleidern des Herrn Oberſt. Vor Schreck hätte
ſie faſt die ganze Schüſſel fallen laſſen.

„Ein bißchen gewandt, recht freundlich,“ hatte ihr die Herrin
eingeprägt, nun zwang ſie ihren angſtverzerrten Mund zu einem
freundlichen Grinſen. Als ſie zum zweiten Mal präſentierte, redete
ſie den Gäſten aufmunternd zu „Bitte noch n Stückchen, ſe ſind
ja man ſo kleinl“ „s guter Zander, kein Schellfiſchl“ „Nehmen
Se doch!“

Die Hausfrau warf ihr angſtvolle Blicke zu, der Hauptmann
räuſperte ſich und ſagte verweiſend: „Minnal!“ Sie hörte nichts
ſie bemerkte nichts, vor ihren Augen verſchwamm alles; ſie durfte
nicht auf die Mayonnaiſe blicken, ſonſt wurde ihr ſehr übel, immer
nur ſtarr geradeaus.

Die Gäſte unterdrückten kaum ein Lächeln; als der Oberſt; ein
jovialer Junggeſelle, Mine einer Anrede würdigte, und dann der
Major, hielten auch die Leutnants nicht länger zurück. Sie lachten
ungeniert.

Erſt hatte Mine friſchweg geantwortet, aber als ſie fühlte, daß
das Lachen ihr galt, rannte ſie zum Zimmer hinaus, ließ ſich drau
ßen in der Küche auf die Eimerbank fallen und verbarg das
glühende Geſicht in den Händen.

Sie wollte gar nicht wieder hinein, aber ſie mußte doch; und ſo
kraute ſie ſich denn nicht mehr, die Augen aufzuſchlagen, ging wie
auf Eiern und hielt einen ſteinernen Ausdruck auf ihrem Geſicht
eſt.

Gott ſei Dank, daß das Eſſen vorüber war! Daß ſie jetzt wenig
ſtens draußen bleiben durfte, während drinnen das Fräulein
Major“ von „Ewiger Liebe“ ſang und ein Leutnant am Klavier ſie
begleitete.

Um Mitternacht drückte ſich der Herr Oberſt, ein viertel nach
Mitternacht folgten der Major und ſeine Damen. Mine leuchtete
ihnen hinunter nun hatte ſie ſchon zwei Fünfzigpfennigſtücke, aber
ſie freute ſich nicht darüher. Heute konnte ſie ſich überhaupt über
nichts mehr freuen, ſie war beſchämt, traurig ünd zu Tode er
ſchöpft. Ach, nur einen Augenblick ruhen ehe ſie die vier Treppen
wieder hingufſtiegl Sie ließ den Schlüſſel in der Haustür ſtecken
und ſetzte ſich ſchwer auf die unterſte Treppenſtufe.

Als die Leutnants ein Stunde ſpäter hinünterſtolperten, fan
den ſie das Mädchen, auf der unterſten Stufe zuſammene“kauert,
an die kalte Treppenwand gedrückt, feſt ſchlafend. Neben ihr flak-
kerte das Lämpchen und beleuchtete einen ſchmerzlichen Mund und

ine finſter zuſammengezogene Stirn.n Snre e ſchläft flüſterte der vorderſte, Sie ſtan

Wegen der Geſtaltung der Feiern im einzelnen (Anſprachen, mu

Wir ſtellen in aller Oeffentlichkeit feſt: Der Nachfolger iſt weder

ſikaliſche oder ſonſtige Darbietungen) wird den Behörden weiteſt
gehende Handlungs freiheit gelaſſen, da die Verſchiedenheit
der örtlichen Verhältniſſe eine einheitliche Regelung ausſchließt.

Zu den Feiern ſind Vertreker aller Kreiſe der Bevölkerung
hinzuziehen.

Zur Teilnahme ſind außer den Reichs, Landes und Kommunalbe-
hörden die Religionsgeſellſchaften,
Handwerks und Landwirtſchaftskammern und ſonſtige ſtaatlich ge
ordnete Berufs mund Standesvertretungen (insbeſondere die An
walts, Aerzte-, Tierärzte-, Apothekerkammern uſw.), Jnnungen,
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände, Beamten u. Angeſtellten
Organiſationen beſonders einzuladen

Sämtliche Staatsbegamte, die ſtaatlichen Angeſtellten und
Lohnempfänger ſowie die Vertretüngen der Selbſtverwaltungskör-
per ſind durch die Vorſtände der Behörden zu den Feſtakten einzu
laden

Es wird von den Skaaksbeamken erwarkek, daß ſie ſich
an den Feſtakken bekeiligen.

Es wird empfohlen, außerhalb der amtlichen Verfaſſüngsfeier
durch Anregung geeigneter Veranſtaltungen in der Bevölkerung für
eine möglichſt volkstüm liche Feier des Verfaſſungstages Sorge
zu tragen. Hierfür kommen insbeſondere auch Spiel und
ſportliche Veranſtaltungen aller Art in Betracht, ſoweit
ſie nicht bereits nach dem RdErl. d. MfV. v. 22. 4. d. J. in Ausſicht
genommen ſind.

Für den Dienſt am Verfaſſungskage gelten die Vorſchriften
über den Sonntagsdienſt. Soweit dieſe Regelung in einzel
nen Verwaltungszweigen zu Schwierigkeiten führen ſollte, bleibt es
den betreffenden Fachminiſtern vorbehalten, die erforderlichen Son
derbeſtimmungen zu treffen.
r e

Befreiungsfeier. Jn allen Schulen beging man am Dienstag
Befreiungsfeiern. Die Stadt zeigte feſtlichen Schmuck, daß dabei die
ſchwarzweißroten Fahnen vorherrſchten, iſt bei der Einſtellung der
Wernigeröder Bürger und Geſchäftsleute erklärlich. Jm letzten
Jahre haben allerdings die neuangeſchafften Fahnen die Farben
der Stadt weißrot oder die fürſtliche Verwaltung ſchwarz-gelb bei
weitem die größere Anzahl geſtellt. Allgemein fiel auf, daß die
ſtadteigenen Häuſer, die Hoſpitäler, die Ortskrankenkaſſe uſw.
keinerlei Flaggenſchmuck zeigten. Es wäre im zwölften Jahre der
Republik doch an der Zeit. daß hierin eine Aenderung eintritt
Die gemeinſame Schulfeier aller Wernigeröder Schulen fand im
Garten des ſtädtiſchen Kurhauſes ſtatt. Es wirkten mit die Gym-
naſialkopelle und Mittelſchullehrer Arndt und Kreisſchulrat Dr.
Geiſt. Trotzdem die Veranſtaltung nicht ganz eine Stunde in An
ſpruch nahm, ſind mehrere Kinder in der Glüthitze ohnmächtig ge
worden. Es zeigte ſich, daß der Kurhausgarten, der ganz der
Sonne ausgeſetzt war, für dieſe Zwecke nicht der geeignete Ort iſt.

Schlechtes Gewiſſen Ein alter kriminaler Erfahrungsſatz
weiſt darauf hin, daß Verbrecher immer wieder an den Schauplatz
ihrer Tat getrieben werden, um ihr Gewiſſen zu erleichtern. Jn
einer Notiz am Montag wieſen wir auf die Freveltat hin, die in der
Nacht zum Sonntag an einer am Reichsbahnhof aufgehängten
ſchwarzrotgoldenen Fahne verübt worden iſt. Am Montag abend
wurde vor der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30, eine der abge
riſſenen Fahnenquaſten niedergelegt. Anſcheinend hat dem Täter
die Quaſte wie ein Stück Blei auf der Seele gelegen und wollte auf
dieſe Art ſein Gewiſſen erleichtern. Wir nehmen natürlich an, daß
die Täter der Polizei beweiſen wollten, daß man ſie an der Naſe
herumführen will, weil es nicht gelingt, den oder die Täter dingfeſt
zu machen. Ob die Vermutung zutrifft, daß die Täter Mitglieder
des Marinevereins ſind, die am Sonnabend in Wernigerode ihre
Gautagung hatten, wollen wir nicht näher unterſuchen. Ausge

den alle einen Augenblick um ſie herum und beträachteten ſie. Dann
legten ſie ihren Obolus in die ihr läſſig im Schoß hängende, geöff
nete Hand in der noch der Fünfziger des Majors blinkte, und
ſtoben amüſiert hinaus.

Am anderen Morgen wurde Mine gekündigt. Sie war wie
vom Donner gerührt; aber auch die Frau Hauptmann weinte: ſo
ein Mädchen, einen ſo zu blamieren! Nun hatte man ſich's ſo viel
koſten laſſen, ſo viel Geld, ſo viel Mühe, und was hatte man da
von?! Man hatte nur ſeiner Stellung geſchadet, ſich geſellſchaftlich
faſt unmöglich gemacht! Angſtvolle, bittre Tränen liefen über ihre
ſchmalen Wangen; und auch der Hauptmann war tief verſtimmt.

Mine, in ihrer Herzensangſt lief in den Reſchkeſchen Keller mit
einem etwas erheiterten Geſicht verließ ſie ihn wieder. Die Reſchke
kraf doch immer das Richtige. Nicht nur, daß ſie eine Stelle wußte

ein paar Häuſer weiter herauf, das junge Ehepaar, bei dem
früher die ſchöne Auguſte gedient, ſuchte ein Mädchen nein, ſie
ſchimpfte auch ordentlich und die „hungerleidſchen Hauptmanns mit
ihre vier Treppens“, ſo daß es Mine wieder leichter ums Herz
wurde.

Sie legte ihre Sache vertrauensvoll in Frau Reſchkes Hände,
und als der nächſte Ziehtag herangekommen war, zog Mine bei
Bankbuchhalter Biek auf. Heitre junge Leute lauter neue
Sachen, eine blitzblanke Küche mit unzähligen Töpfchen, blauen
Bändern und Küchenſpitzen. Und nur zwei Treppen!

Da hatte Mine es einmal gut getroffen. Den erſten Abend,
als ſie in der niedlichen Küche am Spültiſch ſtand und das Geſchirr
von dem reichlichen Abendbrot abwuſch hier wurde nicht ge
knauſert, das merkte ſie ſchon kam die junge Frau zu ihr her
aus. Sie war im Neglige, einem hübſchen hellblauen Morgenrock
mit vielen Spitzen, der ihrem runden Kindergeſicht reizend ſtand.

„Minna,“ ſagte ſie, „wir werden Sie Anna rufen; ich heiße
nämlich Elſe, aber mein Mann nennt mich „Minnie, und das iſt
denn doch ſo ähnlich mit Jhnen! Alſo Annal Sie lachte fröhlich
und ſah Mine mit ihren hübſchen Augen freundlich an. Jch glaube,
wir werden ſehr gut zuſammen auskommen, zu tun haben Sie ja
güch nicht zu viel. Jch gehe jeden Tag zur beſtimmten Stunde aus
und hole meinen Mann ab, dann muß das Eſſen natürlich fertig
ſein. Nach Tiſch ſchlafe ich ein bißchen, dann können Sie ungeſtört
das Abwaſchen beſorgen, und abends hole ich wieder meinen Mann
ab. Sonntags gehen wir immer zu meinen Eltern, da brauchen
Sie gar nicht zu kochen, und Mama hilft mir überhaupt viel und

ſie ſtockte, denn von drinnen rief die Stimme des Gatten „Min

nie, Minniel“ (Fortſetzung folgt.)
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ſchloſſen iſt das auch nicht, nachdem in den Reden des Abends die
ſchwarzweißrote Fahne ſo nachdrücklichſt verherrlicht wurde. Wer
alſo in der Lage iſt, irgendwelche Hinweiſe zu geben, wolle dies der
Kriminalpolizei mitteilen, da hier ſtädtiſches Eigentum, das die
Bürgerſchaft bezahlen müß, vernichtet wurde.

Zur Befreiung der Rheinlande hat der Magiſtrat der Stadt
Wernigerode eine mit Stadtwappen geſchmückte Adreſſe dem Herrn
Reichspräſidenten überreichen laſſen. Der Deutſche Luftfahrtver
band beabſichtigt am 4. Juli mit einem Geſchwader von 80 Flug
zeugen einen Flug über das befreite Gebiet auszuführen und hat
ſich vorher mit deutſchen Städten in Verbindung geſetzt, um ge
meinſam in Form von Depeſchen den befreiten Gebieten ihre Grüße
zu übermitteln. Dieſe Grüße ſollen dann den rheiniſchen Städten
in einem Album zuſammengeſtellt überreicht werden. Der Gruß
des Magiſtrats hat folgenden Wortlaut: „Was das Rheinland in
mehr als 10jähriger Not unter fremder Beſatzung erduldet hat, iſt
im ganzen deutſchen Lande mitempfunden worden. Rheiniſche
Treue wird in der Welt ihren alten ſchönen Klang behalten Möge
ſie für immer Vorbild ſein und nicht nur in der Befreiungs
ſtunde, ſo groß ſie iſt uns zu edler Tat begeiſtern unſer ganzes
Leben lang Dem freien Rheinlande Dank und Gruß!“

D Die billige Autofahrt. ins Bodekal am 8. Juli, die wir all
jährlich mit dem Verkehrsauto unſerer Leipziger Freunde machen,
bietet noch etwa 20 Perſonen die Möglichkeit zur Teilnahme, wenn
ſie ſich baldigſt beim Gen. Steigerwald, Burgſtraße 30, eintragen.
Abfahrt morgens um 8 Uhr, Rückkehr gegen 14 Uhr.

König Lear“ mit Ludwig Wüllner im Kutheater. Die für
heute abend in den Marktfeſtſpielen angeſetzte Erſtaufführung des
König Lear“ wird in das Kurtheater verlegt, und zwar mit Be
ginn 8 Uhr. Dieſer Entſchluß iſt im Einvernehmen mit den Be
hörden gefaßt. Die heutige Vorſtellung im Kurtheater wird den
Charakter einer geſchloſſenen Veranſtaltung haben, da Eintritts
karten nur an Mitglieder des Bundes der Marktfeſtſpiele, des
Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft, des Theaterbundes ſowie an
Penſionate und Schüler abgegeben werden. Gaſtkarten ſtehen in
beſchränktem Umfang von Mitgliedern eingeführten Perſonen und
Sommerfremden zur Verfügung. Jm übrigen behalten die bereits
für den Markt gelöſten Karten Gültigkeit. Die Eintrittspreiſe
ſind die der Marktfeſtſpiele, doch wird den Mitgliedern obiger Ver
einigungen ſowie Penſionaten Ermäßigung von gewährt.
Der Preis für Schülerkarten beträgt A. Der Vorverkauf fin
det weiter im Konfitürengeſchäft S. u. M. Goebel, Markt, Fernruf
Nr. 772, ſtatt. Oeffnung der Abendkaſſe 1 Stunde vor Beginn

Tonfilm in den Schloß Lichtſpielen. Richard Tauber, der
berühmteſte Kammerſänger Deutſchlands ſingt und ſpielt in ſeinem
allerneueſten Tonfilm „Das lockende Ziel“. Glücklicher war wohl
bisher in keinem Film der tonfilmiſche Gedanke gelöſt worden
als in dieſem neuen Werk Taubers Stimme iſt ſtrählender, be
zwingender, berückender als je, ſie reißt mit und beglückt. Ein
TonFilm, der dem Publikum eine derartige Fülle des herrlichen
Geſanglichen bietet, verdient höchſte Anerkennung und uneinge
ſchränktes Lob. Dieſer TonFilm Das lockende Ziel“ gelangt dem
nächſt in den Schloß -Licht ſpielen zur Vorführung es
wird ein Ereignis für Wernigerode ſein.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 1. Juli. Stillegung der Fürſt Stolberg-

Hütte Die Gerüchte über eine Stillegung, welche ſchon monate-
lang verbreitet wurden, werden jetzt zur Wahrheit, aber in einer
andern Form, als vermutet wurde. Die Fürſt Stolberg-Hütte ſoll
geſchloſſen werden, um am Anfang Jüli wieder geöffnet zu werden,
als Aktiengeſellſchaft. Es ſoll vermutlich die Knappſchaftsverſiche
rung, in welcher der Betrieb verſichert war, abgeſchafft werden. Hof-
fentlich werden die jetzt daſelbſt Beſchäftigten nicht nur reſtlos wie
der eingeſtellt, ſondern es wäre noch zu wünſchen, daß der Betrieb
ſich unker der neuen Leitung vergrößern möge, was die Zahl der
Arbeitnehmer anbelangt. Das Damoklesſchwert der Stillegung hatte
manchem Jlſenburger ſchon viel Kopfſchmerzen gemacht. Wir wollen
nicht annehmen, daß ein Teil der jetzt Beſchäftigten bei der Umſtel
lung auf der Strecke bleibt. Es wird wohl bald mit den geſamten
fürſtlichen Betrieben eine Umſtellung erfolgen, was ſchon lange ge
ſchehen mußte. Es wird Zeit, daß das Patriarchaliſche. was dem
ganzen fürſtlichen Betriebsweſen und der Perſon des Fürſten noch
anhängt, aus den Köpfen derjenigen verdrängt wird, welche glaub
ken, nur beim Fürſten ſich wohlfühlen zu können. Das Alte geht
und Neues bricht ſich Bahn. So auch in Jlſenburg.

Darlingerode, 1. Juli. Hoch klingt das Lied. Am Sonn
tag nachmittag iſt beim Baden im Tonmühlenteich ein ſchweres Un
glück noch rechtzeitig verhütet worden. Infolge Mattigkeit verſank
einer der Badenden, ein anderer, eilte zur Hilfeleiſtung herbei; dabei
riß der erſtere ihn unter ſich. Auch einem zweiten wurde dasſelbe
Schickſal zuteil. Nur dem mutigen Einſchreiken des auf der anderen
Seite weilenden Bäckers Auguſt Moritz, iſt es zu danken, daß nicht
ülle drei den Tod durch Ertrinken fanden. Alle waren junge Fami
ſienväter. Uns iſt es wieder ein Beweis mehr, wie notwendig hier
eine Badeanſtalt iſt, denn in dieſem DTeich iſt das Baden nicht ge
ſtattet. Sonſt iſt aber keine Möglichkeit für die Freunde des Waſſer

ſporkes vorhanden.

Aus Halberſtadt.
Die Kriegsopfer proteſtieren.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Halberſtadt Wehrſtedt, hält am
Donnerstag, den 3. Juli 1930, abends um 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus ſeine Mitgliederverſammlung ab. Sie iſt auch
gleichzeitig als Proteſtkund gebung gegen den von der
Reichsregierung geplanten Angriff auf Verſorgung und Fürſorge
und der geſamten Sozialpolitik gedacht. Aus dem unterm Dienstag
den 1. Juli erſchienenen Artikel unſerer Organiſation. konnten die
Kriegsopfer erſehen, um was es in Zukunft geht und welcher rück
ſichtsloſe und brutale Abbau ihnen droht. Es wird vom Vorſtand
erwartet daß zu dieſer Verſammlung ſämtliche Mitglieder mit
ihren Angehörigen erſcheinen.

Kameradinnen und Kameraden, laßt den Mahnrufe in letzter
Stunde nicht ungehört verhallen. Kämpft um Euer mit Gut und
Blut erworbenes Recht.

Die mitteldeukſchen Induſtrie und Handelskammern haben eine
Entſchließung gefaßt, in der ſie ſich gegen den Unfug der Eiſen
verbände wenden, die Eiſenpreiſe auf Frachtbaſis Oberhauſen
bzw. Neukirchen aufzubauen. Dieſer Unfug wirkt ſich dahin aus,
daß zum Beiſpiel der mitteldeutſchen Verbraucher mit der Fracht
von Oberhauſen bis zum Verbraucherort belaſtet iſt, obwohl das von
ihm verbrauchte Eiſen in ſeinem Wirtſchaftsbezirk produziert wird.
Es handelt ſich um eine ungerechtfertigte Verkeuerung. In der Ent
ſchließung wird deshalb u. a. geſagt, daß die gekennzeichnete Rege
lung die Konkurrenzfähigkeit der Eiſenverarbeiter beeinträchtigt.
Die Handelskammer geben der Regierung Brüning-Schiele einen
wertvollen Fingerzeig, um die vielbeſprochene Preisſenkungsaktion
zu fördern. Wir glauben aber nicht daran, daß das Kabinett ſich
daran macht, den Unfug der Frachtbaſis Oberhauſen aus der Welt
zu ſchaffen.

un h G neee e

Der Ton und Sprechfilm „Skandal um Eva
mit Henny Porten hatte bei ſeiner Uraufführung im
UfaPalaſt Berlin einen Rieſenerfolg. Bereits am Frei
tag hat auch Halberſtadt Gelegenheit, den erſten Sprech
film zu ſehen.

Hat man in Neubabelsberg nach ſcharfer Prüfung der Erlaub
nis und Berechtigung zum Betreten des Ateliergeländes überhaupt
das ſchöne große Ateliergebäude erreicht, das ein Teil der beſteinge-
ſchtetſten und modernſten Tonfilmaufnahmeanlägen der Welt iſt
ſieht man an einer Glastüre, die vom Vorraum in eines der Auf
gahmeagateliers führt, ein Plakat, auf dem in großen Lettern ſteht

Nur zum Porten-Tonfilm.“ An dieſer Tür ſteht wiederum ein
rimmig ausſehender Mann. der gerade einer neben dem Türrah
men angebrachten Bronzeglocke einige ſchallende Schläge entlockt
hat, was bedeutet, daß niemand, der jetzt die Türe durchſchreitet.
einen Mucks tun ſoll, der die eben beginnende Tonfilmaufnahme
ſtören könnte. Derartig gewarnt und von den drohenden Blicken
des Wachthabenden bedroht, betritt man auf Zehenſpitzen das Ate

lier und traut ſich nicht zu ſchnaufen
Es dauert aber nicht allzulange, bis die Aufnahme wieder ab

geläutet“ wird. ſo daß man die Courage aufbrinat, näherzufreten.
Man kann hören wie Henny Porten mit dem Regiſſeur G W.
Pabſt. dem Produktionsſeiter Dr. Wilhelm von Kaufmann, dem
Kameramann Fritzarno Wagner und dem TohisTonmeiſter die
Aufnahme der nächſten Einſtellung berät.

Henny dreht hier ihren erſten Sprechfilm „Skandal um Eva“
deſſen Manuſkript die bewährten Filmauforen Friedrich Raff und
Julius Urgiß nach einem Luſtſpiel von Jlgenſtein „Skandal um
Olle“ geformt haben Um es gleich zu ſagen. man muß den Auto
rennamen noch den Namen Henny Porten beifügen, die ſich eifrig
und unermüdlich an der Faſſung des Drehbuchs mitbeteiligte und
dabei jede Szene unerbittlich auf ihre Wirkung und nicht etwa nur
auf die dankbare Starrolle hin vrüfte.

Henny ſtrahlt nur ſo von Filmbegeiſterung und guter Laune.
Sie leugnet nicht erſt „mächtige Manſchetten“ vor dem Tonfilm ge
habt zu haben Sie hatte ſo manche Tonfilme der Anfangszeit ge
(ohen und gehört, in denen liebliche Damen in einem gar rauhen
Männer ſorgchen und ſie hatte Angſt. das unſiberſehhare Heer

Halberſtädter Filmſchau.
Lichtſchauſpielhaus.

Der jetzige Spielplan bringt zwei Filme, die eine beſondere Be
trachtung wert ſind, weil beide Filme in erſter Linie gute und
außergewöhnliche Regieleiſtungen darſtellen. Da iſt zuerſt „Eine
Nacht im Prater“, ein amerikaniſcher Film, der das Schickſal
einer unehelichen Mutter ſchildert. Gewiß iſt das ein einfacher
Stoff. Wie aber Joſef von Sternberg dieſe ſimple Handlung in
Angriff nimmt, wie er die einzelnen Perſonen geſtaltet, beweiſt, daß
er ein guter Pſychologe iſt. Dieſer Sinn für Details für das
Nebenſächliche, für das UnbedeutendBedeutende, die prachtvolle
Lebendigkeit und der Rhythmus des Ganzen geben dem Film, der
ſein Urſprungsland nicht ganz verleugnen kann, einen beſonderen
Reiz. Es iſt eine glänzende Charakteriſtik des alten Oeſterreichs
um die Jahrhundertwende mit der verlogenen Ehrbarkeit der bür
gerlichen Kreiſe und der Offigiersclique. Ein Mädchen aus Ungarn
geht nach Wien, lernt dort im Prater einen jungen Offizier kennen.
Aus der ganzen Geſchichte aber wird nichts. Ein Kind geht aus
dem Verhältnis hervor, um deſſen Anerkennung der Vater des
Kindes ſich aus Standesrückſichten drückt, denn daß er ein Ver
hältnis mit einem Dienſtmädchen, mit dem Dienſtmädchen ſeiner
ſpießbürgerlichen Eltern habe, hätte ihm ſeine Karriere gekoſtet. Der
Film bringt ein paar Szenen aus dem Tagewerk eines Hofrats
ehepaares: Punkt 12 Uhr kommt er aus dem Dienſt und der Haus
meiſter ſtellt danach ſeine Uhr pünktlich beginnt das Eſſen, pünktlich
beginnt der Mittagsſchlaf des Ehepaares. Pedanterie und ſäuerliche
Liebloſigkeit bilden die Atmoſphäre, in denen das Mädchen der
immer dienſtbare Geiſt ſein muß. Wie aber dieſes Mädchen um
ihr Kind kämpft, kann keine andere Darſtellung eindrucksvoller
ſligzieren. Man ſehe ſich dieſen Film an, in dem der Schauſpieler
Seyffertitz eine ganze hervorragende Charakterleiſtung bietet ganz
öſterreichiſcher Staatsbeamter, ganz korrekt, unmenſchlich korrekt.

Auch der SchünzelFilm „Kolonwe x weicht ſtark vom
üblichen Schema der Kriminalfilme ab. Die Kolonne X iſt eine
Einbrecherbande, die Berlin unſicher macht und die die Polizei ſchon
häufig genasführt hat. Der Führer dieſer Bande lernt ein junges
hübſches Mädchen kennen, heiratet ſie ſchließlich und will ein
ordentliches Leben beginnen. In der Nacht nach ihrer Hochzeit er
fährt Jrene durch die Verkettung unglücklicher Zufälle, daß ihr
Robert Chef der berüchtigten Kolonne X iſt. Zwar bemüht er ſich,
ſein altes Leben abzuſchütteln und wieder von vorn anzufangen,
aber gerade an dem Tage, da er ins Ausland flüchten will, ſetzt
auf der Börſe ein rieſenhafter Kursſturz ein, der ſein mühſam zu
ſammengeraubtes Geld ſofort in ein Nichts zerrinnen macht. Er
kann nicht weg, ſeine Kumpane trauen ihm nicht mehr und ver
ſuchen, Jrene in ihr Tun zu verſtricken. Das erfährt jedoch Robert,
und er benachrichtigt die Polizei. deren Kommiſſiar Weigert ſein
ehemaliger Kriegskamerad und Freund iſt, wo er die ganze Bande
einſchließlich ihres Führers hoppnehmen kann. Dann folgt noch die
Verhaftung im Kellergewölbe des Bankhauſes, der erſchütterte Kri
minalkommiſſar, die hinzugekommene ohnmächtig zuſammenſtür
zende Gattin und Schluß. Das iſt das Originelle.

Fruchtſchalen und Fruchtgrützen.
immer dankbar aufgenommene Zutat zum

Mittageſſen iſt die Fruchtſpeiſe. Unter den Obſtkaltſchalen iſt die
Rhabarberkaltſchale mit Recht äußerſt beliebt, da ſie einen ange
nehm ſäuerlichen Geſchmack hat und daher beſonders erfriſchend
wirkt. Man nimmt dazu ein Pfund Rhabarberſtengel, die man
ſchält, in kaltem Waſſer abwäſcht, in Stückchen ſchneidet und mit
I Liter Waſſer kochen läßt, bis ſie weich ſind. Dann rührt man
den Saft durch ein Sieb und kocht ihn mit 300 Gramm Zucker und
einer Zitronenſchale auf, worauf man 40 Gramm Kartoffelmehl in
etwas kaltem Waſſer verrührt und der Suppe beimengt. Zu dieſer
Dbſtkaltſchale kann man Zwieback oder auch zartgeröſtete Semmel
bröckchen geben.

Eine ähnlich wohlſchmeckende Kaltſchale kann man auch aus
Stachelbeeren bereiten. Man braucht dazu ein Pfund reife
Stachelbeeren auf anderthalb Liter Waſſer, kocht dieſes mit der
Schale von einer halben Zitrone, bis der Saft gewonnen iſt; da
rauf ſeiht man die Suppe durch, ſetzt Zucker nach Geſchmack zu und
ebnet die Suppe mit 40 Gramm Kartoffelmehl.

Schwarze Johannisbeeren ſind ebenfalls zur Kalt
ſchale gut zu verwenden. Die Menge iſt die gleiche wie bei Stachel
beeren; Zucker nach Geſchmack. Auch hier wird die Kaltſchale mit
40 Gramm Kartoffelmehl geebnet. Man ſieht, daß die Zuberei
tungsweiſe bei allen Kaltſchalen ungefähr die gleiche iſt, ſo daß man
nur einen erſten Verſuch zu machen braucht, um gleich das ganze

Eine billige und

Gebiet zu beherrſchen

Der erſte Tonfilm in Halberſtadt.
ihrer Verehrer und Verehrerinnen zu desilluſionieren, wenn ihre
Stimme ebenſo „porträtungetreu“ herauskäme Daß der bis
herige Verlauf der Aufnahmen ergeben hatte, daß ihr um mit
Kichard Wagner zu reden „Der Schnabel hold gewachſen war,
das machte die liebe Henny Porten ſo fröhlich und munter.

Sie, die neben ihren äußeren hervorragenden Filmeignüngen
die wunderbare Konzentrationsfähigkeit beſitzt, von der der große
Bühnenpraktiker Heinrich Laube einmal ſagte, daß ſie das beſte
Rüſtzeug des darſtellenden Künſtlers ſei erklärt, jetzt erſt wiſſe ſie,
was ihr bei ihren ſtummen Filmen immer gefehlt habe. Jmmer
habe ſie in ihren Szenen die Worke geformt, die zum Ausdruck deſſen
gehörten, was ſie vermitteln wollte und jetzt im Tonfilm merke ſie
beglückt, daß „dieſer Ausdruck ganz zum Ausdruck komme“.

Es ſcheint mir, daß Henny Porten hier etwas geſagt hat, was
das Weſen und den Sinn des Tonfilms genau trifft.

In der Szene, die jetzt zur Aufnahme kommt, iſt ein Quartett
verſammelt: Henny Porten, Adele Sandrock, Felix Stöſſel und
Paul Henckels. Man könnte ſie eine „ZehnMeter, JaſSzene
nennen, denn jeder der Darſteller hat in Verlegenheitstonabſtu
fung ein „Ja, ja hervorzuſtoßen. Viele Meter Bild und Ton
werden verdreht, bis der Herr Regiſſeur Pabſt mit der „Ja“ Ge
ſchichte einverſtanden iſt.

Es hieße vieles vorwegnehmen, wollte man die Handlung des
Films „Skandal um Eva“ hier erzählen. Nur ſoviel. Henny Por-
ken iſt in dem Film ein Fräulein Doktor, Lehrerin am Lyzeum
einer Mittelſtadt. Sie gerät ihr gutes Herz iſt daran ſchuld.
in den Verdacht einer nicht ganz einwandfreien Vergangenheit. Die
Wirrniſſe und Mißverſtändniſſe, die ſich in dem klatſchſüchtigen
Mileu ergeben, bilden die amüſanten Begebenheiten dieſes erſten
HennyPortenSprechfilms, an dem neben Henny in Hauptrollen
beteiligt ſind. Oscar Sima (der Herr Unterrichtsminiſter), Käthe
Hagk. die Sandrock, Odemar, Henckels, Stöſſel.

Gar reizende, heimelige Zimmer, in denen man gleich wohnen
könnte, hat der Architekt Franz Schwedter gebaut

Man hört noch, daß in einer Szene des Films Henny eine fabel
hafte ſächſiſche Solonummer „hingelegt“ habe. Man will Näheres
hören, aber derMann mit der Glocke bimmelt ſchon wieder „Ton
film- Aufnahme und daher größte Ruhe.“

Blaubeeren, Brombeeren, Himbeeren, Erd
beeren, Holunderbeeren geben gleichermaßen köſtlich

ſchmeckende Kaltſchalen. Als Zuſpeiſe zu Omelettes, Kartoffelpuf
fern, Armen Rittern und ähnlichen, ſind gezuckerte Johannisbeeren
beliebt. Sie werden abgebeert und gut gewaſchen. Darauf werden
ſie ſchichtweiſe mit Zucker in eine Schale gelegt. Auch die allbeliebte
Rote Grütze, die mit kalter Milch gegeſſen wird, ſoll hier nicht
vergeſſen werden. Man nimmt ein Pfund Johannisbeeren auf
Liter Waſſer (oder 1 Pfund Sauerkirſchen, 1 Pfund Himbeeren, 1
Pfund ſchwarze Johannisbeeren oder auch eine Miſchung von all
dieſen Früchten,) ſetzt die Beeren, nachdem man ſie gewaſchen und
abgebeert oder entſteint hat, mit kaltem Waſſer auf, kocht ſie, bis
der Saft gewonnen iſt, ſeiht ihn durch und kocht ihn dann nochmals
mit 115 Pfund Zucker auf. Pro Liter Flüſſigkeit muß man 60
Gramm Sagomehl rechnen, das man in etwas kaltem Waſſer glatt
rührt, worauf man es unter ſorgfältigem Rühren der Grütze hinzu
tut. Man bringt ſie nun zum Kochen, läßt ſie eine Minute auf
kochen, nimmt ſie dann vom Feuer u. rührt ſie während des Abküh
lens häufig, damit ſie keine Haut bildet. Bevor ſie dick wird, füllt
man ſie in Glasſchalen und ſtreut etwas Zucker darauf, um die
Hautbildung an der Oberfläche zu verhindern.

Gertrud Heſſfel.

Autofahrt in den Harz. Am Donnerstag, um 14 Uhr findet
wieder eine Fahrt nach Hartenberg-Rübeland--Hiegenkopf ſtatt.
Der Fahrpreis beträgt 2,50 Mark. Die Abfahrt erfolgt vom Holz
markt. Veranſtalterin iſt das Verkehrsamt.

Poſtbeförderung mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin. Das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird vorausſichtlich zweiNordlandfahrten
ausführen von denen die erſte in der Zeit vom 8. bis 11. Juli ſtatt
finden ſoll. Briefe und Poſtkarten, die mit dieſen Fahrten befördert
werden, erhalten einen Sonderſtempel Luftſchiff Graf Zeppelin
Nordlandfahrten 1930 Der Zeitpunkt für die Ausführung der
zweiten Noördlandfahrt ſteht noch nicht feſt. Ferner wird das Luft
ſchiff „Graf Zeppelin“ vorausſichtlich am 6. Juli eine Rundfahrt
über dem beſetzt geweſenen Rheinland unternehmen und
dabei zwei Landungen im Flughafen Köln ausführen. Alle Sen
dungen, die beim Poſtamt in Köln (Flughafen) zur Beförderung mit
dem Luftſchiff eingeliefert werden, erhalten neben dem Aufgabeſtem
pel einen Sonderſtempel mit der IJnſchrift Mit Luftſchiff Graf Zep
pelin auf ſeiner Fahrt in das befreite Rheinland befördert“. Sen
dungen für dieſe Beförderungsgelegenheit können auch dem Poſtamt
m Köln (Flughafen) in freigemachtem Briefumſchlag überſandt wer

en.

Kleine Gerichksnotizen. Wegen Veleidigun iLandarbeiter W. aus Hſchersleben vor hen e
Schöffengericht zu verantworten. Er hatte ſich einigen
ſchulpflichtigen Kindern gegenüber in einer unſchönen Weiſe be
nommen und dieſe zu unſittlichen Handlungen aufgefordert. Die
Eltern der Kinder erſtätteten daher Anzeige wegen Beleidigung.
Das Gericht berückſichtigte, daß der Angeklagte im angetrunkenen
Zuſtand war und erkannte demzufolge nur auf 20 Geldſtrafe,
während der Staatsanwalt 50 Geldſtrafe beantragt hatte.
Der Orgelſpieler Cordoni aus Aſchersleben, ein Mann aus Muſſo
linien, mußte nun ſchon zum wiederholten Male vor dem Halber
ſtädter Gericht erſcheinen. Diesmal allerdings als Angeklagter und
in einer Strafſache, die ihn um ein Haar ins Zuchthaus gebracht
hätte. Er hat nämlich über 20 Jahre mit einer Frau in „wilder
Ehe“ zuſammengelebt; aus dieſer Ehe war auch eine Tochter
hervorgegangen. Dieſer Tochter hatte er Anträge geſtellt, ſich in
unſittlicher Beziehung mit ihm einzulaſſen. Sie hatte das An
ſinnen jedoch abgelehnt, vielmehr gegen ihren Vater Strafantrag
wegen Beleidigung geſtellt. Dieſer merkwürdige Vater wurde daher
anſtelle von 4 Wochen Gefängnis zu 75 Geldſtrafe verurteilt
Einen großen Eindruck ſchien die Strafe auf den Angeklagten aller
dings nicht zu machen

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag.

Lichtſchauſpielhaus:; Eine Milieu und Sittenſchirung „Eine Nacht im Prater Ferner Reinhold S ttenſchirdesr Reinwald im Kriminalfilm Kolonne X Schüngel und

Kammer Lichtſpiele Ab Freitag Carl de Vogt idem Marxineſchauſpiel Drei Tage auf Leben S ogt inRichard Talmadge in Vorſicht Zwangsiacke“. und Tod. Da

Letzte Wettermeldung.
Mittwoch, 2. Juli, mittags 1 Ahr.

Jm Weſten und Süden vielfach Gewitter und kü enund Oſtdeutſchland heiter und rm kühler, in Mittel
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Aus Wehrſtedt.
w. Der Gemeinderat kagk. Geſtern abend fand im Rathauſe eine

Gemeinderatsſitzung ſtatt. Man beriet des langen und breiten noch
mals über Einführung der Nachtbeleuchtung. Wegen der zirka 800

Mark betragenden Mehrkoſten lehnte der Bürgerblock die Vorlage
für dieſes Rechnungsjahr ab. Jn trauter Gemeinſchaft ſtimmte der
Kommuüniſt zu. Für ihn wäre Erleuchtung doch am notwendigſten
geweſen. Nachgerade entwickelt ſich die kommuniſtiſche Säule zu
einer reaktionären Stütze. Warum ſollte der Wehrſtedter Kommu
niſt auch eine Ausnahme von der Regel bilden Er, der bei behörd
lichen Neubauten untergeſchlüpft iſt, faſelt von Abbau und will
andere brotlos machen. Heil Moskau! Weiter begutachtet die Ge
meindevertretung eine Polizeiverordnung über Fäkalienabfuhr in
der Gemeinde und ſtimmte einem Ortsſtatut zu, wonach künftig die
Fäkalienabfuhr durch die Gemeinde ausgeführt wird. Die hierfür
ſich ergebenden hygieniſchen Vorteile mußten auch die Hausbeſitzer
zur Zuſtimmung veranlaſſen. So erfolgte einſtimmige Annahme
der Vorlage. Der frühere Gemeindearbeiter Hoffmann hatte be
antragt, ihm den Ausfall an Jnvalidenrente zu erſetzen, der durch
Nichtkleben von Beiträgen für die Zeit von 1907 bis 1921 entſtan
den iſt und drohte mit Schadenserſatzklage. Nachdem Gen. Legel
1921 Gemeindevorſteher wurde, ſei ordnungsmäßig geklebt. Da
der Antragſteller das Nichtkleben ſelbſt verſchuldet hat, durch Zah
lung der Sozialrente auch kein finanzieller Schaden beſteht, erfolgte
Ablehnung. Dieſer Vorfall iſt wieder eine Mahnung, daß die Ar
beitnehmer ſich auch ſelbſt überzeugen, ob auch die Beiträge richtig
für ſie entrichtet werden. Da in Wehrſtedt der Kuhbeſtand ſeit Jah
ren zurückgeht und nur Abmelkwirtſchaft betrieben wird, iſt das
Halten von zwei Bullen unnötig. Es wird für Bullen jetzt aber
Stammbaum und dergleichen verlangt. Der Gemeindevorſtand wurde
beauftragt, von der Landwirtſchaftskammer wegen der hohen Koſten,
hiervon Befreiung zu verlangen und mit einem Bullenhalter zu
verhandeln, ein angekörtes Tier für die Entſchädigung zu halten,
die bisher für zwei Bullen gewährt wurde. Es wurde noch Klage
geführt über die Verunſtaltung des Ortsbildes durch Reklameſchilder
und wegen der Umleitung des Verkehrs durch Sperrung der Eiſen
bahnbrücke verſchiedene Klagen behandelt, deren Abſtellung der
Amtsvorſteher zuſagte. In der geheimen Sitzung wurden Steuer
und Fürſorgeangelegenheiten behandelt.

Aus Oſterwieck.
ow. Elkernbeirak. Seine erſte Sitzung hielt der Elternbeirat der

Volksſchule am Freitag abend ab. Rektor Maron hieß die Neuge
wählten willkommen, und unterzog die einzelnen Wahlvorſchläge
einer kurzen Kritik. Redner führte aus, daß ihm der Wahlvorſchlag
1. „Schulaufbau (S. P. D.)“ am beſten gefallen habe, weil, wie
ſchon der Name ſagt, die Perſonen dieſer Liſte beſtrebt ſind, die
verbeſſerungsbedürftige Volksſchule aufzubauen und zu vervollkomm
nen und dieſes ſei ein wahrhaft chriſtliches Werk Nicht durch einen
ſogenannten „Proletariſchen Schulkampf“ könne man den Volks
ſchülern helfen ſondern durch ernſte Mitarbeit zum Wohle unſerer
Kinder. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorſ. Ge
noſſe Auguſt Pröhle, 2. Vorſ. Gen. Karl Bahr, 1. Schriftf. Herr
Höpfner, Stellv. Herr Brunke.

ow. Arbeiter Sänger. Die nächſte Uebungsſtunde
e Donnerstag im Ratsgarten, zur
tatt.

findet am
gewohnten Stunde

Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 1. Juli. Sargſtedt im Flaggenſchmuck. Zur

Feier des Tages der endgültigen Rheinlandräumung waren die bei
den Schulgebäude und die Poſt mit den republikaniſchen Reichsfar
ben, beflaggt. Der Amts und Gemeindevorſteher hatte natürlich
nichts für die Rheinländer übrig, denn das Amtsgebäude war
ohne Flaggenſchmuck. Dagegen war der von der Republik beſol
dete Paſtor Bunge eifriger, indem er die Kirche durch die Kir
chenfahne, aber ſein Wohngebäude mit ſchwarzweißrot ſchmückte.

Aus Schwanebeck.
ſ. Geſprengte NaziVerſammlung. Mit großem Aufgebot von

auswärts waren die Nazis am letzten Sonnabend im „Weißen Roß
erſchienen um einmal auf alle Fälle eine Verſammlung zu Ende zu
bringen. Aber kaum war dieſe Verſammlung eröffnet, ſo erſchien ein
noch größeres Aufgebot von Kommuniſten und drang ohne viele
Umſtände in den Saal, wobei ein Kommuniſt durch einen vorgehal
tenen Stuhl im Geſicht verletzt wurde. Das war das Signal zu
einer regelrechten Keilerei, bei der verſchiedene Tiſche und Stühle
in die Brüche gingen. Die in Bereitſchaft gehaltene Landjägerei des
Kreiſes brachte ſchließlich die „Vaterlandsretter“ beider Richtungen

auseinander. Mit der Verſammlung ſelbſt war es natürlich aus
und vorbei.

Aus Thale.
t. Ergebnis der Elkernbeiratswahlen. Von 1240 Wahlberechtigten

an der Knabenſchule wählten 433, das ſind nicht ganz 35 Prozent,
von 1127 an der Mädchenſchule 425, das ſind etwas über 37 Proz.

Gewählt wurden an der Knabenſchule von unſerer Liſte
„Schulfortſchritt“ 6 Beiräte, nämlich Louis Werner, Karl
Lengning, Fritz Reckleben, Karl Keune, Auguſt Oberländer und An
dreas Wyrwall. Die chriſtlich unpolitiſche Liſte erhielt 7 Vertreter,
die Liſte „Proletariſcher Schulkampf“ 2. Es beſteht alſo an der
Knabenſchule eine Linksmehrheit. Der Vor ſt and, der in
der vom ſtellvertretenden Schulleiter Konrektor Kühne am 26. 6. an

e e erſten Sitzung beſtimmt wurde, ſetzt ſich folgendermaßen
üſammen: 1. Vorſitzender Reckleben (Schulfortſchritt), 2. Vorſ. Ru

dolph Wegener (prol. Schulk.), 1. Schriftf. Otto Schilling (chr.unp.),
I. Beiſitzer Louis Werner (Schulfortſchritt), 2. Beiſitzer Richard Hel
mis (chr.unpol.). An der Mäd chenſchule hatte die Wahl fol
gendes Ergebnis: Unſere Liſte „Schulfortſchritt 6 Beiräte,
nämlich Hermann Beck, Wilhelm Beyer, Richard Wegener, Wilh.
Limberg, Fritz Mundt und Walter Wilkerling. Die chriſtl.-unpol.
Liſte erhielt gleichfalls 6 und die Liſte prol. Schulkampf 2 Vertreter
Auch an der Mädchenſchule beſteht alſo eine Linksmehrheit.
Der Vorſtand wurde in der vom Rektor Schuhmann am 27. 6.
angeſetzten erſten Sitzung wie folgt gewählt: 1. Vorſitzender Richard
Wegener (Schulfortſchritty. 2. Vorſ. Reimann (chr.eunpol.), 1.Schrift
führer Limberg (Schulfortſchritt), 2. Schriftf. Braaſche (chr.unpol

AlsBeiſitzer wurde Barheine gewählt (prol. Schulkampf). Die
ſehr ſchwache Wahlbeteiligung, die nicht etwa nur auf das Sänger
feſt zurückzuführen iſt, hat bewieſen, daß das Intereſſe für Schul
ſachen in unſern Reihen noch lange nicht ſo lebendig iſt, wie es ſein
müßte. Ohne alle Schminke iſt hier feſtzuſtellen, daß der größte Teil
der Elternſchaft in der Ausübung ihrer einfachſten Pflicht, nämlich
der Wahlpflicht verſagt hat.

t. Aufkoverkehr zu den Aufführungen der „Grünen Bühne“. Die
Landſtraße ThaleHexentangplatß iſt während der Spielzeit vom 5.
Juli bis 24. Auguſt dieſes Jahres für den geſamten Autoverkehr für
die Zeit von 1430 bis 16,15 Uhr und 18,30 bis 21 Uhr freige
geben. Die Vorſtellungen beginnen täglich 16,30 Uhr.

Mitte lcdecgtfsoch
Vienenburg wird aufgegeben.

Vienenburg. Es zeigt ſich jetzt, daß diejenigen, die ſchon bald
nach der Waſſereinbruchskataſtrophe in das Kalibergwerk deſſen
Ende vorausſagten, Recht behalten ſollen, denn es iſt nicht zu be
zweifeln, daß die Preußag dem Gutachten der Bergwerksdirektion
Vienenburg zuſtimmen wird, wonach man zwar verſüchen könnte,
neben den alten Schächten neue anzulegen, um in tieferen Lagen
nach Salz zu ſchürfen, daß aber die dazu erforderlichen Aufwen
dungen enorm hoch ſeien und nicht im Verhältnis zu dem Wahr
ſcheinlichkeitserfolg ſtehen würden, abgeſehen davon, daß es zweifel
haft ſei, ob man in mehr als 700 m Tiefe noch Salzlager antreffen
würde. Von einem Sachverſtändigen wird hierzu fol
gendes bemerkt: Daß die Salgzkager bis weit über 1000 m in die
Tiefe reichen, erſcheint vollkommen ſicher, da ſie aus der Tiefe her
vorgepreßt ſind, wie überall im nördlichen Hannover. Sie haben
ſich im Laufe der Jahrtauſende wie eine zähe Flüſſigkeit nach oben
bewegt und dürften auch überall Kalilager enthalten. Allerdings
kann man über deren Mächtigkeit und Ausdehnung in ſo großen
Tiefen nichts vorausſagen. Mit größerer Tiefe wachſen natürlich
die Koſten erheblich. Die wirklichen Schwierigkeiten der Wieder
aufnahme des Betriebes beruhen einmal auf der rechtlichen Be
ſtimmung, daß Kaliwerke nur mit zwei Schächten betrieben werden
dürfen, um die Sicherheit der Bergleute zu gewährleiſten. Vienen
burg müßte alſo zwei neue Schächte bis über 700 m Tiefe bauen.
Viel billiger würde es ſein, den benachbarten ſtillgelegten Schacht
des Kaliwerkes FlachsStöckheim aufzukaufen, der anſcheinend in
der Fortſetzung des Vienenburger Salzlagers ſteht, aber zumGumpelKonzern gehört. Die zweite ebenſo große Schwierigkeit be
ſteht darin, daß das Vienenburger Salzlager nur ſehr ſchmal iſt
und an beiden Enden nach Oſten und Weſten nicht im Gebiete der
Kloſterkammer liegt, in dem die Preußag hier allein Abbaurechte
hat. Sowohl am Oſt wie am Weſtende ſtehen aber bis in das Salz
reichende waſſerführende Konkurrenzbohrungen, einmal Bohrungen
im Weſten der A.G. für Bergbau und Tiefbohrungen in Goslar
(jetzt Kaliwerke Salzdetfurth A.-G.) und im Oſten die der Kali
bohrgeſellſchaften NeuVienenburg und WiedelahVienenburg. Be
zeichnend iſt, daß gerade bei dieſen letztgenannten Bohrlöchern auf
der Oſtſeite der Eiſenbahnlinien Goslar- Braunſchweig Trichter
bildungen entſtanden ſind. Vemerkenswert iſt ferner daß die
Preußag trotz der gleichzeitigen Verluſte der Vienenburger und
Elausthaler Schächte und der drohenden Schadenerſatzanſprüche ihr
Kapital nur um insgeſamt 30 Millionen auf 110 Millionen Mark
verringern will. Sollten dann noch neue Kaliſchächte gebaut wer
den, ſo würden ſich zweifellos ſchwierige Bilanzverhältniſſe ergeben.
Die erſten Anzeichen für die Aufgabe von Vienenburg liegen bereits
vor. Die bisher von Bergwerksbeamten innegehabten Wohnungen
ſind, ſoweit Verſetzungen erfolgt ſind, den Familien invalider Berg
werksbeamter und Knappſchaftsinvaliden zur Verfügung geſtellt
worden. Auch das Direktionswohngebäude wird gleichen Zwecken
nutzbar gemacht werden. Bergwerksdirektor Franke ſoll Vienenburg
zum 1. April 1931 verlaſſen.

Das verkonke Harzlied.
Bad Grund. Der von der Badeverwaltung aus Anlaß des

Jubiläums ausgeſchriebene Wettbewerb zur Vertonung des Harz-
liedes „Es grüne die Tanne, es wachſe das Erz“ iſt entſchieden.
Es ſind von 123 Komponiſten 162 Kompoſitionen eingegangen Die
Reihenfolge der verliehenenPreiſe iſt folgende 1. Preis „Harztreue“
Komponiſt Wilhelm Bein- Hannover. 2. Preis „Nadelwald“ Ka
pellmeiſter Otto Meier-Hameln. 3. Preis „Harzheimat“ Lehrer
Hermann Waßmuß-Neienſen.

k. Ueber die Benutzung des Sommerbades wird uns geſchrieben:
Die zwei Regentage in der letzten Woche brachten eine kleine Ab
kühlung in unſerm Bad; damit verringerte ſich auch die Beſucherzahl
gegenüber der 4. Woche. Die Zahl der Badenden und Beſucher be
trug immerhin noch 3000, damit erhöht ſich die Geſamtzahl auf
15 000 Beſucher. Einem wiederholten Wunſche der Beſucher, haben
wir inſofern Rechnung gekragen, daß wir von jetzt ab käglich die
Luft und Waſſertemperaturen in den Tageszeitungen bekannt ge
ben. Jm Püblikum iſt immer noch z. T. die Meinung vorhanden,
daß unſer Waſſer nicht die genügenden Wärmegrade hat. Folgende
größeren Veranſtaltungen ſind im Juli und Auguſt zunächſt vorge
ſehen: Sonnabend, den 19. Juli, ein Strandfeſt der Stadt. Sonn
tag, den 20. Juli, ein großes Schwimmfeſt der hieſig. Waſſerfreunde,
Sonntag, den 27. Juli, ein Werbefeſt des Deutſchen Schwimmerver
handes, Sonntag, den 17. Auguſt, großer Beſuch vom Jugendtreffen

1000 Perſonen vom Kreis 3 des Deutſchen Schwimmverbandes.
Sonntag, den 24. Auguſt, großes Gauſchwimmfeſt vom Kreis Zc,
verſtaltet vom hieſigen Schwimmverein D. T. Bemerkt ſei noch,
daß zu dem Schwimmfeſt der Waſſerfreunde am Sonntag, den 20.
Juli, auch ein Verein aus Nordhauſen als Gaſt teilnehmen will.

Aus Quedlinburg.
q. Die Orksausſchußſitzung des Allgem. Deutſchen Gewerkſchafts

bundes hatte ſich am Montag mit ſehr wichtigen Angelegenheiten zu
beſchäftigen. Ueber „Pflichten und Rechte im Jnnungsweſen“ ſprach

500 Meter tief getaucht.

Der amerikaniſche Forſcher William Beebe
hat bei Hamilton auf den Bermudainſeln einen neuen Tauchrekord
aufgeſtellt. Mit Hilfe einer beſonders konſtruierten ſtählernen
Taucherglocke tauchte er etwa 460 Meter tief, während die bisher
erreichte größte Tiefe nur zirka 100 Meter betrug Beebe hofft,
ſogar bis zu einer Tiefe von feſt einem Kilometer hinabſteigen zu

der Kollege Hähne-Thale.

e

e Reg chen.Die Arſache des Aukounglücks im Harz.

Oſterode. Das bereits gemeldete ſchwere Autounglück in der
Nähe unſeres Ortes, bei dem zwei Menſchen ums Leben kamen,
der Autobeſitzer Meyer aus Northeim- Hannover ſchwer und ein
vierter Inſaſſe leicht verletzt wurde, konnte jetzt ſoweit geklärt wer
den, daß ſich die Urſache des Unglücks feſtſtellen ließ. Der Wagen
lenker hatte die Gewalt über das Steuer verloren, wodurch das
Auto gegen einen Baum fuhr und ſich überſchlug. Die Unglücksſtelle
böt das Bild eines wüſten Trümmerfeldes. Paſſanten leiſteten den
Verunglückten die erſte Hilfe.

Bei einem Brand verunglückt.

Braunſchweig. In dem Hauſe Stecherſtraße 20 entſtand in Ab
weſenheit des Wohnungsinhabers ein Brand, zu deſſen Bekämpfung
die Feuerwehr durch Nachbarn gerufen worden war. Der Führer
des Löſchzuges, Brandinſpektor Kundler, der eine Schiebeleiter be
ſtiegen hatte, um durch die geſchloſſenen Fenſter in die Wohnung
zu gelangen, ſtürzte auf die Straße, da der Fenſterflügel ſich
lockerte. Brandinſpektor Kundler erlitt Rückenverletzungen und
mußte dem Landeskrankenhauſe zugeführt werden. Das Feuer
konnte ſchnell gelöſcht werden.

Beim Rangieren ködlich verunglückt.

Neuhaldensleben. Aus bisher noch nicht geklärter Urſache ſtürzte
in Hötensleben beim Rangieren eine Lokomotive um. Der Loko
motivführer erlitt durch ausſtrömenden Dampf ſo ſchwere Brand
wunden, daß er bald nach dem Unfall verſtarb.

Von einem Auko angefahren und gekötek.

Halle. Auf der Straße Ammendorf Merſeburg fuhr ein Liefer
auto den Arbeiter Alwin Franke aus Hohenweiden an. Der Ar-
beiter erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald verſtarb.

Das zweike Welkkinderkreffen in Halle verboken.

Halle. Das zweite Weltkindertreffen, das in den Tagen vom
22. bis 27. Juli 1930 in Halle abgehalten werden ſollte, und zu dem
etwa 20000 Arbeiterkinder aus allen Ländern erwartet würden, iſt
nach einer polizeilichen Verfügung verboten worden. Es heißt in
der Verfügung, daß ſchwere hygieniſche Bedenken es im Intereſſe
der Halleſchen Bevölkerung und der Kinder ſelbſt es geboten er
ſcheinen ließen, die Veranſtaltung zu verbieten.

Freikod eines Ehepaares.

Merſeburg. Am Vootshauſe im Stadtpark wurden die mit
Stricken zuſammengebundenen Leichen eines Ehepagares aus dem
Waſſer gezogen. Sie waren beide etwa 45 Jahre alt. Die Per
ſonalien ſtehen noch nicht feſt.

Zwiſchen zwei Loren zu Tode gedrückk.

Weißenfels. Auf der Dampfziegelei von Franz Wolf ereignete
ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der Beſitzer Wolf wollte das Lauf
werk von einer Hemmung befreien, geriet dabei zwiſchen zwei Loren
und wurde zu Tode gedrückt.

Merkwürdiger Vorfall
Sgalfeld. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde eine Dame, die am

Fenſter des auf der Station haltenden München- Berliner DZuges
ſtand, plötzlich durch ein Terzerolgeſchoß verletzt. Das Geſchoß
blieb ihr im Halſe ſtecken. Den geheimen Schützen hat man trotz
polizeilicher Recherchen bisher noch nicht finden können, obwohl der
Schuß aus allernächſter Nähe abgegeben worden iſt.

n S
Von der Arbeiterſchaft wird dem Jn

nungsweſen die Exiſtenzberechtigung abgeſprochen, aber da in der
nächſten Zeit nicht damit zu rechnen ſei, daß dieſe mittelalterlichen
Einrichtungen verſchwinden, hat der A. D. G. B. aufgefordert ſich
in den Jnnungen und Handwerkskammern zu betätigen, um die we
nigen Rechte, die den Geſellen zuſtehen, auszunützen. Es iſt das
hauptſächlich im Intereſſe unſerer Lehrlinge notwendig. Es gibt
drei Jnnungsausſchüſſe, in denen unſere Kollegen ſich bekätigen
können. Es ſind das der Geſellen-Ausſchuß, der Prüfungsausſchuß
und der Ausſchuß zur Beilegung von Lehrſtreitigkeiten. Es läßt ſich

bei der Koſtgeldregelung, der Lehrdauer, der Lehrverträge ſehr viel
in dieſen Ausſchüſſen tun. Wichtig iſt, daß in allen drei Ausſchüſſen
dieſelben Kollegen ſitzen, die dann die Sachlage beſſer beherrſchen.
Jn der Ausſprache wurde auf die Koalitionsfreiheit der Lehrlinge,
die in der Verfaſſung verankert iſt, und auf die Höchſtdauer der
Lehrzeit von 4 Jahren hingewieſen Das Feſt der Arbeit
findet nun endgültig am 20. Juli auf der Wieſe im Eſelſtall ſtatt.
Die Delegierten ſollen ihre Gewerkſchaften auffordern, wieder einen
Unkoſtenbeitrag zu zeichnen, um das Feſt ſo billig wie möglich für
die Familien zu machen. Der Abmarſch erfolgt halb 10 Uhr von
Platz unter dem Münzenberg. Die Feierſtunde wird durch Muſik
und Sprechchor verſchönt. Das Stadtauto hat einen Pendelverkehr
zum Preiſe von 30 Pfg. eingerichtet. Ordner und Feſtkommiſſion
ſind an der roten Armbinde kenntlich. Eine rege Debatte ſetzte ein
über die, durch die ſchlechte wirtſchaftliche Lage bedingken finan
ziellen Schwierigkeiten der Krankenkaſſen im ganzen Reiche und im
beſonderen der Krankenkaſſe in Quedlinburg. Dann wurde auf
das provozierende Betragen der Nazipartei hingewieſen und gefor-
dert, daß die Polizei energiſcher als bisher für Ordnung ſorgt und
nicht zuläßt, daß die Bürgerſchaft durch dieſe politiſchen Rowdies
angepöbelt wird,

q. Sprechchorprobe zum Feſt der Arbeik. Alle Angehörigen der
Gewerkſchaftsjugend, Jungſozialiſten, Soz. Arbeiterjugend und Na
turfreunde treffen ſich zur erſten Sprechchorprobe am Donnerstag,
20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe. Keiner darf fehlen.

q. Einbrüche. Jn der Nacht zum Dienstag, wurde in die Rek
toren und Lehrzimmer der Mummental-Schule, der Oberrealſchule,
des Lyzeums und des Gymnaſiums eingebrochen, ſämtliche Schub
laden erbrochen und nach Geld durchwühlt. Gefunden haben die
ſchlauen Einbrecher, außer einigen Pfennigen, nichts.

Kreis Quedlinburg.
Nachkerſtedk, 1. Juli. Die erſte Elternbeiratsſitzung

fand geſtern ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde Genoſſe Friedrich Kunze,
zum Schriftführer Genoſſe Karl Gutbier gewählt. Da zu dieſer
Sitzung noch keine ordentliche Tagesordnung feſtgeſetzt war, fand
über den Zweck und die Ziele des Elternbeirats eine zwangloſe Un
terhaltung ſtatt. Der Wunſch, ſämtliche Schulklaſſen an der Ver
faſſungsfeier teilnehmen zu laſſen, wurde vom Rektor Lehmann
unterſtützt.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
können.

Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierendeg Eigmen unserer Zeituag



Sport.
Reichsarbeiter-Sporttag in Oſchersleben.

Einen recht eindrucksvollen Verlauf nahm der diesjährige Reichs
arbeiterſporitag. Am Sonnabend abend machten die Jußballer
den Auftakt. Die Teutonia-ugend ſpielte gegen Gäſte aus Mag
deburg und ſiegte 1:0 Anſchließend ſtellten ſich beiden erſten Mann
ſchaften der gleichen Vereine Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer
hekamen ein Spiel zu ſehen, das ſelbſt in Sſchersleben, wo der
Fußballſport ſehr gut auf der Höhe iſt, ſelten zu ſehen iſt. 3:1 für
Oſchersleben war das Schlußreſultat. Das Reſultat hätte aber
ebenſogut umgekehrt lauten können. Der Sonntag vormittag war
den leichtathletiſchen Kämpfen gewidmet. Unter Vorantritt des
Turner- Spielmannszuges zogen Kinder Jugendliche und Erwach
ſene am Sonntag früh zum Sportvlaß. Die Wettkämpfe hatten
folgende Ergebniſſe: Jm 6- Kampf (Oberſtufe): 1. H. Wetzel Kraft
ſwort) 911 Punkte 2. O. Köppel (Vorwärts) 195 V. 3. Alb. Po
cHoteck Kraftſport) ſ92 P. Walter Wrecke (Vorwärts) 187 P.
Im KgKamp (Mittelſtufeſt 1. Fr. Schaver (Kraſtſo.) 142 P. 2.
Wolf Teutonia 1490 3. Hans Suppe. (Vorwärts 131 P. 4
Römmer (Vorwärts) 123 P. Weibl. Abt. Agnes Rothe 302 P.

Erna Heine 285 P. 3. Emma Heine 254 P. 4. Roſeinann 222
Punkte 5. Erna Bock 291 P. (Sämtlich Vorwärts). Jugend bis
ſ. Jahre, männl, G. Kampf) I. Vahldiek 196 P. Kuürzrock
(Waſſerfreunde) 179 3. Zimmermann (Vorwärts) 114 P.
Kampf für Kinder a männl. Heinz Römmer 289 P. 2. Werner
Ludwig 186 P. J. Richard Loreng 180 Otto Staender 178
(ämtlich von Vorwärts). weibl. Erng Behrens (Vorwärte)
236 P. 2 Lucie Becker (Waſſerfreunde) 207 P. 3. Jlſe Warnecke
(Waſſerfreunde) 163 P. Il Weiſe (Waſſerfreunde) 160 P.
Am Nachmittag fanden neben Fußballkämpfen der unteren Mann
ſchaften der Spielvereinigung Teutonig zwei Handballtreffen der

Mannſchaft des Turnvereins Vorwärts ſtatt. Die Mannſchaft
unkerlag gegen Fichte Helmſtedt mit 1:5 Toren und gegen Wer-
nigerode mit 6:8 Toren. Eigentümlich iſt, daß nachdem alle Ver
anſtaltungen einen verhältnismäßig auten Beſuch aufzuweiſen hat
en die Abendveranſtaltung unker einem unglinſtigen Stern ſtand.
Schuld daran mag ſein daß bei der ziemlich großen Hitze der
Aufenthalt in geſchloſſenen Räumen an ſich nicht gerade angenehm
iſt. Der Arbeiterradfahrer- Verein gab ſich die größte Mühe wäh-
rend der Tanzpauſen durch Reigen und Kunſtfahren die wenigen
Zuſchauer zu unterhalten.

Großes Schwimmfeſt im ſtädt Sommerbad Thale. Um der
Einwohnerſchaft von Thale die Ziele des Arbeiter Waſſerſporte

hor Augen zu führen veranſtaltet der A. S. B. Waſſerfreunde“
Thale am Sonntag den 20. Juli 1930, von 14 Uhr ab, ein großes
Schwimmfeſt. In der am letzten Sonnabend ſtattgefundenen Ver
ſammkung wurde das Programm im Einzelnen durchberaten. Es
beginnt mit einer Männerkrauſſtaffette 3 mal 50, m. Dann folgen
Kinderbruſtſchwimmen 50 m Frauen beliebig 50 in, Jugendbruſt
ſchwimmen 59 reſp. 100 m, Rückenſchwimmen 50 in. Rettüngsvor-
führungen, Vereinsmehrkampf: a) Kopfweitſvrung, b) 20 mPad
deln (Rückenlgge kopfwärts), Waſſerballzielwurf:. des weiteren
Waſſerballſpiele für Jugend Männerbruſtſchwimmen 100 m. Kin-
derbeſuſtigung. Springen für Frauen und Männer Frauenlagen-
ſtaffel, Werbeſchwimmen für Männer. Der Veranſtalter hat hierzu
mehrere auswärtige Bruder Vereine eingeladen. u. a. Berlin.
Leipgig, Halle, Magdeburg Braunſchweig Halherſtadt. Quedlin
burg Oſchersleben, Aſchersleben. Oſterwieck uſw. Es ſind bis
ſeht ſchon mehrere Zuſagen eingegangen. Das Feſt wird alſo intereſſant werden. (Alles Nähere wird noch im Inſerat bekannt ge
geben Des weiteren befahte ſich die Verſammlung mit denjeni
gen Volksgenoſſen, welche infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage ar
beitslos geworden ſind. Um auch dieſen die Möglichkeit zit geben.
dem Verein veizutreten. wurde ihnen ein ermäßigter Beitrag ge
ſtanden. Der Verein hat es ſich zur Aufgabe gemacht. ſeine Mit
glieder als Rettungsſchwimmer gusubilden und ſollen die Uebün
gen am nächſten Uebungsabend (Freitag) beginnen.
A. S. V. Vaſſerfreunde. Am Donnerstag um 20 Uhr findet eine
wichtige Vorſtandsſihung im Vereinslokal Ruhberg ſtatt.

Hewerkschoafliches.
WMetallarbeiter Mitteldeutſchlands.

Am Sonntag tagte in Halle eine ſtarkbeſuchte Bezirkskonfe
ren der Metallarbeiter der Taärifgebiete Magdeburg Anhalt und
Halle, um Stellung zu nehmen zu den Angriffen der Unternehmer-
verbände im Reiche. Sind doch Anzeichen vorhanden, daß auch im
mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirk die Unternehmer die gleichen Ab
ſichten haben wie in der Metallinduſtriegruppe Nordweſt. Den ge
ſchloſſenen Widerſtand der Metallarbeiter vorzubereiten, ihn ſo

fort in Wirkſamkeit treten zu laſſen, wenn die Jnduſtriellen die
erſten Schritte unternehmen, dazu diente dieſe Konferenz. Die leb

hafte Ausſprache, die nach dem Referat des Bezirksleiters Röß
ler einſetzte, zeigte die Einheitlichkeit des Willens zum Wider
ſtand.
Einſtimmig wurde unter großem Beifall folgende Entſchlie
ß ung angenommen:

Die am 29. Juni in Halle verſamelten Vertreter von 65 000 im
DMV. organiſierten Metallarbeiter des Bezirks Halle erheben
ſchärfſten Proteſt gegen die einſeitige Parteinahme der Schlich
tungsinſtanzen bei Tarifſtreitigkeiten und ſprechen dem Reichs
arbeitsminiſter Stegerwald ihre ſchärfſte Mißbilligung
aus wegen der unter dem Deckmantel angeblicher Preisſenkung er
folgten Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs für die Me
tallinduſtrie Gruppe Nordweſt. Sie ſichern den im Abwehrkampf
ſtehenden Metallarbeitern tatkräftigſte Unterſtützung zu und ſpre

ſchen die Erwartung aus, daß es ihnen gelingen möge, den durch
das Reichsarbeiksminiſterium erleichterten Angriff der Unternehmer
zurückzuſchlagen.

Die Unterſtützung durch das Reichsarbeitsminiſterium ermuntert
das Unternehmertum, auf der ganzen Linie zum Angriff überzu
Gehen Auch die Mitteldeutſchen Metallinduſtriellen ſtoßen vor.
Zunächſt, um eine Verlängerung der Arbeitszeit zu
erreichen, und im Anſchluß daran einen Lohnabbau durchzu
ſetzen. Es ergeht deshalb der Ruf an alle Metallarbeiter Mittel
deutſchlands, feſter denn je zuſammenzuſtehen, und ſich bereit zu
halten, denn es gilt, den Anſchlägen der Metallinduſtriellen mit
den ſchärfſten Mitteln zu begegnen

In der Nachkriegsgeit waren die Metallarbeiter des öfteren ge
zwungen, größere und längere Abwehr und Angriffskämpfe zu
führen. Muſtergültig haben ſie ſich jedesmal geſchlagen. Sie ſind
wiederum, wenn es ſein muß, zu jeder Zeit gewillt und bereit, den
Kampf aufzunehmen.

Metalkarbeiter! Soweit Jhr unſerer Organiſation noch
fernſteht, ſchließt Euch ſofort an, denn es gilt unter der Führung
und dem Schutze der Organiſation dem Angriff der Metallindu
ſtriellen auf breiteſter Front zu begegnen.

Steigende Lebenshaltungskoſten.
Das Statiſtiſche Reichsamt teilt mit. Die Reichsindexziffer für

die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuch
tung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf) beläuft ſich nach den Feſt
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt des
Monats Juni auf 147,6 gegenüber 146,7 im Vormonat. Sie iſt
ſomit um 0,6 v. H. geſtiegen. An dieſer Steigerung ſind im
weſentlichen die Bedarfsgruppen Ernährung und Wohnung betei
ligt. Jnnerhalb der Ernährungsausgaben konnten im Monats
durchſchnitt die Erhöhung der Preiſe für Gemüſe, Eier Kartoffeln
ſowie Brot und Mehl durch den Rückgang der Preiſe für Milch und
Butter, die in der zweiten Monatshälfte wieder angezogen haben,
ſowie Fleiſch und Fleiſchwaren nicht ausgeglichen werden. Bei den
Wohnungsausgaben wirkte ſich die Heraufſetzung der ſtaatlichen
Grundvermögensſteuer in den preußiſchen Gemeinden aus. Die
IJnderxziffern für die einzelnen Gruppen betragen (1913-14 100)
für Ernährung 142,7, für Wohnung 129,8, für Heizung und Be

Der Zenkralverband der Schornſteinfegergeſellen Deutſchlands
hielt in den letzten Tagen der vergangenen Woche im Münchener
Gewerkſchaftshaus ſeine 12 Generalverſammlung ab.
band hat, wie man dem Geſchäftsbericht entnehmen konnte, mit
außerordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Jhm ſteht eine ge
radezu mittelalterlich anmutende Unternehmerorganiſation in den
Jnnungsverbänden gegenüber. Beſonders deutlich trat das in dem
Vortrag von Vogt Berlin über den „Geſellenausſchuß und ſeine
Aufgaben“ hervor. Heute iſt dieſer Ausſchuß immer noch zur Ein
flußloſtgkeit verurteilt. Trotz der Schwierigkeiten konnte der Ver
band im verfloſſenen Jahr anſehnliche Erfolge buchen. Von den
22 Lohnkämpfen, die er im Angriff führte brachten 19 poſitive
Reſultate. Die Organiſation zählt zurzeit 64 Ortsgruppen mit rund
3000 Mitgliedern. Der erſte Vorſitzende Fahland, der zweite
Vorſitzende Vogt und der Kaſſierer Beiersdorf wurden ein
ſtimmig wiedergewählt. Bei den übrigen Vorſtandsmitgliedern er
gaben ſich kleine Aenderungen Die nächſte Generalverſammlung
wird in Verbindung mit der Feier des 25ſjährigen Beſtehens des
Verbandes 1932 in Berlin abgehalten

h v Hanne.Belebung der Braunkohlen und Kalikonjunktur. Der vom
preußiſchen Handelsminiſterium herausgegebene Konjunkturbericht
für den Monat Juni 1930 ſtellt eine gewiſſe Belebung im Braun
kohlen und Kalibergbau feſt. Jm übrigen habe ſich die unbefrie
digende Lage nicht geändert:

Marktberichte.
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg, 1. Juli. Städ tiſcher Schlacht undKiehbhoſ. Marttbericht der Notierungskommiſſion. Die Vreiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein miſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
rieb 686 Rinder, und war 40 Ochſen, 188 Bullen, 361 Kühe, 97
Färſen, 18 Freſſer, 609 Kalber 212 Schafe, 2953 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthoſe direkt zugeführt 68 Rinder
20 Kälber, 181 Schafe, 300 Schweine Beszahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige
ansgemäſtete hächſten Schlachtwerts 1 jüngere 5256 2. ältereD onſtige vollfteiſchige l. jüngere ältere 45—48
e) fleiſchige 10 43, d gering genährte B. Bullen a
jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53—57, b ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 16 52 ſleiſchtge gerin
genährte G Kuühe a jüngere, vollfleiſch höchſten Schlacht
werts 47-52 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40—46
fleiſchige 2— 39 gering genährte 25-31 D. Färſen Kalbinn.
a volfleiſchige anegemäſtete höchſten Schlachtwerts 53-757.
vollfleiſchige 2 fleiſchige 46 B. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 35-46 I. Kälber. Doppellender beſter
Maſt D veſte Maſt. und Saugkälber 70—78 mittlere
Maſt- und Saugkälber 65 76, geringe Kälber 92—64. I.
Schaſe. a Maſtlammer und jüngere Maſthammel, Weidemaſt

Stallmaſt 57, mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schaſe 48—52, ſleiſchiges Schafvie
40 gering genährtes Schafvieh 32-49. 18. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 60 b vollſleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 6264 voll
fleiſchige Schweine von 200--240 Pfund Lebendgewicht 63-65, d voll
ſleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 60—63

eiſchtge Schweine von etwa 120 Pfund Lebendgewicht
50 ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 47 Naarktverlauf. Kälber langſam,
ſonſt mittelmäßig. Kein Ueberſtand.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 30. Juni. An der Magdeburger Produkten

börſe ſand am heutigen Dienstag folgende amtliche Notierungen,
ſtatt Weizen 77 78 k. 296 ruhig Weisen 79-80 222
(ſchwach) Roggen 73 74 k. 156-158 ruhig Sommergerſte: 188 198
(geſchaſtslos), Wintergerſte: 162-64 (ſtill), Haſer: 163 66 (ruhig),
La Plata-Mais: 220 (ruhig, Viktorigerbſen; nicht notiert, Weizenmehl: 44—45 (ruhig), Roggenmehl, 23 24 (tetig), Weizenkleie: 840
bis 870 (ſtetig Roggenkleie: 8,00-—8,30 (ſtetig).

Berliner Getreidebörſe vom 1. Juli.
30. Juni 1. Juliab markiſche Station in Mark)

Weizen 285. bis 290. 285. vie 290
Roggen 172. bis 177. 172 vis 177.Braugerſte bis bisFutter u. Induſtrie-Gerſte 170—— bis 186.- 170. bis 186.
Hafer 147 bis 156. 148 bis 157.Loco Mais Berlin bis bisWeizenmehl 33.00 bis 41.00 33.00 bis 41.00
Roggenmehl 2250 dis 25.25 2250 bis 25.25
Weizenkleie 790 bis 8.40 8.00 bis 8.50Roggenklete 7.75 bis 8.00 775 bis 8.00

Berliner Viehmarkt vom 1. Juli. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a)

7 (voriger Markt 44- 49), b) 37-41 (38— 43), c) 30—36
(32—37), d) 25-29 (26-30). Kälber: a) b) 60 65
(65 71), c 50 60 (55-65), d) 35-48 (420-—50). Schweine:
a) (über 300 Pfd.) 60 (62-64), b) (240-300 Pfd.) 59-62 (64—65),
ch (200 240 Pfd.) 59-63 (64—-65), d) (160-—-200 Pfd.) 59-63
(63 65), e) (120 160 Pfd.) 57-61 (62—63), (unter 120 Pfd.)

9) Sauen) 53-55 (55-—56).
Bultermarkt. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie

rungskommiſſion vom I. Juli Erſte Sorte 140 Mark, zweite Sorte
130 Mark, dritte Sorte 114 Mark je Zentner. Tendenz: feſt.

Keithsbanner
„Schrwwnrz-Rot- Gold

Halberſtadt. Am Mittwoch, den 2. Juli, abends 2.45 Uhr tritt
die geſamte Ortsaruppe zur Feier der Rheinlandräumung bei Otto
Bollmann an Das Reichsbanner hat in engſter Gemeinſchaft mit
den drei republikaniſchen Parteien und den Gewerkſchaften. daran
r its daß dieſe Feier ſchon ſetzt ſtattfinden kann. darum iſt es
Ehrenpflicht eines jeden Kameraden ſich an dieſer republikaniſchen
Feier zu beteiligenHalberſtadt. Spielleute. Zur Veranſtaltung am Mittwoch,
Fanfaren mitbringen.
treten heute abend 19.45 Uhr bei Otto Bollmann an. Anzug mög
lichſt grünes Hemd: wer noch keins hat. iſt auch ſo willkommen
Der Turnhallenabend muß ausfallen. Wir beteiligen uns geſchloſ

ſen an der Feier der Rheinländer.
Halberſtadt. Am Sonnabend, den 5. Juli tritt die geſamte Orts

gruppe (mit Ausnahme der Jugend welche an der Harzſtraßze an
tritt um 7.30 Uhr abends in der Spiegelſtraße. Ecke Südſtraße
an. Zu dieſer größeren Uebung iſt teder Republikaner herzlich
willkommen

Halberſtadt. Am Mittwoch den 2. Juli, treffen ſich die Mains
e nach der Feier bei D. Bollmann, zu einer kurzen Be
prechung..

Wehrſtedt. Heute abend, 19 Uhr- tritt die geſamte Ortsgruvve
am Konſum an, einſchließlich der Spielleute und der Jugend. Alle
Gewertſchaftler und Republikaner ſind hierzu beſonders eingeladen.
Wir beteiligen uns an der Befreiungsfeier in Halberſtadt.

Wernigerode. Vorſtands- und Führerſitzung. Don-
nerstag, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus findet eine interne Sitzung
des Vorſtandes mit den Führerkameraden ſtatt, wozu niemand fehleuchtung 1494, für Bekleidung 166,8, für den ſonſtigen Bedarf
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Der Ver

Halberſtadt. Jungbanner. Sämmtliche Jugendkameraden

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend S. A.-J.)
Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode.

Die Leitung der Wernigeröder Marktfeſtſpiele hat uns für die
am Freitag ſtattfindenden Marktfeſtſpiele 100 Sitzplätze für den
Außergewöhnlichen Vorzugspreis von 50 Pfg. vro Mann freund
lichſt zur Verfügung geſtellt. Geſpielt wird Shakeſpeares König
Lear mit Dr. Ludwig Wüllner in der Titelrolle Die Grup
en des unterzeichneten Unterbegirks werden erſucht, ſich am kom
menden Freitag vünktlich 20,30 Uhr am „Monovol“ einzufinden.
Näheres geht den Ortsagruppen noch zu.

Unterbezirk HalberſtadtWernigerode. Am Sonntag. den 27.
Juli findet in Halberſtadt unſere fällige Unterbezirkstagung ſtatt.
Auf dieſer Tagung werden wir uns im beſonderen mit den Funk
ongrfragen beſchäftigen. Sämtliche. dem Unterbezirk angehörige
Drtsvereine müſſen unbedingt vertreten ſein. Am kommenden
Freitag beteiligen wir uns an dem Marktfeſtſpiel in Wernigerode.
Am Sonnabend Geländeſpiel im Oſterhols Treffpunkt 20,30
Uhr am FJürſtenhof“ Halberſtadt.

Arbeilsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Am Sonntag
den 29. Juni ſind in Weſterhauſen von den Helfern der Gruppendes Harzbesirks folgende Richtlinten feſtgelegt. Die An fahrt
ſoll am Freitag. den 18, Juli, vormittags erfolgen. Halberſtadt
ährt mit eigenein Auto Quedlinburg fährt über Thale und nimmt
dhet Lhale und Blankenburg auf. Haxzagersde wird gebeten u
Fuß nach Güntersberge zu kammen. Treffpunkt iſt vormittags
o Uhr in Güntersberge am Schwarzen Bär“. Die Rückfahrt
erfolgt Montag, den 28. Jult, nachmittags ab Güntersberge. 17
Uhr. Näheres im Zeltkager. Das Programm zum Zelt
lager ſieht vor Freitag, den 18. Anfahrt. Aufbau des Lagers,
Wahlen uſw. Sonnabend den 19 gemeinſames Ueben zum Roten
Sonntag, Spielen, Sporten und Baden Sonntag den 20. Roter
Sonntag in Güntersberge. (Alle Gruppen müſſen daran
u wirten. Die S. A. J. Gruppen inſiſſen bis 12 Jult dem Ge
noſſen Pätz, Juedlinburg, gemeldet ſein, auch wie ihre Mitwirkung
erfolgt Montag den 21. Zuſammentritt des Lagerparlaments
Wanderung zur Joſeſhöhe, Vaden und Geländeſpiele. Dienstag
den 22. und Mittwoch, den 23. Juli Wanderung zum Kyffhäuſer
und Heimkehle. Donnerstag, den 24. Lagerleben. Freitag. den 25.
Wanderung zur Nordhäuſer Talſperre. Sonnabend den 26. Lager
ben Sonntag, den 27. Baden. (Empfang). Beſuchstag. Mon-
tag den 28. Juli, Spiele. Rückfahrt. Als Verantwortliche wurden
beſtimmt für Geſamtleitung: Walter Wegener Halberſtaht Wirt
ſchaft. Finanzen und Korreſpondenz: Walter Pätz Quedlinburg
Spielleitung Franz Müller Halberſtadt: Wanderungen Willy
Kkert. Thale. Ferner ſollen zum Zeltlager für alle Teilnehmer
drei Nummern der Zeltlager- Zeitung erſcheinen. Und zwar eine
hor eine im, und eine nach dem Zeltlager. Eine 3. 3. wird den
Roken Sonntag behandeln. (Sondernummer) die verkauft werden
ſoll. Alle Gruppen werden gebeten mitzuarbeiten. An der Son
hernummer ſollen vorwiegend Helfer arbeiten guch aute Abband
Lungen von Kindern werden aufgenommen Thema Unſer Ziel
Wirken, Wollen, Zeltlager. Zu Nr. 1 der Z. 3. ſollen alle mit
wirken Thema für Kinder Was erwarten wir vom Zeltlager
und ähnliches. Einſendeſchluß für Nr. und Sondernummer iſt
der 8. Juli. Redaktion Gen. Walter Pätz Klopſtockweg 39. An
den Genoſſen Pätz ſind bis ſpäteſtens 12 Juli, die gengue Teil
nehmerzahl und das Verpflegungsgeld zu ſenden Es iſt Pflicht
der Gruppen dieſen Termin inne zu halten.

Halberſtadt. Horde Auguſt Bebel. Heute Mittwoch
gehen wir alle geſchloſſen nach Kahmann zum Baden. Treffpunkt
halb 8 Uhr vor dem Heim.

Wernigerode. Heute üben wir die Kampflieder für den Sprech
und Bewegungschor im Heim.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag den 8. Jult,
Sporten auf dem Spiegelsbergenſportplatz.

Z. d, A. Jugend Heute Abend Diskuſſionsabend. Wir ſprechen
e Jugendgemeinſchaft“. Denkt an die Begleichung der Lieder

er

Veranſtaltungen
Das Groß Ruſſiſche National Orcheſter W. H. B. kommt wieder

Wie wir ſoeben erfahren wird dieſes weltberihmte und auch bei
Uns rühmlichſt bekannte Original Orcheſter welches von einer gro

en Auslandsreiſe, die es über Oeſterreich. Schweis. Italien
rankreich Belgien, England und Holland führte zurlickkehrt. am

Montag 7. Juli, 20 Uhr. im Stadtvark zu Halberſtadt wieder
einer ſeiner Konzerte veranſtalten. Die von dem beliebten ruſ
ſiſchen Dirigenten und Komponiſten Michailowſky Horganiſterte
Truppe, welche im nächſten Jahre auf ein zehniähriges Beſtehen
zurückblicken kann, bringt diesmal vollſtändig neue Darbietungen
Und ein gang neues und ſenſationelles Programm Balalaika-
OrcheſterVorträge, die ſo beliehken Männerchöre mit ihrem fabel
haften Stimmenmaterial, dazwiſchen Solodarbietungen und origi
nal ruſſiſche Tansſzenen in prachtvollen Koſtümen. Wer ſich einenerlebnisreichen und wirklich ſchönen Abend bereiten will beſuche
r ſchöne und romantiſche Konzert. Siehe auch geſtrige

nzeige.

Amtliche Wetternachrichten.
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Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 3. Juli abends.
Das Hochdruckgebiet hat ſich nordwärts zurlckgezogen, beaber noch durchaus Wind und Wetter von Mitteleuropa. Sarg

lichen bis ſüdöſtlichen Winden herrſcht wolkenloſes und ſehr klares
etter. Ueber Frankreich ſtrömen maritime Luftmaſſen oſtwärts,

ſie führen eine Gewitterfront gegen den Rhein und Weſtdeutſchland
vor die in unſerm Gebiet aber kaum von größerer Bedeutung
wird, da ihr neu nachfolgende Störungen die Energie zum kräfti
gen Vorwärtsdringen ſchwächen. Wahrſcheinlich wird ſie ſedoch
Minſen Der n und an e in Zars r Gewittererſchei

g ranlaſſung geben. von denen das weiter öſtlich liSe er noch J d an d er öſtlich liegende
Au hten: Zunächſt Fortdauer der heit iweſtlich des Harzes und auch im Gebirge begimende ernter

len darf. neigung, die ſich nur langſam öſtwärts ausdehnt.
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Der Abend
Nr. 26 Mittwoch, den 2. Juli 1930

Der hl. Andreas als Eheſtifter.
Humoreske von Mario Buzzichini

Was für ein Heiliger der hl. Andreas war und warum er ſich ge
rade mit ſolchen Dingen zu befaſſen hatte, das war der guten Frau

Erſilia vollkommen unbekannt. Was ſie aber ganz genau wußte und
worauf ſie tauſend feierliche Eide ſchwur, war eben, daß dieſer Hei
lige den Mädchen zu einem Mann verhalf..

„Tu' es, Katharina, tu' es!“ ſprach die dicke lebhafte Frau und
ſetzte dabei eine ganz feierliche Miene auf. „Drei Dinge gibt es, die
man nie auf die lange Bank ſchieben ſoll: ſeine Leiden heilen, ſich die
Schulden bezahlen laſſen und einen Mann ſuchen. Und was das letz
tere betrifft, ſo merk es dir wohl, daß in dieſen Sachen einzig und
allein der hl. Andreas maßgebend iſt. Hör' zu, wie man das macht;
die Mutter braucht es ja nicht zu wiſſen. Aber ſelbſt wenn, was
iſt denn auch dabei? Alſo paß auf! Du kaufſt dir zuerſt eine Por
sgellanvaſe, denn die iſt unbedingt notwendig, verſtehſt du? Dann
kaufſt du violette Tinte, wohlgemerkt, violette, nicht ſchwarze
Zum Schluß beſchaffſt du dir drei weiße Nelken. Die Tinte ſchütteſt
du in die Vaſe, gibſt die Nelken hinein und ſtellſt ſie dann aufs Fen
ſter in deinem Zimmer. Nach und nach werden die Nelken die Farbe
der Tinte annehmen, und wenn ſie gang violett ſind, dann iſt es
an der Zeit, mit dem Stoßſeufzer zu beginnen: „Heiliger Andrä,
heiliger Andrä, ich bitte dich innigſt, daß dein Wunder geſcheh'.“
Siebenmal hintereinander mußt du wiederholen, und zwar morgens,
mittags und abends durch dreizehn Tage. Nicht vergeſſen, meine
Liebe, was ich da geſagt habe, denn alles muß genau eingehalten
werden. In dieſen dreizehn Tagen wird ſich dann der Bräutigam
einſtellen, vorausgeſetzt natürlich, daß es eine Gelegenheit gibt.
Kommt er aber nicht, ſo iſt das ein Zeichen, daß der Heilige nicht
gehört hat. Da bleibt eben nichts übrig, als wieder von vorn zu be
ginnen

Katharina blickte ſie mißtrauiſch an.
„Und ſie glauben wirklich daran, Frau Erſilia?“
„Aber natürlich, meine Liebe, natürlich Denkſt du vielleicht,

daß alle Mädchen, die einen Mann finden, dies nur ihrer Schönheit
su verdanken haben Wenn dem ſo wäre, da müßteſt du längſt ſchon
Unter der Haube ſein und wir könnken den hl. Andreas in ſeiner
himmliſchen Ruhe laſſen!“

Bei dieſem etwas übertriebenen Kompliment errötete Katharina
bis in die Haarwurzeln und hatte ſich plötzlich etwas aus den Augen
Zu wiſchen, womit das Geſpräch über das intereſſante Thema ſein
Ende fand.

Uebrigens, welcher Meinung auch immer die gute Frau Erſilia
war, ſo konnte man keinesfalls ſagen, Katharina ſei ein häßliches
Ding. Sie war der Typus jener ruhigen Provinzmädchen, die man
in der Großſtadt völlig überſieht und die erſt Anwert finden, wenn
man ſie von der Nähe betrachtet. Erſt bei genauerem Hinſehen be
merkt man, daß ſie einen weißen, ſamtenen Teint haben, daß ihre
Haare weich und locker und ihre Augen lieblich ſind ſchaut man dann
nochmals, da wird man gewahr, daß ſie auch eine ganz gute Figur
haben, und ſpricht man endlich mit ihnen, ſo erſcheint ihre etwas be
fangene Liebenswürdigkeit umſo aufrichtiger und herzlicher.

Katharing glaubte alſo ein Recht zu haben, einen Mann zu be
kommen, und ſie hatte ſich auch ehrlich durch ſechs Jahre bemüht,
dieſes Ziel zu erreichen. Nun war ſie ſchon dreiundzwanzig, der
Bräutigam blieb aber noch immer aus, kein Wunder alſo, daß ſie
langſam zu verzweifeln begann. War es ihr wirklich beſtimmt,
zwiſchen den Apothekertiegeln ihres Vaters und den Häkelarbeiten
ihrer Mutter eine alte Jungfer zu werden? Jhr Herz krampfte ſich
bei dieſem Gedanken zuſammen und ſie vergoß gar manchmal eine
ſtille Träne.

In dieſer Seelenverfaſſung hatte ſie ſich eines Tages der Frau
Erſilia, der Schwägerin des Gemeindevorſtehers, anvertraut. Die ge
ſprächige alte Frau war eine Freundin der Apothekerfamilie und
kam ſehr oft daher, um nach den Rezepten des Pharmazeuten Liköre
und andere Säfte zu brauen. Als nun Katharina von ihrem Kum
mer und ihrer Hoffnungsloſigkeit zu ſprechen begann, da blieb der
guten Alten der Zuckerlöffel in der Luft ſtecken

„Was ſagſt du? Was? Du haſt keine Hoffnung? Aber
geh! Gibt es denn keinen hl. Andreas, der den heiratslüſtigen Mäd
chen beiſteht?“

Frau Erſilig. Sie gießen den Zucker auf Papas Zigarren
„Entſchuldige, meine Liebe Aber ſag mir, wie konnteſt du

auch ſo lange auf den hl Andregs vergeſſen? Hör mich doch: Hei
liger Andrä, heiliger Andrä, ich bitte dich innigſt, daß dein Wunder

geſcheh eUnd in der Tat: die Nelken färbten ſich ganz langſam violett,
Sie ſtanden im Fenſter, das auf die ſchmale Gaſſe hinunterſah, wo
gleich gegenüber die verliebten Stuten vor der Wagenſchmiede
wieherten, wo die jungen Burſchen in der Werkſtatt ſangen und die
Tauben auf den Dächern ſich zärtliche Dinge in die Ohren girrten.
Der junge Frühling prangte ringsum in berauſchender Herrlichkeit
und ergoß ſich mit ſeinem Dufſt bis in die Stube des einſamen
Mädochens.

Sicherlich ahnten weder die Geſellen des Wagners, noch die Kell
ner im Kaffeehaus und auch die anderen Leute nicht, die zufällig
beim Hinaufſehen die Vaſe erblickten, wieviel Hoffnung in dieſes Ge
fäß hineingeträumt war. Denn anfangs warum ſoll man's auch
leugnen knüpften ſich an den Hokuspokus der Frau Erſilig wirk
lich, wenn auch vielleicht etwas dunkle Erwartungen Aber die
dreizehn Tage vergingen und Katharing war nicht um einen einzigen
Schritt weitergekommen, ſondern, im Gegenteil, ihre Niedergeſchla
genheit vedrückte ſie jetzt mehr denn je. Jhr Herz war erfüllt von
bitterer Enttäuſchung, welch unerquicklicher Zuſtand ſich in einer Ge
reiztheit gegen die Eltern und in ironiſchen Bemerkungen zu der
armen Frau Erſilig Luft machte. Die Aſſiſtentin des hl. Andreas
war indeſſen abſolut nicht zu beirren, ſondern predigte immer wieder,
man dürfe den Glauben an das kommende Wunder nicht fallen
laſſen.

„Wiſſen Sie, was ich Jhnen zu ſagen habe?“ ließ ſich Katharina
eines Tages, als ſie in gang beſonders pikierter Stimmung war,
vernehmen

„Jch muß ihnen jetzt aufrichtig ſagen, was ich von einem ſo
dummen Aberglauben nach und nach halte

„Sag es nur frei heraus, meine Liebel“
Frau Erſilia, die gergde mit dem Ausdrücken von Zitronen be

ſchäftigt war, blickte ihren Schützling groß an.
„Auch werde ich dir etwas ſagen,“ ſchnitt ſie Katharing das Wort

ab. „Du kannſt dir denken was du willſt, ſelbſtredend auch dann,
wenn es, wie im vorliegenden Fall, zu deinem Schaden iſt. Aber
klug handelſt du da nicht. Warum denn, ſag mir, verlierſt du ſchon
die Geduld? In manchen Fällen geht es eben nicht ſo ſchnell, wie
man es wünſcht, und da heißt es, ſchön zu warten und Vertrauen zu
haben. Jn Zeiten, wie die jetzigen, wo es doch wirklich ein Wunder
iſt, wenn ein Mädel einen Mann findet, ſollen lumpige paar Tage
eine Rolle ſpielen? So, jetzt ſteck ich vor lauter Herumdrehen
die Zitrone in die Blumenvaſe Ich hab' dir's ja ſchon geſagt,
daß, wenn das Wunder in dreizehn Tagen nicht kommt, man wieder
von vorn beginnen muß, und zwar ſo lange, bis man vom hl. An
dreas erhört wird

Und Katharina begann wirklich von neuem, bis
Tages

Es war an einem Sonntag, dem Sonntag nach dieſem Geſpräch.
Katharina war die ganze Lächerlichkeit ihrer Nelkengeſchichte wieder
zum Bewußtſein gekommen und zugleich der Unſinn, daß ſie ſich an
einem ſo herrlichen Tage in ihr Zimmer geſperrt hatte, während
draußen in der köſtlichen Luft die Burſchen und Mädchen fröhlich
ſpazieren gingen.

Auch die Eltern waren mit dem kleinen Gefährt des Müllers zum
Onkel in das benachbarte Dorf gefahren; Katharina hatte ſich ge
weigert, mitzukommen, und jetzt tat ihr dieſe Abſage leid. Sie be
reute es nicht minder, daß ſie ſich der Frau Erſilig anvertraut hatte,
denn ſolchen Blödſinn konnte doch nur eine ſo ungebildete, einfältige
und kindiſche Perſon glauben, wie es eben die dumme Erſilig war.
Bei der nächſten Gelegenheit werde ſie ihr das ſchon ſagen. Ja, ja,
ſo werde ſie ſich vor die alte Urſchel hinſtellen

Sie machte dabei eine zornige Handbewegung und kraf die un
ſchüldige Vaſe, die auch richtig auf die Gaſſe hinunterflog.

Unmittelbar darauf hörte man von unten einen Schmerzensſchrei.

eines ſchönen
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Katharing gab es einen Stich ins Herz; ſie ſchaute hinaus, wich
aber ſofort wieder vor Schrecken zurück. Die Vaſe war einem Vor
übergehenden auf den Kopf gefallen. Sie hatte ihn gar nicht erkannt
hatte es gar nicht bemerkt, daß es der junge Barhard war, der von
einem Spaziergang in ſeine Villa zurückkehrte. Das einzige, was ſie
geſehen hatte, war ein von Tinte ganz violetter Kopf und im Geſicht
des Verunglückten ein roter Streifen. Alſo Blut war gefloſſen
Katharing ergitterte am ganzen Körper und wurde blaß wie ein
Linnen

Eine Weile ſtand ſie ſo mit verhaltenem Atem hinter den Gar
dinen, unfähig auch nur eines Wortes Als ſie aber dann wieder
einen Blick hinaustat und ſah, daß der Apothekerlehrling auf die
Straße gelaufen war und die Paſſanten den Verletzten unter aller
hand Fragen und Mutmaßungen in den Laden führten, da faßte ſie
Mut und ging hinunter Alle bemühten ſich, Hilfe zu ſchaffen, und
jeder riet etwas anderes Bis endlich Katharinag und der Lehrling.
die ja von der Kurpfuſcherei ein wenig verſtanden, die Leute mit
guten Worten hinauskomplimentierten, um ungeſtört den Verwunde
ken behandeln zu können. Nachdem die Wunde desinfigziert war,
machte ſich Katharing daran, ſie zu verbinden.

So, du nimmſt dieſen Verbandſtreifen ſagte ſie geſchäftig
zum Lehrling, „und legſt ihn daher Gut iſt. Bitte, halten Sie
den Kopf etwas geneigt, ſonſt fällt die ganze Gaze herunker
Mein Gott, wie konnte ich mich nur ſo vergeſſen und das Tintenfaß
zum Fenſter hinauswerfen Es iſt ja wahr, ich konnte dieſe vio
ſelte Tinte nicht ausſtehen Jakob, ſo halt doch die Wattel
Aber hier, wo ich's dir zeig, nicht dort So, jetzt dreh den Ver
band nach rechts Paß aber gut auf, daß die Watte oben bleibt.
Nicht auslaſſen hier rechts

Sie bemühte ſich mit ſo reizvoller Gragie um den jungen Mann
und verlangte mit ſo viel Ernſt, daß Jakob von rechts nach links
hüpfe, ohne die Watte dabei loszulaſſen, daß der Patient ganz un
willkürlich zu lächeln anfing, dann aber ſich vor Lachen nur ſo
ſchüttelte und die Geſchicklichkeit ſeiner Pflegerin mit allerhand Be
merkungen zu gloſſieren begann. Seine Reden und ſein Lachen mach
ten Katharina gang verwirrt, ſo daß ſie mit ihrem chirurgiſchen
Künſten gar nicht vom Fleck kam.

Als die Eltern wieder zurückgekehrt waren, tat ſie gerade die letz
ten Griffe an dem Verband. Der Apotheker kam noch zurecht, um
den Wuſt von Watte und Verbandszeug unter dem Gelächter des
jungen Herrn herunterzuwickeln, während ſich die Mutter bemühte
die Tintenkleckſe aus ſeinem Anzug zu entfernen. Die biederen Leute
hatten nicht Worte genug, um ſich zu entſchuldigen, und baten den
unverhofften Gaſt, er möge zum Beweis, daß er ihnen nicht böſe ſei,
mit ihnen das Nachtmahl einnehmen. Der Verwundetke, den dieſes
Abenteuer in ſichtlich gute Laune verſetzt hatte, erklärte, daß er die
Skörung, deren Urſache er ſelber ſei, nun vollkommen machen wolle
indem er das freundliche Angebot mit Dank annehme.

Während die Mutter hin und herlief, leiſtete Katharina dem
jungen Mann Geſellſchaft. Vom Sehen kannten ſich ja die beiden
ſchon längſt, denn die Familie Barbard, die vordem in der Stadt ge
wohnt hatte und damals nur in den Sommermonaten herauskam,
weilte ſchon ſeit fünf oder ſechs Jahren ſtändig auf ihrem Landgut.
Der junge Barbard hatte ſich freilich um das Apothekerfräulein nicht
viel gekümmert, und wenn von ihr die Rede war, ſie ſtets als ein
kleines Provinzganſerl bezeichnet. Jetzt aber wo er ſie zum erſten
mal in der Nähe betrachtete, kam ſie ihm plötzlich irgendwie anders
vor. Je mehr er ſie vbetrachtete, deſto auffallender ſchien ſie ſich zu
verändern, und je mehr ſie ſich veränderte, deſto liebevoller mußte er
ſie anſehen. Beim Abendeſſen tat er ſo, als gälte jedes ſeiner Worte
nur ihr. Der Vater und die Mutter bemerkten das und beide ſamt
der Tochter konnten nicht recht eſſen und reden. Der Gaſt aber, der
immer aufgeräumter wurde, ſprach für alle drei Erſt beim Kaffee
wurde er etwas nachdenklich, griff ſich an den Kopf und erinnerte
ſich, daß er verwundet ſei

Am nächſten Tag kam er wieder, um ſich den Verband wechfeln
zu laſſen, und auch am übernächſten war er pünktlich da.

Am dritten Tage, da die Wunde keine Behandlung mehr brauchte,
kam er nochmals, um die Familie zu begrüßen

Und am vierten Tage nahm er ſich einen Anlauf und bat den
Apotheker, ger gerade in einem Tiegel herumſtierte, um die Hand
ſeiner Tochter

Als Frau Erſilig davon erfuhr, konnte ſie ſich vor Freude gar
nicht faſſen.

Siehſt du, meine Liebe, ſiehſt du?“ ſagte ſie triumphierend zu
der glückſtrahlenden Katharing, „jetzt glaubſt du wohl endlich an das

Wunder des hl. Andreas?“
Und ſie ſagte das mit einem ſo großen Ernſt, als gehörte es zu

den unerläßlichen Regeln dieſes Kultes, den zukünftigen Bräutigam
mit violetter Tinte zu begießen und ihm den Kopf mit einer Vaſe
i zerteppern.

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Jtalieniſchen.)

Sie war erſt ſechzehn Jahre
Von P. Michailoff.

Jhjanga war noch nicht ſechzehn Jahre alt, da ſchien es, als habe
ſie ſich auf einmal geändert, ſei gewachſen ſchlank und biegſam
wie eine Weinrebe Auf einmal?

Wer merkte denn, wie der Frühling ſeine grünen Haare löſt,
wie er andächtig gleich einer Schweſter die Erde küßt, wie ſein war

Atem die Knoſpen der großen Roſen in den Bergen ſpringen
läßt?

So wurde Jljang ein ſtolzes, ſelbſtbewußtes Mädchen, verließ
das Spiel, die Weide, die Kinder. Jhr ſchwarzes Haar flocht ſie um
die Stirn zum Krang. Sie ward bekannt; im Dorfe ſah man ſie
r als die Schönſte an. Groß und klein wandte ſich um mit dem

ufe:
„Dieſe Jugend!“
Jugend: Die Augen Flammen. Das Geſicht eine Pfirſich

blüte, der Mund eine Honigblume.
Aber ſie verſchenkte ſich nicht. Einmal hatte ſie Saphir um die

Hüften gepackt, ſie aber entſchlüpfte wie ein Sperling und ſchlug
ihm ins Geſicht. Seitdem ſah ſie ihn nicht mehr an. Trat er beim
Tanze zu ihr, ſo lief ſie fort, wollte er aus ihrem Kruge trinken,
zerbrach ſie ihn. Ein, zwei Monate ſpäter verſuchte er es wieder
vergebens. So vertat er nur ſeine Tage und ſein Leben: Er
betrank ſich, ließ Pflug und Senſe liegen. Konnte man denn mit
Gewalt die Liebe erzwingen?

Eines abends verſammelten ſich die Mädchen bei Jljang. Es
war gerade Mais geerntet worden, den mußten ſie ſchälen. Später
kamen auch fünf, ſechs von den Burſchen

Man begann zu ſingen. Ein Mädchen hub an, und die anderen
fielen im Chore ein.

je, he, hell„He! Mag er tanzen, mag er tollen
Und ſo fort ohne Ende.
Der Keſſel dampfte überm Feuer. Man zog einige milchige Kol

ben heraus, einen für jeden; daß man geſund bleibe bis übers Jahr.
Und ob ſie hungrig waren? Sie warfen ſich nur mit den Mais
körnern. Jljang ſaß zwiſchen zweien, ſtieß ſie in die Rippen oder
reichte ihnen Mais. Tat der eine den Mund auf, ſo gab ſie dem
andern und lachte

„Etſch, hab ich dich angeführt!“
Nahe bei ihnen flüſterten zwei
„Schau, Saphir hat ſie abgewieſen. Aber er iſt reich, was will

ſie„Ooch, als ich kam traf ich ihn- er kam aus dem Wirtshaus,
und wie hat er getrunken! Er kam kaum die Treppe hin
unter„Und ich,“ miſchte ſich eine dritte ein, die etwas aufgefangen
hatte, „Jch habe geſehen, ſeine Augen glänzten und dieſer
Mund als wollte eine Natter daraus hervorkommen iſt
ſie bei Verſtand, die Jljana?“

Aber ſie redete nicht aus. Geräuſchwoll öffnete ſich die Türe,
und Saphier erſchien groß, wohlgebaut, mit blonden, hängendem
Schnurrbarte. Das Hemd war aufgeknöpft, das Haar ſträubte ſich
S aus Wut oder Aufregung. Auf der linken Backe waren blaue
Flecken, wie von einem ſtarken Schlage

Alle ſchwiegen. Nur die Lampe ſummte, die in der Mitte hing.
Er ſah der Reihe nach alle wütend. an und hielt bei Jljang inne.

Die zuckte zuſammen u. wandte nicht mehr die Augen von ihm. Sie
betrachtete ſeine Naſenflügel, den hängenden Mund, die Falten um
Brauen und Stirn.

„Seid doch luſtig, hel“ rief er ihnen ſpöttiſch zu.
Niemand gab Antwort. Man wußte; ließ man ſich mit ihm

ein, ſo mußte man es büßen.
„Hm, ich bin wohl eine Vogelſcheuche? Ha? Er blinzelte

mit beiden Augen und ſein Geſicht verzerrte ſich gleichzeitig zu
einem ſchwachen Lächeln

„Mach, daß du fortkommſt!“ ertönte befehlend die Stimme von
Jljanas Mutter, einem ſchwachen, mageren Frauchen, das ſchon ihre
fünfzig auf dem Buckel hatte, aber immer noch lebendig und täpfer
war. Jhr Mann war vor kurzem erſchlagen worden und die Sorge
um Haus und Habe ihr zugefallen. „Mach, daß du fortkommſt,
fag ich dir oder willſt du, daß

„Warum?“
Du haſt hier nichts zu ſuchen

„Jch habe ich habe Du wirſt ſehen wart nur ein
wenig

„Was werd ich warten mit einem Trunkenbold und ſie
ſtieß ihn.

„Ah, Trunken
zerſprang. Es wurde dunkel.
ſich aneinander

„Nein, nein Dir wirde ich nicht gehören
ſtieß Jhjang zwiſchen den Zähnen hervor.

Schau einer an, du Viehl Deswegen alſo?“ rief ihre
Mutter.

ſchrie er wütend und ſchlug zu. Die Lampe
Die Mädchen ſchrien auf, ſchmiegten

Niemals!“



„Und anderen?“
„Niemandem!“
Recht ſo du Und in der Dunkelheit ſtürzte etwas

ſchwer zu Boden
Am nächſten Tage führten die Gendarmen Saphir ab, und Jl

ſana, die junge, ſchöne, ſchmückte man mit Blumen und kleidete
ſie in ihr ewiges Gewand. Gerechtigte Ueberſ. aus dem Bulgariſch.)

Mutter gettchens erſte Eiſenbahnreiſe.

Jettchen Chriſt war wohl bereits Großmutter, aber noch nie in
ihrem Leben in den Genuß und die Gefahr einer Reiſe auf der
Eiſenbahn gekommen. Jm Zeichen des Luftſchiffes gewiß ein
Wunder!

Sie war grau geworden in der Enge ihres Gebirgsdorfes. Hatte
nie Sehnſucht nach der großen Welt bekundet.

Jettchen Chriſt aber hatte einen „Einzigen“, der um ſo größere
Sehnſucht nach der ſchönen Welt empfunden und ſeiner Sehnſucht
auch Erfüllung gegeben. Nach Jahren des Wanderns war er in die
große Stadt am Fuße ihres Heimatgebirges gekommen, hatte ſich ein
Weib genommen und ſich ein eigenes Neſt gebaut. Glückſtrahlende
Briefe ſchrieb er der Mutter Und nach Jahr und Tag gab er
Mutter Jettchen kund, daß er glücklicher Vater eines kräftigen
Stammhalters geworden.

Jettchen Chriſt war Großmutter und geladen, den Enkel aus der
Taufe heben zu helfen

Mutter Jettchen mußte ſich zur Reiſe entſchließen. Sie tat es und
traf die Vorbereitung zur Reiſe Der Herr Lehrer und einige
andere, die ſchon mehrfach gereiſt, wurden zu Rate gezogen. Sie
waren hilfsbereit und kargten nicht mit guten Ratſchlägen.

Sie ſteigen auf unſerer Halteſtelle in den Zug und fahren direkt
nach Jhrem Beſtimmungsort. Wenn der Zug in X. ankommt, wer
den alle Leute ausſteigen, gehen Sie dann auch mit heraus. Jhr
Herr Sohn wird Sie dann in Empfang nehmen!“ hatte ihr der Herr

Lehrer geſagt.
Jettchen Chriſt hatte verſprochen, alles getreulich zu befolgen, was

ihr der gelehrte Mann aufgegeben
Der Tag der Reiſe kam. Merkwürdigerweiſe hatte das gute, alte

Jettchen auch gar keine Scheu vor der Reiſe
Sie machte ſich auf die Wanderung nach der Bahnſtation. Hurtig

ſchritt ſie auf der vom Regenwetter aufgeweichten Straße dahin.
Was wollte die regneriſche Nacht gegenüber ihrem Großmutterglück
bedeuten? Der Morgen war ja heiter und die herbſtliche Sonne
kachte. Es ſollte ſchon ein Freudenfeſt werden und den Feſtbraten
vrachte ſie eigenhändig mit

Das Herz voll liebreicher Gedanken, erreichte ſie die Station. Der
„Strom“ der Reiſenden nahm Mutter Jettchen mit und ehe ſichs das
alte Mütterchen recht verſah, ſaß ſie muütterſeelenallein in einem
prächtigen Wagen mit Polſterbänken und Vorhängen an den Fen
ſtern. Jetzt ging ihr auch des Rätſels Löſung auf, warum die Stadt
leute ſo gern und oft reiſen. So ſchön alſo war die Welt?

Da wurde die Tür des Wagens geöffnet und eine ſonore Män
nerſtimme ertönte:

Bitte, die Fahrkartel“ Jettchen kam dem Verlangen mit Um
ſtändlichkeit nach.

Doch ſtrenge Amtsmiene des Beamten
„Mit dieſer Fahrkarte dürfen Sie in dieſem Wagen nicht fahren.

Sie müſſen entweder nachsgahlen oder in einen anderen Wagen
gehen,“ belehrte ſie der Uniformierte.

Jettchen konnte ſich zur Nachzahlung nicht entſchließen, denn ſie

war ſparſamen Sinnes.
„Steigen Sie aus und gehen Sie einen Wagen weiter hinten am

Zuge. Beeilen Sie ſich doch, der Zug fährt gleich ab!“
Wortlos ſtieg Jettchen Chriſt aus und mit Hilfe des Schaffners

gelangte ſie in den ihr laut ihrer Fahrkarte zuſtehenden Wagen. Der
Wagen freilich war nicht ſo ſchön. Sie war geneigt, den Beamten
für einen rechten Grobian zu halten.

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung Es war keine Zeit mehr, ſich
über das kleine Mißgeſchick Gedanken zu machen Draußen am
Fenſter zog die herbſtliche Landſchaft vorüber Wechſelvolle Bilder.
Die Welt war doch recht groß und ſchön Und der Wagen war
ihr auch gut genug nun. Sogar ein Ofen war da und ſpendete
wohlige Wärme. Die Menſchen, die die Eiſenbahn gemacht, hatten

doch an alles gedacht
Still ſaß Jettchen Chriſt und konnte gar nicht zu Ende kommen

intt ihrem Denken
Da hielt der Zug. Alle Leute ſtiegen aus. Jettchen befielen

Zweifel. Und dann entſann ſie ſich der Rede des guten alten Lehrers
Flugs erhob ſie ſich und eilte aus dem Wagen. Ein greller Pfiff

und davon fuhr die Eiſenbahn, hinein in die ſchöne Gotteswelt.
An der Fahrkartenſperre wieder ſtrenge Amtsmiene eines Be

amten. Umſtändliches Frage und Anwortſpiel, dann Troſt:

Da, gute Mutter, Sie hätten im Zuge bleiben müſſen. Hier iſt
Umſteigeſtation nach M. Jn einer Stunde fährt der nächſte Zug
nach X., wohin Sie ja wollen.

Das gute, alte Jettchen mußte warten Welch Mißgeſchick
wiederum Jhr „Einziger“ würde ſich ſorgen. Und o Schreck!

jetzt gewahrte Jettchen den Verluſt der Feſtgans. Das Paket lag
in dem ſchönen Wagen mit den Polſtermöbeln, aus dem ſie der grobe
Beamte gewieſen.

Jettchen Chriſt kam das Weinen
Endlich kam der „nächſte“ Zug. Mutter Jettchen war vorſichtig

und ſtieg diesmal nach eingehender Erkundigung in den ihr nach
ihrer Fahrkarte zuſtehenden Wagen. Am wohlig warmen Ofen war
noch ein Plätzchen für ſie, denn ſie fror, hatte von der Fußwande
rung vom Morgen her feuchte Schuhe und wohl auch feuchte
Strümpfe bekommen

Auf ihre Erkundigung, wie lange wohl die Fahrt noch währe.
wurde ihr Beſcheid, daß eine gute Stunde vergehen würde

Da hatte ſie ja hinreichend Zeit, Schuhe und Strümpfe an war
men Ofen zu trocknen

Gedacht, getan!
Wie im Fluge enteilte die Zeit. Jettchen kam in anregende

Unterhaltung.
Auf einmal ſtand der Zug. Lärm und haſtiges Leben und Trei

ben draußen. „Alles ausſteigen!“ ertönten die Rufe der Schaffner.
Jm Nu war das Abteil leer. Jettchen Chriſt war plötzlich allein

Schnell nahm ſie Schuhe und Strümpfe vom Geſtänge, das den Ofen
umgab. Die Strümpfe waren bald an den Füßen. Oh, die wohlig
Wärme. Einen Schnupfen würde ſie nicht haben zum Feſte

Doch 0 Erbarmen! wie ſahen die Schuhe aus? Die
neuen Schuhel Gang zuſammengeſchrumpft und viel zu
klein waren ſie geworden Was nun beginnen? Ein Unglück kam
doch ſelten allein

Aber hinaus mußte ſie. Wenn nun der Zug wieder fortfuhr?
Alſo die Schuhe in die Hand genommen und auf leichten Strumpf
ſohlen das Glück verſucht

Spott und Kopfſchütteln des zahlreichen Publikums mußte ſie
e ſich ergehen laſſen. Solch große Stadt war doch ein Narren

aus.
Da war es ihr wie eine Erlöfung, als ſie endlich ihr „Einziger“

in die Arme ſchloß, ſie in ein am Ausgange des großen Bahnhofs
gebäudes haltendes Automobil hob und mit ihr unter „Ta-tütata
davonfuhr.

Jetichen Chriſt kam wieder in den Beſitz der Feſtgans, iſt noch
e Großmutter geworden und lebt, wenn ſie nicht geſtorben

nochDieſe erſte Reiſe iſt ihre letzte geweſen, hat ſie geſchworen

W. Bauer.

Am Rilſtaudamm bei Aſſuan.
Von Emil Ludwig.

Jn Aſſuan, auf der Grenze des Sudan, haben Englands Tech
niker den Punkt gefunden, an dem der Nil am entſcheidenſten ge
ſtaut werden konnte, dort an einer ſeiner größten Breiten war die
Schiffahrt durch die Stromſchnellen des „Erſten Kataraktes“ immer
gehemmt: dort war eine Stufung vorbereitet.

Aus dem Gewirr von Jnſeln, Felſen, Wüſtenhügeln, deren
Sandſteine, von Granit durchwachſen, ſchwärzliche Punkte in dieſe
brüchig gelbe Steinwüſte wirft plötzlich ſpaltet eine ſchnurgerade
Linie die Natur, wie auf Kolonial- Karten zuweilen ein Breiten
grad die ſchöne Wirrnis natürlicher Formen zerſchneidet. Das iſt
der Damm von Aſſuan, zwei Kilometer übers Tal geſchnitten, das
größte Stauwerk der Erde: das wahre Wunder Aegyptens

Man braucht keine humanitäre Stimmung, um dies zu erfüh
len, der große Steindamm iſt ſo wenig wie die Entdeckung eines
Serums aus Menſchenliebe hervorgegangen. Baumwollfabrikanten
in Mancheſter haben ihn gewollt, um zu verdienen, der Staat hat
ihn gefördert, um ſich Aegyptens ſtärker zu verſichern, Sir Erneſt
Vaſſol hat ſein Geld geborgt, um es gut zu verzinſen, Willcox und
Baker haben ihn berechnet, aus Künſtlertrieb und Ehrgeiz Nun
aber, wie er ſeit zweiundzwanzig Jahren ſteht und wirkt, hat er
dem wunderlichen Lande ohne Regen und ohne Breite zwei Millio

nen Morgen Land geſchenkt und zwei bis drei Ernten jedes Jahr;
zwei Jahre nach ſeiner Eröffnung hatte Aegypten aus den Ueber
ſchüſſen die Baukoſten erſtattet.

Denn was dieſer Damm aufſtaut, wird nicht in einem bloßen
See geſammelt, auch nicht als Kraft verbraucht wie bei den mei
ſten Dämmen: hier wirkt die Stauung dreihundert Kilometer auf
wärts, und die zwei Milliarden Kubikmeter, die dieſer „Stauſee“
faßt, wurden geſpart, ſcheinbar zinslos liegt das Kapital im
Schranke, damit es einmal jedes Jahr durch bloßes Fließen zinsbar
wird. Durch alle ſeine hundertachtzig Tore läßt der Staudamm von
Juli ab den trüben Schlamm zu Tale ſtürzen. Dann durchſchneidet
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das feſtliche Boot des Königs, heut wie in der Antike, unten bei
Kairo das ſymboliſche Band, das bis zur Hochſlut über den Strom
läuft; dann trägt zugleich Draht oder Funke die Botſchaft in alle
Dörfer und nun eröffnen mit einem Schlage im ganzen Land
Aegypten alle Behörden ihre Kanäle, alle Grundherren die Neben
arme, und der ärmſte Fellache ohne Schuh zertritt mit dem nackten
Fuß die ſchmalſten Dämme, die ſeine Hand gebildet, die Waſſer
räder ſtehen ſtill, der klagende Ton ſingt nicht mehr überm Tale,
die Toten, ſcheint es, ſind entſühnt: alles öffnet dem ſchwerflüſſigen
Segen ſein Feld

Iſt dann im November alles verlaufen, ſchloß nun der Jnge
nieur in Aſſuan und mit ihm die Wächter der anderen Dämme
nach vorberechntem Plane die Schleuſen Stück um Stück, dann ſteigt
oberhalb Aſſuan der Nil als Stauſee und ſteigt bis zum März und
ſteigt bis dreiunzwangzig Meter. Jetzt aber, wo das Land zu dörren
änfängt, zieht der elektriſche Kran auf dem großen Damme die
eiſernen Gardinen an den erſten zehn von jenen hundertachtzig
Waſſertoren empor, und langſam gibt, in abgemeſſenen Perioden,
der Nil das aufgeſtaute Waſſer her. Wieder füllen ſich die größten
ünd kleinſten Kanäle, unermüdlich heben die Waſſerräder, die ſchon
ſeit Herbſt wieder ſingen, die Flut bis zur oberſten Stufe des
begrenzten Tales empor, der Fellache treibt ſeinen Ochſen am Rad,
ſie drehen das Holzrad pharaoniſcher Konſtruktion, und aus Vaſen
läuft das Waſſer in die erhöhten Kanäle, Liter um Liter, unend
lich langſam, als hätte nicht indeſſen der Menſchengeiſt Stauwerke
erfunden und Talſperen, mit denen er Milliarden Liter Waſſer auf
einmal ſparen und hergeben, mit denen er die Wildheit der läng
ſten aller Ströme bändigen kann.

Ja, er erzieht den Strom zu fruchtbaren Wirken. Langſam
wächſt der ſchmale grüne Streifen zwiſchen den Wüſten, denn wenn
der Ingenieur in ſeinem Office oben neben dem großen Damm den
Hörer hebt und ſeinen Werkführern befiehlt, zu beſtimmter Zeit
und in beſtimmter Folge drei Dutzend Waſſertore mehr zu öffnen,
und der Draht neben dem Strom trägt ſeinen Entſchluß zu den un
teren Schleuſenwächtern, dann wird zum erſtenmal ein Stück von
hunderttauſend Morgen feinen, gelben trockenen Sandes benetzt,
von den Ausläufern des gezähmten Stromes erreicht. Dann kommt
der Chemiker, prüft wiederum den Salzgehalt, des neuen Landes,
wäſcht Salz heraus, läßt Riedgras pflanzen, im nächſten Jahre
Klee, im dritten Korn: im vierten Jahre iſt der Wüſte neues Land
abgewonnen, und was der älteſte Goethe, in Karten und Pläne ein
gebaut, als höchſte Tat eines Jahrhunderts pries, wird Wahrheit.

Noch immer wie vor den Jahrtauſenden droht der Fellache,
dumpf, es dreht ſein Stier, künſtlich in Nacht gehüllt, das ſagen
hafte Rad, doch zwiſchen ihn und den dunkel rauſchenden Strom hat
Menſchenwerk ein Syſtem von Sperren und Toren, Kranen und
Schleuſen geſtellt.

Doch der moderne Pharao betrügt den armen Bauern wie der
alte, mehr, denn er täuſcht ihm gleich Menſchenrechte, ſogar im
Staat das Wahlrecht vor und knechtet ihn doch Schweißtriefend
ſchindet ſich auf dieſem fetteſten Boden der bewohnten Erde der
Bauer, niemand gibt ihm den modernen Pflug in die zerriſſenen
Hände, und während Zuckerrohr und Baumwolle aus Millionen
Morgen Nillandes ſich in Millionen engliſcher Pfunde verwandeln
und während die Frauen dieſer Unternehmer in ihren kleinen
Dampfyachten den Nil herauf ſpazierenfahren, zwiſchen St. Morihz
und Rapallo, und für die Familie des Skabarbäen mehr Intereſſe
affektieren als für dieſe Baumwolle, aus der in jedem Sinne ihre
Schals und Reiſekleider ſtammen, drückt der nackte Nubier noch im
mer im Sonnenbrande das Meſſer des Pfluges in das ſchlammige
Erdreich und ſtapft dem Ochſen nach, der es ihm umſtürzt.

Noch immer iſt Aegypten, in dem die Wüſte dicht an das Frucht
land ſtößt, auch im Sozialen das Land ohne Uebergänge, der
Paſcha, der Pächter, der Scheich, peitſchen und treten den Bauern
nicht anders, als TutenchAmun auf ſeinem Fußſchemel die einge
ſchnitzten Feinde. Nicht einmal Anfänge des Sozialismus gibt es
hier. Ein Advokat, der kürzlich ſtreikende Trambahner in Alexan
drien verteidigte, wurde des Landes verwieſen, und als einmal
ein Paſcha, der gar zu viele Bauern totgeſchlagen, am Ende doch
verurteilt wurde, ergriffen die Fellachen rings Partei gegen ſolche
Richter.

England war klug wie der Vatikan, als es am Nil die ſog.
Volksbildung ſchuf Schulen freilich hat es gebaut, aber der An
alphabeten ſind nicht weniger geworden. Chriſtus und Engliſch
freilich hat Lord Cromer zu verbreiten geſucht, um Londons ſüß-
lichem Gewiſſen zu ſchmeicheln; auch hat Kitcheners Verwaltung
den Bauern aus dem Zugriff des Pfandwucherers und Pächters ge
rettet, und erſt ſeit Englands Einzug konnte ein Fellachenſohn Ad
vokat und Parteiführer werden, wie dies Zaghlul, der größte Haſ
ſer Englands, erreicht hat. An die holde Dumpfheit dieſer Kreaturen
aber hat England nicht gerührt, mit ein paar hundert Paſchas in
Kairo, die Baumwolle und Politik machen, wird man nach Levan
tiner Rezepten raſcher fertig als mit der Kraft eines Volkes von
zwölf. Millionen. Noch immer gleicht dieſer ſozigle Aufbau einer

I Samoe

Pyramide: Tauſende von Steinen, von Sklaven hergeſchleppt, tür
men ſich zu einer leicht abgeflachten Spitze, um nur ein paar Men
ſchen die Ausſicht des Lebens zu bieten, im Innern aber iſt der Bau
gehöhlt, ſeit tauſend Jahren modert darin die Larve eines Königs

Gewiß iſt nur, Allah iſt Allah, und fünfmal am Tage, wo im
mer er hockt oder ſteht, läßt der Bauer ſeine Geräte ſinken und hebt
die Arme auf zu Gott, der alles weiſe lenken wird. Aber der zweite
Gott des Fellachen neben dem Einzigen, dieſer Götze, deſſen Zür
nen oder Lächeln im fernen Jnnern Afrikas launiſch hier unten die
Ernte entſcheidet, das iſt der Nil, und als ich einen fragte, ob er
auch glaubte, die Engländer wollten ihnen das Waſſer rauben, da
ließ er mir ſagen, und ſein Lächeln wies nach oben: „Den Nil
können ſie uns nicht nehmen. Allah hat ihn gegeben, damit der
Arme Waſſer hat auf ſeinem Felde.“ (Mit beſonderer Erlaubnis
des Verlages Ernſt RowohltBerlin, im Auszug dem Buche „Am
Mittelmeer“ von Emil Ludwig entnommen).

Das Kleid des Revueſtars. Graf Kinſky beſucht den Revueſtar
Lia Gamma in der Garderobe Lig Gamma ſpielt mit einem ſeide
nen Etwas. Mit dem Ausruf: „Oh, welch entzückendes Strumpf
bandl!“ nimmt es Graf Kinſky zur Beſichtigung in die Hand. „Er
lauben Sie mall Strumpfband! Das iſt mein Prunkkoſtüm für
das elfte Bild!“ empört ſich Lia.

Das Original. Ein Tierſtimmenimitator macht glängend das
Wiehern eines Eſels nach. Und ſiehe da, im Publikum findet ſich
einer, der das ebenfalls kann. Der Mann aus dem Publikum fängt
auch an zu wiehern. Und hätte damit beinahe dem Mann auf der
Bühne den Erfolg verdorben. Wenn dieſer nicht ſchlau genug ge
weſen wäre, ſofort mit Wiehern aufzuhören und zu ſagen: Es
hat natürlich keinen Zweck, weiter zu wiehern. Wo das Original im
Saal iſt, muß die Kopie ſchweigen

Die größte Berühmtheit. Der Schriftſteller Bert Brecht, deſſen
ſportliches Ausſehen etwas echter als ſeine literariſchen Leiſtungen
iſt, wird eines Tages in der Vorhalle eines mondänen Hotels von
einem Backfiſch um ein Autogramm gebeten. Strahlend vor Stolz
über ſeine Berühmtheit zückt Bert Brecht einen Bleiſtift und ſchreibt
dem Mädchen in das dargereichte Poeſtealbum. „Da werden ſich
aber meine Freundinnen ärgern“, meint das Mädchen, „wenn ſie
hören, daß mir Schmeling etwas ins Stammbuch geſchrieben hat.“

Dr. Geenich. Friedrich Auguſt ging mit einem Adjutanten, die
Sängerin Lampreck in ihrem Künſtlerzimmer aufzuſuchen. Die
beiden Herren nahmen Platz, und der Adjutant ſetzte ſich auf ein
Notenpaket. Aber der König wies ihn ſofrt zurecht: „Schdehnſe
ma dadrfon auf; das ſinn doch geine Noden fier Blasinſchöru
mende!“

Humor des Auslandes.

„Ahl Und hat es er getan?“
Jch möchte mal glauben daß ich bin, was die meint, daß ich

glaube, was ſie iſt. (MMach „The Humoriſt“
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